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3250 bleibt die Aiſfsaoßtion für die Arßeiter?

Iecipart scidert dem

Die Gewerkſchaften haben am Donnerstag
mittag Gelegenheit genommen, den Reichspräſi
denten über die kataſtrophale Lage am Arbeits
markt zu unterrichten. Dieſer Schritt iſt Ausdruck
der gewerkſchaftlichen Aktivität und der gewerk
ſchaftlichen Jnitiative, die ſich an den höchſten Be
amten der deutſchen Republik wendet, nachdem
Verſuche beim Arbeitsminiſterium zu keinem Er
folg geführt haben. Der Reichspräſident hat ver
ſprochen, ſeine und der Regierung volle Kraft für
eine Beſſerung einzuſetzen. An dieſes Wort Hin
denburgs werden ſich die Gewerkſchaften zu halten

Wir denken e die Frage der
Arbeitszeit.

Der Unterredung zwiſchen dem Reichspräſiden-
ten und den Vertretern der gewerkſchaftlichen
Spitzenverbände wohnten u. a. der Reichskanzler
Dr. Brüning und der Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald bei. Der Führer der Gewerkſchafts-
delegation, Theodor Leipart, Vorſitzender
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes,
wies im Namen von 7 Millionen orzaniſierten
Arbeitern und Angeſtellten und im Namen von
12 Millionen Arbeitnehmern, die unter die von den
Gewerkſchaften abgeſchloſſenen Tarifverträge fallen,
auf die kataſtrophale Entwicklung der Arbeits-
märkte hin. 5 Millionen Arbeitsloſe ſeien es, die
durch die gewerkſchaftliche Telegation die Hilfe des
Reichspräſidenten anrufen.

Leipart führte aus:
Beſonders verzweifelt ſieht es unter der Ar-

beitnehmerſchaft in Oſtpreußen und Pom-
mern aus, wo Ende Januar 48 bis 49 Prozent
unſerer Mitglieder arbeitslos waren. Nicht viel
beſſer iſt die Beſchäftigung in Schleſien, Sachſen
und Mitteldeutſchland. Nicht nur die Bau
berufe weiſen eine noch nicht dageweſene Arbeits
loſigkeit von 70 bis 80 Prozent auf, ſondern auch
in vielen Jnduſtriezweigen gibt es heutzutage mehr
Arbeitsloſe als Beſchäftigte. Jn der Tabakindu-
ſtrie waren Ende Januar 58,8 Prozent arbeitslos
und weitere 18,6 Prozent arbeiteten verkürzt. Jn
der Textilinduſtrie ſind nur 33,1 Prozent noch voll
beſchäftigt, im Holzgewerbe 35,5 Prozent, unter
den Schuhmachern nur noch ganze 12,7 Prozent.

Jch darf, Herr Reichspräſident, in einem kurzen
Wort darauf hinweiſen, welche

Gefahr für Staat und Geſellſchaft

ſich hier entwickelt hat und ſich immer weiter ver
größern wird, wenn man der Arbeitsloſigkeit nicht
endlich ſteuert. Es beſteht auch eine große Gefahr
für die Zukunft der deutſchen Wirtſchaft, obwohl
ſich dieſe mit Qualitätsarbeit der ausländiſchen
Konkurrenz gegenüber behaupten kann. Es iſt aber
klar, daß der Arbeiter, der jahrelang an der Aus
übung ſeines Berufes gehindert iſt, ſeine Berufs
fertigkeit und Berufstüchtigkeit und damit auch
natürlich die Eignung zum Qualitäts-
arbeiter verlieren muß.

Und wie iſt nun die
wirkliche Lage der Arbeitsloſen

Nue ein Drittel von ihnen erhält noch in vollem
Umſange die Unterſtücung aus der Arbeitsloſen-
verſicherung, weil Drittel ſind angeſichts der langen
Dauer ihrer Arbellsloſtgkeit ausgeſtenert und auf
die därſtige Kriſe und Wolſſahrtsfürſorge an
genieſeh

G Anſeu i ehe der ſllſchwei-

CWericschaſtsführer bei Bndenbur

Rcidispräsi denten die Noſlage der Arbeitslosen Die Gewerkschatten
gegen Lohnabbau und fur Arhbeitszeitverkürzung Die Antwort der Regierungsvertreter

gende Lohnabbau in den meiſten Wirtſchafts- Im buſch das Wort, der die Unmöglichkeit dar-
zweigen ein. Jm Laufe des vergangenen Jahres legte, der Landwirtſchaft jetzt durch Zoll-
ſahen die Arbeitnehmer ihre Akkordlöhne und ihreſerhöhungen und ähnliche Maßnahmen eine
ſonſtigen übertariflichen Verdienſte allmählich ab Gefälligkeit zu erweiſen, die zur Folge haben muß,
ſinken. Die Einkommensabzüge, die die Lohn- daß die Lage der Arbeitsloſen und der Arbeitnehmer
empfänger infolge des Ausfalls an Arbeitsſtunden durch Verteuerung der Lebenshaltung noch weiter
unter Kürzung der Akkordlöhne zu tragen haben, verſchlechtert wird. Das Ausland würde ſicherlich
überſteigen um ein Vielfaches die Opfer, die man denſauch zu Gegenmaßnahmen greifen, wodurch der
Feſtbeſoldeten aufzuerlegen für billig hält. Und nach Export von Jnduſtrieerzeugniſſen geſchädigt und die
dieſem „kalten Lohnabbau“ begann dann der An Zahl der Arbeitsloſen noch weiter vermehrt werden
griff der Unternehmer auf die Tarif- müßte. Bechly ſprach über die Gefährdung
löhne, dem die Reichsregierung ihre Unter- der Angeſtelltenverſicherung.
ſtützung leiſtete und den die Arbeitnehmer als große Auf Grund einer Zwiſchenbemerkung des
Ungerechtigkeit empfinden. Bis jetzt wurde dieſer Reichspräſidenten nahm Leipart Gelegenheit, ſich
zweite Lohnabbau für rund 3 Millionen durch über die
geführt. Jn den nächſten Monaten ſtehen aber neue

waltige Tarifbewegungen in den verſchiedenen Notwendigkeit der Arbeitszeitverkürzung

Berufen bevor, und die Arbeitnehmer haben das auszuſprechen. Er verwies darauf, daß durch die
Gefühl, daß ſie bei dieſen Auseinanderſetzungen mit gewaltige Vermehrung des Angebots der menſch
den Unternehmern, bei dieſem lichen und der maſchinellen Arbeitskräfte die Lage

i z z ſich gegenüber der Zeit, als der Achtſtundentag zumWereratangriff auf hre votve nnd Geyauer, Geſetz erhoben wurde, ganz gewaltig geändert hat.

auf die Lebenshaltung ihrer Familienſ(zz ſei eine gewaltige Bereicherung des ganzer
nicht den Schutz der ſtaatlichen Macht finden, auf Volkes erforderlich, um die Waren zu verbrauchen,
den ſie glauben, wie alle anderen Berufsſchichten, die mit den ſo vermehrten Produktivkräften erzeugt
berechtigten Anſpruch zu haben.“ werden können. Dieſen Reichtum des Volkes würde

Nach der Rede Leiparts erteilte der Reichspräſi- aber niemand der Anweſenden erleben. Wolle man
dent dem Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften alſo alle Arbeitsloſen wieder beſchäftigen, dann

e n e wewe

S r 4Leipart, Vorſitzender des Allgemeinen Deutſchen Jmbuſch, Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften.
Gewerkſchaftsbundes.

bleibe nur eine Verkürzung der Arbeits
zeit übrig.

Jm Verlauf der Unterredungen gaben der
Reichskanzler Dr. Brüning und der Reichsarbeits
miniſter Stegerwald wichtige Erklärungen ab.
Stegerwald erklärte, er würde an dem Kern
der Tarifverträge, an dem Kern des Schlichtungs-
weſens und an dem Kern der Sozialverſicherung
während ſeiner Amtszeit nicht rütteln laſſen. Aber
es gebe auf dieſem Gebiet noch eine Anzahl Jnfla-
tionserſcheinungen und eine Anzahl Unausgeglichen-
heiten, die noch beſeitigt werden müßten und wo die
Gewerkſchaften auch noch Konzeſſionen machen
könnten. Den Vertretern der Arbeitgeber, die in
den letzten Tagen von ihm verlangt hätten, das

ſtaatliche Schlichtungsweſen wenigſtens vorüber
gehend zu ſuspendieren,

habe er geantwortet, daß er das entſchieden ab
lehne.

Reichskanzler Brüning führte aus, daß die
Regierung die heutigen Verhandlungen mit den
Gewerkſchaftsvertretern von ſich aus weiter fort
ſetzen werde. Er wolle aber heute ſchon gegenüber
irreführenden Mitteilungen in der Oeffentlichkeit
ſagen, daß die Ermächtigung, die die Regierung in
dem neuen agrarpolitiſchen Geſetzentwurf vom
Reichstag verlange, nicht ſo gedacht ſei, daß die
Regierung nun ſofort Zollerhöhungen durch
zuführen beabſichtige: vielmehr ſolle jede eventuells
Zollerhöhung davon abhängig ſein, daß die Land
wirtſchaft zuvor gewiſſe Bedingun
gen auf dem Gebiet der Selbſthilfe erfülle, z. V.
auf dem Gebiet der Rationaliſierung, der Stan-
dardiſierung, der Verkaufsorganiſation durch Aus
bau des Genoſſenſchaftsweſens uſw. Der Reichs
ernährungsminiſter hade erklaärt, daß er der Land
wirtſchaft für die Durchführung dieſer Selbfſthilfe
maßnahmen beſtimmte Termine ſetzen werde und
erſt nach Erfüllung dieſer Bedingungen werde die
Regierung ſich bereit ertlären, von der Ermachti
gung evtl. Gebrauch zu machen.

Der Reichspräſident ſchloß die
redung mit dem Bemerken, daß er die

Sorge der Gewerkſchaften teile,
daß er gewiß tun wolle, was in ſeinen Kräften ſtehe,
zu helfen, und daß er glaube, daß euch die Regie
rung ihrerſeits das Notwendige und Mögliche gleich
falls tun werde. Man dürfe aber den Mut nicht
verlieren!

Unter

Kuttner brandmarkt die Fehnhjustiz
die Wahrheit der erhobenen Vorwürfe wegzuwiſchen
ſuchte.

Viel half das den Deutſchnationalen nicht. Ge
noſſe Kuttner zeichnete den Moritz-Zarnow un
geſchminkt. Wie er bei allen Rechtsparteien Mit-
glied war und gleichzeitig ſozialdemokratiſcher Funk-

Der Landtag begann am Donnerstag die allge-
meine Juſtizdebatte, die er am Freitag zu Ende
führen wird. Jn ihrem Mittelpunkt ſtand noch
immer die bekannte Schmähſchrift von Moritz-Zar-
now, die „Gefeſſelte Juſtiz“. Wegen ſeiner offenen
Abſage an das verleumderiſche Machwerk iſt be
kanntlich der deutſchnationale Abgeordnete Senats-tionär zu ſein verſuchte und Mitarbeiter der
präſident Dr. Deerberg zum Mandatsverzicht ge „Roten Fahne“ wurde.

Moritz iſt nicht das Urbild einer geſchloſſenen
und charakterfeſten Perſönlichkeit, und er wußte
ſchon, warum er ſich hinter dem Pſeudonym Zar
now verbarg, bis ich die Maske geluftet habe. Das
iſt Herr Moritz politiſch moraliſch hat das Schoffen
gericht Berlin Schoneberg bereits Jahre 1924
in rechtskraäftigem Urteil feſtgelegt, daß Moritz

Aber heute ſprach für die
Deutſchnationalen nicht, wie angekündigt, Deer-
hergs extremſter Widerſacher, Herr Steuer, ein
Mann ganz nach dem Herzen Moritz Zarnows, ſon
dern der alte Geheimrat Weißermel, der mit vor-
ſichtigen Worten den Zwieſpalt zwiſchen dem deutſch
nationalen Agilationsbedürfnis und dem Wiſſen um

zwungen worden.

Halle und Naumburg im PÜttelpunkct
Der Deuischnationale Fälscher und GQuerutamt PlIoritz-Zarnovn

Querulant und obſtinater Rechthaber iſt. Er ſollte
ſich damals in der Univerſitätsklinik Halle auf
ſeinen Geiſtes zuſtand unterſuchen laſſen,
hat ſich aber geweigert; er iſt inſofern in einer
glücklicheren Lage als der nationalſozialiſtiſche Land-
tagsabgeordnete Hinkler, dem die Univerſitätsklinik
in Halle die Geiſtesſchwäche beſcheinigt hat. (Große
Heiterkeit. Abgeordneter Steuer: Da iſt wohl ein
repudlikantſcher Profeſſor? Erneute ſchallende
Heiterkeit.

Herr Abgeordneter Steuer, Sie haben perſönlich
am wenigſten das Recht zu proteſtieren, wenn ich
feſtſtelle, daß die Deutſchnationalen einen Deerberg
dem Fälſcher und Lügner, dem Pſychopathen und
Querulanten Moritz geopfert haben. (Lebhafte Zu



ſtimmung links und in der Mitte.) Nach einem
Wort des Marburger Profeſſors Kretſchmar iſt es
an der Zeit, daß die

deutſche Politik ſich nicht länger von Pſycho
pathen terroriſeren läßt,

ſondern ſie wieder nach Gebühr zum Gegenſtand
arztlicher Unterſuchung macht. (Zuſtimmung.
Zurufe: Steuer, geh nicht nach Halle!)

An Einzelheiten führte Abg. Kuttner folgende
an Herr Abg. Weißermel hat ſehr abſchätzig über
unſere Erſchütterungstaktik, über unſere ganze
Juſtizkritik geurteilt. Aber wenn Herr Land-
gerichtsdirektor Siegert Fememörder aburteilte, wie
war das Echo bei den Deutſchnationalen? Jch
habe bereits im Vorjahr die Zeitungen mit der
Ueberſchrift „Juſtizmord“ und „Bluturteil“ hier
vorgezeigt. (Abg. Weißermel: Das iſt einmal: Sie
machen es immer!) Einmal? Wie war es denn,
als derſelbe Siegert George Groſz freigeſprochen
hat? Soll ich Jhnen Stoße ihrer Juſtizkritik über
die Urteile im Bombenlegerprozeß vorlegen? (Sehr
aut! links.) Jhre Juſtizkritik und unſere Juſtiz
kritik unterſcheidet ſich nur in einem: Sie ſagen
„Jch weiß es zwar nicht, aber es kommt mir faſt
ſo vor“ (Große Heiterkeit), und wir belegen unſere
Kritik Stück für Stück mit Tatſachen. (Lebhafte
Zuſtimmung links.)

Seit der Beratung im Hauptausſchuß ſind noch
keine 14 Tage vergangen, und ſchon wieder muß
ich lauter neues Material vortragen. Die Ant
worten des Miniſters auf unſere Großen Anfragen
haben uns nicht befriedigt. Jm Duſſeldorfer Fall
hat er uns mitgeteilt, daß die Strafe der ſchuldigen
Nationalſozialiſten in der Berufungsinſtanz ohne
fede Begründung von 10 Monaten auf 3 Monate
Gefängnis herabgeſetzt worden iſt. Jn dem Feblen
jeder Begrundung liegt einfach eine Pflicht
verletzung. Die

politiſchen Fehlurteile im Naumburger Bezirk
erklärt er für Einzelfälle. Wieviel Einzelfälle
müſſen wir vortragen, bis er zugibt, daß Svpſtem
darin liegt? (Sehr gut! b. d. Soz.) Jn Zeitz er
ſcheint immer dieſelbe Bande von Nationalſozia-
liſten zum Teil als Angeklagte, zum Teil als
Zeugen vor Gericht und ſchwört ſich fr Wanm
endlich werden die Geri erkennen, daß die ganze
Bande unglaubwurdig iſt Jm Fall des Theologie-
ſtudenten Giesler dat tatſächlich das Gericht das
Urteil mündlich damit begründet, man könne dem

T. 9 7 m mrTheologie Studierenden nicht zutrauen, daß er mit

N- ſ 17 9einem Bierſeidel geſchlagen habe: und daß er dem
Poliziften den Gummiknüppel entriſſen habe, ſei
wotl nur zur Verteidigung geſchehen Heiterkeit
ind Bewegung

Kutttners Auff S 14 d e reru 77 ar i n Juntismi tſtrenger harter, ener zu werden, wurde durch
den lebhaften Beifall der Fraktion unterſtrichen.

Kommus helfen den Arbeiter
feinden.

Braunſchweig, Februar.
Die

(Eig. Drabtb

die KPD. Parte:
auf Ablehnung jeg-

ſozialdemokrattſchen

Befehl iber44

Arm fr am pnn
wahlen

ſtrikte Anweiſungen
licher Liſtenverb indung mit
Arbeitern dhergusgegeben. Die

verolat worden

lettung

al ſo daß die Zerſplitterungder KPD. proletariiche Stimmen verlorengehen. Jn
dem Orte Benzigerode lehnte die dortige KPD.
Orts r et Liſt erd indung der SPDrisaruppe etne tenverdrtn t 4
um jedoch mit einer anderen Liſte, auf der Nazis

L aund Stablhelmer verein: fteben, eine Verbindung

Landtag und ſpäter auch noch im deutſchen Reichs
r utag einer deren

Zu Beginn der Reichstagsſitzung am Donners
tag donnerten die Kommuniſten gegen die Lohn
und Gehaltsabbaumaßnahmen in den Duisburger
Stahlwerken und gegen die Stillegung der Hütte
Ruhrort-Meiderich. Sie verlangten die ſofortige
Beratung eines Antrages, der die Reichsregierung
auffordert, den Stahlwerksverband zur ſofortigen
Wiederaufnahme des vollen Betriebes zu ver-
pflichten und zur Wiedereinſtellung aller bisher
Beſchäftigten zu den bisherigen Lohnſätzen. Der
Reichstag überwies den Antrag unter Zuſtimmung
der Kommuniſten dem Haushaltsausſchuß.

Der von den Kommuniſten ſo hart angegriffene
Generaldirektor Poensgen der Stahlhütte
RuhrortMeiderich befindet ſich im Augenblick
auf Einladung der ruſſiſchen Sowjetregierung
mit anderen Schwerkapitaliſten auf der Reiſe

nach Moskau.

Hoffentlich ſorgen die deutſchen Kommuniſten da
für, daß Stalin gelegentlich der Feſtbankette und
Feſtvorſtellungen in Moskau dem Generaldirektor
Po en und den anderen kapitaliſtiſchen Lohn-
abbauern in Deutſchland gehörig einheizt.

Jn der fortgeſetzten Ausſprache zum Haushalt
für Ernährung und Landwirtſchaft verlangte der
Staatsparteiler Dr. Weber, daß die bewährte bis-
herige Handelsvertragspolitik fortgeſetzt werde.
Unter dem ſtarkeren Schutz der bäuerlichen Be
triebe, den ſeine Partei wolle, durften die deutſchen
internationglen Handelsbeziehungen nicht leiden.
Der Redner ſprach dann noch insbeſondere für Ver

ensg

billigung der Kredite. Das Ereignis des Tages
war die Rede des Abgeordneten Schlange.
Dieſer Abgeordnete war früher im Preußiſchen

r m 9
v der am heftigſten die Republik

republikaniſche Staatsform attackierten. Er
unter dem Zwang der Verhältniſſe umge-

In ſeiner geſtrigen Rede ſagte er,
Wahrhaftigkeit ſprechen

ſich diefenigen ſeiner

und
ſchei

lernt zu haben

Die
t

at nahm er

Deutsche Großhapitalistcn
als Sowjetgäste

Iandvolk gegen Hugenbergs Obstrukttonspolttik
Nationalſozialiſten aus dem Reichstag geflohen
ſind, tüchtig vor. Er ſprach von einem erbarmungs
würdigen Dilettantismus. Die Rettung der Land
wirtſchaft könne nicht aus tauſenden Volksver
ſammlungen kommen. Man könne der Landwirt
ſchaft auch nicht dadurch helfen, daß man ſich als

Zuhörer auf die Reichstagetribüne feze,

wie es der deutſchnationale Landbundführer
Stubbendorf getan hat, ſondern man müſſe im
Saale mitarbeiten. Vielleicht gäbe es
manchen, der ein leiſes Stoßgebet ausſpreche, da
mit die Hilfsmaßnahmen dieſer Regierung von
Mißerfolg begleitet ſeien. Gewiß unterſtehe man-
ches, was die Regierung getan habe, der Kritik,
aber er möchte den Halbgott ſehen, der an der
Stelle Schieles ſäße und mehr herausholte. Es
werde ſich bald zeigen, was unter den heutigen
Verhältniſſen eigentlich ſtaatserhaltende Parteien
ſind. Die großen land wirtſchaftlichen Organiſa-
tionen müßten eine unmittelbare Verbindung mit
den großen Verbraucherorganiſationen vornehmen.
Schlange redet in dieſer Beziehung einer gewiſſen
Planwirtſchaft das Wort.

Der Reichsernährungsminiſter Schiele dankte
dem Abgeordneten Schlange, der einer der wenigen
von feinen ehemaligen Freunden iſt, die noch zu
ihm halten. Schiele ſprach gegen Gefrierfleiſch-
infuhr, da in Deutſchland von deutſchen Schweinen

noch zwei Millionen aufgenommen werden könnten.
Auf dem Gebiete der Abſatzorganiſation ſei zweifel
los noch viel zur

Senkung der Zwiſchenſpanne im Preiſe
zu tun. Das Agrarproblem könne nur wirken,
wenn die Landwirtſchaft zur Selbſthilfe alle Kräfte
anſpanne. Dazu ſei vor allem eine Senkung der
Zinſen notwendig. Es werde nachgeprüft, ob hier
bei den land wirtſchaftlichen Kreditorganiſationen
alles in Ordnung ſei.

Die Abſtimmungen über den Ernährungshaus-
halt werden erſt nach der kurzen Reichstagspauſe

tie zuſammen mit den unfahigen

Dr. Hermann Diamand
Schwerer Verluſt für Polens Sozia

demokratie und die Fnternationaile
Der vpolniſche Sozialiſtenführer Dr. Hermann

Diamand iſt am Donnerstag kurz vor Vollendung
ſeines 71. Lebensjahres gänzlich unerwartet einem
ihn ſeit längerer Zeit quälenden Leiden in Lem
berg erlegen. Diamand war eben erſt von der
Tagung der Jnter nationale in Zürich
zurückgekehrt, wo er noch lebhaft an den Debatten
teilgenommen hatte. Von 1907 bis 1918 gehörte
Diamand dem öſterreichiſchen Abgeord-
netenhaus, von der Wiedererrichtung Polens bis zur
Wahlgaunerei im vorigen November dem pol
niſchen Sejm an. Seit langem gehörte er zu
den Führern der polniſchen Sozialiſtiſchen Partei

einzugehen

ſtattfinden. Nächſte Sitzung Montag 3 Uhr.

Handelsvertrag zuſtimmte, denn der Verſtorbene
hat ſich ſtets mit allen Kräften für eine wirtſchaft
liche Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und
Polen eingeſetzt.

Auftralien druckt Rotgeld.
Die Vanken gegen die Arbeiterregierung.

Nachdem alle Anleiheverſuche der
auſtraliſchen Regierung an dem Widerſtand der
Banken geſcheitert ſind, hat nunmehr der
auſtraliſche Bundesrat mit Stimmenmehrheit der
Zemtralregierung die Genehmigung gegeben, für

18 Millionen Pfund Sterling Not
geld zu drucken. Von dieſer Summe werden
12 Millionen Pfund zur Verminderung der Ar
bertsloſigkeit und ſechs Millionen Pfund zur
Agrarbilfe verwandt. Der Antrag des Miniſter
praſtdenten von Neuſüdwales, die ausländiſchen
Anleibezahlungen einſtweilen einzuſtellen, wurde

Zur rSs tſt ein tragtſcher Zufall, da Diamand aus-
e a ngerechnet an dem Tag dahingeſchieden tſt, an dem

der Ausſchuß des Serm dem deutſch- polniſchen mit allen Stimmen abgelehnt.

Ereffliche Antwort Brauns.
Nazipolitik ein Faſchingsſcherz?

Einige nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete
behaupteten in einer Kleinen Anfrage, „von abſolut
zuverläſſiger Seite“ gehört zu haben, der Reichs
kanzler Dr. Brüning habe ſich an die Regie
rungen Preußens, Bayerns und Sachſens mit der
Aufforderung gewandt, in ein Direktorium einzu
treten, um „unter Aufhebung der Verfaſſung des
Reichs und der Länder den Reichstag für ein Jahr
auszuſchalten und die Länderpolizei der Reichswehr
zu unterſtellen“. Das Staatsminiſterium wurde
gefragt, inwieweit der Miniſterpräſident ſich „an
ſolchen Verhandlungen beteiligt“ habe, ferner ob
das Staatsminiſterium bereit ſei, „die beſchworene
Verfaſſung gegen jeden Staatsſtreich zu ſchützen“.

Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun
beantwortete die Anfrage folgendermaßen: „Da die
Faſchingszeit vorüber iſt, dürften die Frageſteller
auf die Beantwortung ihrer Frage wohl kaum noch
Gewicht legen.“

3 eSozialdemokratie für Fleiſch
verbilligung.

Um die Einfuhr von Geefrierfleiſch.
Jm Handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstages

wurde am Donnerstag mit 11 gegen 8 Stimmen
der ſozialdemokratiſche Antrag angenommen, wonach
ab 1. März zur Verſorgung der minderbemittelten
Bevölkerung mit billigem Fleiſch wieder ein Kon
tingent von 50000 Tonnen Gefrierfleiſch
jährlich zur zollfreien Einfuhr zugelaſſen wird.
S 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes ſoll für dieſes Kon
tingent aufgehoben werden. Jn die Durchführungs-
beſtimmungen ſollen beſondere Sicherungen aufge
nommen werden, daß das Gefrierfleiſch auf dem
Wege vom Jmporteur zum Verbraucher nicht un
gerechtfertigt verteuert wird. Die Durchführungs-
beſtimmungen ſollen daher eine planmäßige Beauf-
ſichtigung und wirkſame Kontrolle der Preisgeſtal
tung ſowohl beim Großhandel als auch im Klein
verkauf enthalten.

Für den ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimmten
Sozialdemokraten, Kommuniſten und Staatspartei.
Zwei Zentrumsabgeordnete enthielten ſich der
Stimme. Der Antrag Deſſauer (Z.) war damit
erledigt.

Neuer Naziſkandal

in Braunſchweig.
Polizeibeamte dürfen keine wahrheitsgemäßen

Protokolle geben.
Der Druck, den Franzens Parteifreunde auf die

Braunſchweiger Polizei ausgeübt haben, hat zu
ungeheuerlichen Folgeerſcheinungen geführt. Ein
Polizeibeamter hatte ein Protokoll aufgenommen,
in dem es hieß daß ein RNationalſozialiſt einen
Paſſanten während des letzten Gautages der Nazis
mit einem Meſſer geſtochen habe. Der national
ſozialiſtiſche Landtagspräſident Zörner ließ ſich den
Polizeibericht vorlegen und forderte von dem Be
amten, daß aus dem Worte „Nationalſozialiſt“ das
Wort „eine Perſon“ gemacht werde. Der Beamte
weigerte ſich, in dem Protokoll etwas zu ändern.
Darauf ſetzte ſich Zörner mit dem vorgeſetzten Be
amten in Verbindung, der dann anordnete, daß die
Aenderung zu geſchehen habe.

Nationalſozialiſten haben alſo unter der Herr-
ſchaft Franzens bereits das Recht, daß amtliche
Protokolle ihren Wünſchen entſprechend geändert
werden!

Politiſch hiſtoriſches Drama.
Anſſhennß in der Berliner Volksbühne.
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Seſellſchaft der Menjchenrechte“ ein Stück der
Geſchichte, in deſſen Mittelpunkt der

Boeor l

u eder
rbene Dichter Georg Büchner ſteht. Für ein

politiſche Maſſenbewegung war das Vol? der da
naligen Kleinſtaatere: noch nicht retf. So fuchte
nan, zunächſt einmal in Gehbeimbünden und durch

alrevolutionare Agitationsſchriften wie den be
Heſſiſchen Landboten“ Büchners den

fur eine allgemeine Volksbewegung vorzu-
ite Eine grauſame Regktion, geſtützt aufecrl, bat dieſen hoffnungsvollen Verfruheing

cher Volksfreiheit in Zuchthaushaft mit Prü-
d in Blut erſtickt. Der kühne Agitator

Weiding, Wilhelm Liebknechts Onkel,
e ſeinem Leben aus Verzweiflung über ſeine

Trangſolie in der Gefängniszelle ein Ende,
mit einer Glasſcherbe die Kehle

Süchner ſelbſt wandte ſich mit „Dan-
dem dramatiſchen Schaffen zu und ſtarb
teiund zwanzig Jahren in Zürich, wo
den Schergen der heſſiſchen Juſtiz ge
und wo er einen mediziniſchen Lehr

batte, an der Schwindſucht.
genommen iſt Büchners Leben

dramatiſchen Ereigniſſen. Des
Ciokor auch nicht gelingen, aus
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Die Tänzerin Menaka,

Schilderung einzelner nur loſe zuſammendängender
Eptſoden aus einem Verlauf von mehreren Jahrebegnügt, die mebr Sttuationen als Handlung en:- Skadt.
tn den Merten i der Loragangen Zehntauſend ſtarre Blöcke ſind im Tal errichtet,

e. gen Zur aus- Stein auf Stein um Holz und Eiſenroſte hoch
e ausgerul n Es feslt die Seramnſchaulr- geſchichtet:

nie n J r h M t e Tee JSefertiounrg die Geſellchaft de enſcenrechte don Dampfrohr, Turm und Bahn noch überbrückt,
i zum e. geſes: 32tte, Und es wWe5ol: de eigen:- von Drahrt, der Netz an Netze ſpinnt

S rot r e r e I D.r Segen Der Berg, von vielen Furchen tief durchwühlt:e en erwas Aaß und ſce Lug e das ift das große Labyrinth,
Figuren der Geſtnnunosgenoſſen Süchners ſind die dadur 3 Schickſal Menſ Me üGegeridieler der Unmiverſttatsrichter und die h das Schichat Menjch um ichen jpült.
z iel eimrinelher charakteriſtert. Dennoch Fünfhunderttauſend rollt im Kreis das große Leben
ſind die Aktualtta: dieſes Abſchnitt deutſcher Ge durch alle Rinnen fort und fort in ungeheurem
chichte und die akſtiſche Leidenſchaft dieſer Vor- Streben
aufer der demo? c ublik lebendig genug Jn Kaufhaus, Werkſtat:, Saal und Bahnhofshalle,

um dem Werke e e Antelnabmne der Zuſin Schule, Park, am Promenadenwalle,
ſécuer zu in. z. im Fahrſtublſchacht, im Bau am Kran,T tredpauf und ab, durch Straßen über Plätze,ändiſche Bajadere in Europa. Wagen, Rad und Straßenbahn

da ſchaumt des Menſchenſtrudels wirre Hetze.

Fünfhunderttauſend Menſchen rollt das große Leben
durch alle Rinnen fort und fort in ungeheureme

Streben
Und karrt der Tod auch hundert täglich fort,es brauft der Lärm wie r an fedem er
Schleppt er vom Hammerblock den Schmied,
ſchleppt er vom KurvenGleis den Wagenleiter:
Noch ſtärker brüllt das Straßenlied:
Der Wagen fahrt der Hammer dröhnt weiter.

Gerrit Engelke.

Eine Zola VBiographie. Die Tochter Emile
Zolas, Frau Deniſe LeblondZola, iſt, wie „Die
Literariſche Welt“ mitteilt, mit der Herausgabe
einer Biographie ihres Vaters beſchäftigt, die
manche aufchlußreichen perſönlichen Erinnerungen
und Eindrücke und dadurch wertvolles Material für
die Zola-Forſchung enthalten dürfte.
Eine t aus der Hölle. Michelangelo hatte
in ſeinem hmten Gemälde „Das jüngſte Ge
richt“, das ſich in der Sixtiniſchen Kapelle im Vati
kan zu Rom befindet, unter anderen Geſtalten in
der Hölle einen gewiſſen Kardinal, der die Arbeiten

derart naturgetreu gezeichnet, daß ihn jedermann
erkennen mußte. Darob gekränkt, lief der Kardi

Leben ein dramattſches Kunſtwer? höchſten
jrmen. S Ja ſich vielmehr mit der

„die Hauptbajadere des Maharadſchah von Ba-
roda, tanzt mit ihrer Gruppe echt indiſcher
Bajaderer Berlin. Es iſt d rſte Mal, daß
in Enropa die heiligen Tänze der Hnder vor

geführt werden. Bild auf der Leinwand ſofort ausgeloſcht werbe

des Künſtlers ſtets bekrittelte, dargeſtellt und ha

nal zum Papſt und forderte von dieſem, daß ſein

Aber der Papſt antwortete ihm: „Sie wiſſen, wie
weit meine Macht reicht: Jch kann aus dem Fege
feuer befreien, aber nicht aus der Holle.“

Fabelhafter Erfolg. Der Heldenſpieler einer
Provinzbühne wurde einmal Werner Krauß vor
geſtellt. Es war ein eitles Männeken, das ſofort
von ſeinen „fabelhaften“ Erfolgen zu reden begann,
von ſeinem Tiefenerlebnis faſelte und
ſagte: „Sie machen ſich keine Vorſtellung, rr
Krauß! Keine Vorſtellung machen Sie ſich! Wenn
ich auf der Bühne ſtehe, dann vergeſſe ich mein
bürgerliches Daſein. Doch, doch, das iſt beſtimmt
wahr. Jch lebe dann in einer anderen Welt.
Alles um mich herum verſchwindet. Die Welt ver
ſinkt. Der Zuſchauerraum verſchwindet, das Publi-
kum verſchwindet Krauß warf nach einem
kurzen Räuſpern ein: „Das Letztere kann ich mir
ſehr gut vorſtellen.“

Neuerwerbungen der Stkädtiſchen
Bücherei Hallmarkt.

Erzählende Literatur. Galsworthy: Auf der Forſyte- Börſe.
Hamſun, Knut: Auguſt Weltumſegler. Hamſun: Hunger.
Jellinek: Das ganze Dorf war in Aufruhr. Novellen. Hofer,
Klara: Ter Büßer. Kurz, Hermann JInnerhalb Eiters. Er-
zahlungen. Lewis, Sinclarr: De Benzinſtation

Belchrende Literatur. Paris Bilder von Mario von
Bucovich. Geleitwort von Paul Morand. 1928. eking
Bilder von inz von Perckhammer. Geleitwort von Arthur
Holitſcher. fizenmayer: Jagd- und Volksbilder aus dem
Kaukaſus. 1929. Hamburg Bilder von Auguſt Rupp.
Geleitwort von Hans Leip 12 Zehn Jahre Provinz
Oberſchleſien. 79 S. 1929 Ludwig, Emil Napoleon. 1931.
Mereſchkowſky: Napoleon Sein Leben, Napoleon der Menſch.
Schul tze-Pfaelzer: Hindenburg. 3 Zeitalter deutſcher Nation.
Muther: Geſchichte der Malerei Band 1 bie 1926. Paſ
ſarge: Die Philoſophie der Kunſtgeſchichte in der Gegenwart
1930. Riemann: Analyſe von Bache wohltemperierten Klavier
Specht: Bildnig Beethobens 19 Belhe Tie griechiſche
Dichtung 1924 Borcherbt Geſchichte des Romans und der
Novelle in Deutſch'and T 1 Abie Wieland) 1926 Greſens:
Wie benehme ich mich Wegweiſer für jedermann, insbeſon
dere Volks und Beruſeſchuler 195) Kaweraut Sozſologiſche
PKädagogif. M uenkell Die Arbeit am Charokter Tie
neue Kiychofherap in ihrer Anendung auf Erziehung
Zelbſterziehung und Zrelenführuno 192) Fenerbach. Tas
Weſen der Religion i Vorteſungen Berg Geologie
für jedermann in Ginſfhruno degrünbet auf Veohach
tungen im Freien 60 Der Weg „ur W gang und
Zelh ſt thalfung 19 non Rohlo h unh fie iſchloſe
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322 3 S 10.
Zum Einzelverkaufsverbot für

Figaretten.
Die offizielle Premiere für „3 X 3 10“ ſteigt

am 1. März. Die Raucher, die in den letzten
Wochen große Vorräte an Zjgaretten gehamſtert
haben, können dieſe Tätigkeit noch bis zum 1. März
fortſetzen. Das Reichsfinanzminiſterium hat näm
lich den Schlußtermin für den Verkauf von
Zigaretten mit alten Banderolen auf den
I. März verſchoben. Zigarettenpackungen, die mit
alten Banderolen verſehen ſind, dürfen nach dem
1. März nur noch geſchloſſen verkauft
werden. Dieſes Entgegenkommen des Miniſteriums
iſt darauf zurückzuführen, daß die urſprüngliche Nach
verſteuerung, die die Händler für die im Beſitz be
findlichen Packungen ſelbſt vornehmen, zu große
Schwierigkeiten machen würde. Bekanntlich haben
ja die Zigarettenfabriken und das Reichsfinanz-
miniſterium einen Ausweg gefunden, die Steuer
vollkommen auf die Konſumenten abzuwälzen. Es
werden in Zehnerpackungen nur noch neun,
in den Dreißigerpackungen nur noch 27
und in den Fünfzigerpackungen nur noch
45 Stück enthalten ſein. Andere Packungen wird
es nicht mehr geben.

Der Einzelverkauf an Zigaretten iſt nur
noch bis 28. Februar geſtattet. Vom 1. März ab
muß man alſo mindeſtens zehn Zigaret-
ten kaufen. Der Zigarettenhändler darf in
ſeinem Laden keine offenen Schachteln dem Publi-
kum vorzeigen. Jn dieſer Beziehung wird es keine
Aenderung mehr geben. Ein Teil der bekannteſten
Zigarettenmarken iſt in den letzten Tagen bereits
in den meiſten Läden ſo weit ausverkauft, daß nur
noch friſche Ware, d. h. die 3 X 3 10-Packungen
zu haben ſind.

Keine Betragenszenſuren
in den Fortbildungsſchulen

Jn Preußen (das nebenbei bemerkt ſo arg
geſcholten wird) ſind nach einer Verfügung des
uſtändigen Miniſters bie Zenſuren für Betragen,
ufmerkſamkeit und Fleiß zukünftig nicht mehr

zu erteilen, da ſie als wertlos und durchaus nicht
erſchöpfend für die tatſächliche Haltung eines
Schülers erkannt ſind. Damit ſollen der Ernſt der
Erziehung und die Strenge der Forderungen nicht
beſeitigt werden. Uebex jeden Schüler ſoll zukünftig
zu Akten der Schule eine beſondere Charak-
teriſtik geführt werden, in die der Schulleiter
Berechtigten eventuell auch dem Schüler ſelbſt

Einblick gewähren kann.

Kommuniſtiſche Schwindeleien.
Vom „Klaſſenkampf“ r als ſolcher gekenn

ze

„Der zweite Mann kommt zur KPD.“ Das
i das in Leipzig gedruckte, für Halle zuſtän-
ige KPD. Blatt und verkündigt prahlend, ſozial-

demokratiſche Arbeiter liefen der „einzigen Ar
beiterpartei“ maſſenweiſe zu. Wenige Zeilen wei-
ter unten heißt es aber „Reinigung derPartei“. Da werden die Ausſchluſfſe von
Walter Wittwer und Oehme, Arbeiter der
Freyberg Brauerei und Artur Hintſche bekannt-
gegeben. Die Begründung ſagt, daß alle drei den
Spaltungskurs und RGO.Rummel gegen die Ge
werkſchaften nicht mitmachen. Aus demſelben
Grunde wurden in Weißenfels die Arbeiter
Bernhardt, Langrock und Degen hinaus-
gereinigt. Jn Radefeld flogen Mehnert
und Stange wegen parteiſchädigenden Verhal-
tens. Allen wird vorgeworfen, daß ſie in Ver
bindung mit der SP D. ſtünden. Damit das
Gewürz zu dieſen Ausſchlüſſen nicht fehlt, wird be-
kanntgegeben, daß wegen Unterſchlagung
Noack (Freyburg) und Flickinger (Naum-
burg) hinausbefördert wurden. Beſtätigt ſind auch
die Ausſchlüſſe von Schumann und Schob
(Zeitz).e ausgerechnet die Ausſchlüſſe, die gegen

die gewerkſchaftstreuen Arbeiter, alſo die, die die
arbeiterfeindliche „Linie“ nicht mitmachen und
gegen die wahnſinnige Politik der KPD. Front
machen, gleich unter dem ſchönen Schwindel „Der
zweite Mann kommt zur KPD.“ veröffentlicht
werden, iſt eine Ohrfeige, die ſich die Herr-
ſchaften ſelber geben. Widerlegen ihren
Schwindel ſelber, ſpotten ihrer ſelbſt und wiſſen
nicht wie.

Sie ſind ſchon Staatskerle, die von der
„einzig wahren Arbeiterpartei“.

Der Aufſſtieg
der freien Gewerkſchaften

wird am kommenden Sonntag. dem k. März.
abends 8 Uhr, in der Aulg der Torſchule gezeigt
Ein Stück Gewertſchaftsgoſchichte, zugleich ein Aus
ſchnitt aus den Kampfen um den ſozialen Anſſtieg
der Arbveiterklaſſe wird auf dor Leinwand vor uns
obgerollt48 40 Jahre Klaſſenkampf.

Ein Film. vom Werden und ſoztalen Wirken der
freien Bewertſchaften. Siortſte Betelliqung aller
Gewer vo Angendtolle en erwartet die

Freie Gewerkſchaftölugend.

Halle, den 27. Februar.
Auf die Schwierigkeiten, die überwunden werden

mußten, um den Sparetat der Stadt Halle ins
Gleichgewicht zu bringen, haben wir bereits hin-
gewieſen. Durch die Einſchränkung des
Steuerrechtes der Gemeinden ergibt ſich,
wenn man die Dinge nüchtern und objektiv be-
trachtet, tatſächlich zur Zeit nur die neue Einfüh-
rung der Getränkeſteuer und die Vervielfachung der
Bier- und Bürgerſteuer. Andere ergiebige
Steuerquellen ſtehen nicht zur Verfügung. Wenn
man ſich nun darüber klar iſt, daß die Sicherung
der Wohlfahrts- und Erwerbsloſen-
fürſorge durch die Etatsgeſtaltung erfolgen ſoll,
dann muß man mit allen Kräften mitarbeiten an
der Verabſchiedung des Nothaushaltsplans 1931.

Jn zwei Aufſätzen haben wir bereits dargelegt,
auf welch rückſichtsloſe Weiſe die Ausgabenſeite des
Haushaltsbuches zuſammengeſtrichen worden iſt und
wie ſich in den letzten Jahren die ſtädtiſchen Finan-
zen geſtaltet haben. Heute ſoll zum Abſchluß dem
Steuerzahler unterbreitet werden, was für Ab-
ſichten ihm gegenüber beſtehen, d. h. wie die
Deckung des Finanzbedarfs durch
Steuern und Abgaben gedacht iſt. Das iſt
inſofern von Wichtigkeit, weil ja bekanntlich auch
in der Republik wohl nur die wenigſten vom
Steuerzahlen begeiſtert ſind.

Durch die Notverordnung des Reichspräſidenten
„zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen“ vom
1. Dezember 1930 dürfen vom 1. April keine
höheren Realſteuerſätze erhoben werden, als die
bis zum Ende vergangenen Jahres rechtswirkſam
beſchloſſenen. Die Maßnahme iſt deshalb getroffen
worden, weil die Realſteuern in einzelnen Gemein-
den allmählich eine über das Maß des Erträglichen
weit hinausgehende Belaſtung bildeten. Für Halle
hat die in der Notverordnung vorgeſehene Senkung
der Grund und Gewerbeſteuer keine praktiſche Be
dentung, da eine Steuerſenkung nur dort vorgenom
men werden ſoll, wo die Zuſchlagsſätze über dem
Landesdurchſchnitt liegen. Bei der Gewerbe-
ſteuer bleibt Halle hinter dieſem Landesdurch-
ſchnitt zurück, ſo daß eine Kürzung dieſer Steuer
nicht erfolgt.

Bei dem bisherigen Zuſchlage von 33724 Prozent
bei der Grundſteuer wird für 1931 eine vor-
ausſichtliche Einnahme von 4320 000 Mk. erwartet.
Die Einnahmen aus der Lohnſummenſteuer
hingegen werden im kommenden Jahre weſentlich
geringer ſein. Jnfolge der ungünſtigen Arbeits
marktlage kann bei dem alten Zuſchlage von 1100
Prozent eine Geſamteinnahme von 750 000 Mk.
erwartet werden. Auch bei der gewerblichen
Ertragsſteuer muß mit einer ſtark rückläufigen Be-
wegung gerechnet werden. Da der Rückgang auf
mindeſtens rund 17,5 W geſchätzt wird, er
wartet man aus dieſer Steuerquelle bei einem
Zuſchlage von 525 Prozent eine Einnahme von
2256 000 Mk.

Bei der Vergnügungsſteuer iſt die
überraſchende Feſtſtellung zu machen, daß die Ein-
nahmen hinter dem Voranſchlag für 1930 nicht
zurückbleiben und der Anſatz von 430 000 Mk. vor

erreicht werden wird. Für 1931 iſt des
halb mit den gleichen Einnahmen gerechnet worden.

Die Einnahmen aus der Grunderwerbs-
ſteuer, die im vorigen Jahre auf 500 000 Mk.
veranſchlagt waren, werden für das kommende Jahr
keinesfalls mit mehr als 400 000 Mk. gerechnet
werden können. Auch die Einnahmen aus der
Wertzuwachsſteuer ſind ſtatt mit 200 000
nur mit 100 000 Mk. als Einnahmen eingeſtellt
worden.

Aus der Schankerlaubnisſteuer er-
wartet man 40 000 und aus den Verwaltungskoſten-
zuſchüſſen der Reichsbahn und Reichspoſt 50 000 Mk.
Durch den Einnahmeausfall bei Reich und Staat
wird ſich der

Anteil der Stadt Halle an Ueberweiſungen
aus der Einkommenſteuer auf 2 982 000 und bei
der Körperſchaftsſteuer auf 336 500 Mk. ermäßigen.
Jm Nachtragshaushalt für 1930 konnte dagegen
noch mit 3 581 700 Mk. bzw. 454 500 Mk. gerechnet
werden. Aus der Umſatzſte uer wird ein Betrag
von S23 800 Mk. erwartet. Bei der Hauszins
ſteuer rechnete man für 1930 mit einer Ueber
weiſung von 1084 100 Mk., im neuen Haushalt
mußte der Anſatz auf rund 887 000 Mk. herabgeſetzt
werden. Bei der Kraftfahrzeugſteuer wird
wie im Vorjahre mit einer Einnahme von 80 00

Kalles Gemeindefinanzen 1931
Starker Rückgang der Steuereingänge Die Deckung des Finanzbedarfs

Scharfe Kämpfe um Steuern und ſoziale Aufgaben der Gemeinde ſtehen bevor
Nachdem die Realſteuern durch die bereits er-

wähnte Notverordnung nach oben feſt abgegrenzt
worden ſind, h als bewegliche Einnahme nur
noch die neu erſchloſſenen Einnahmequellen, alſo die

Bürger Gemeindegetränke- undBierſteuer zur Verfügung. Bei der Bierſteuer
iſt nur noch eine Verdoppelung der bisher in Halle
zur Erhebung gekommenen Sätze möglich. Durch
inen mit dem Haushaltsplan den Stadtverord-

neten vorgelegten zweiten Nachtrag zur Bierſteuer-
ordnung ſoll von der Möglichkeit der

Verdoppelung der Bierſteuer
Gebrauch gemacht werden. Der Beſchluß der Stadt
verordnetenverſammlung vom 22. September 1930,
die Bierſteuer mit den jetzigen Sätzen nur bis zum
Ablauf des Rechnungsjahres 1930 zu erheben, iſt
durch die Notverordnung gegenſtandslos geworden.
Durch dieſe Notverordnung werden die Gemeinden
zwingend verpflichtet, die Bierſteuern mit den be
reits beſchloſſenen Sätzen und außerdem die
Bürgerſteuer zu erheben, da der Zuſchlag
zur Grundſteuer in Halle den für 1929 zuletzt maß-
gebend geweſenen Satz überſteigt. Die Notwendig-
eit zur Erhebung der doppelten Bierſteuer wird
vom Magiſtrat mit der Steigerung der Wohl-
fahrtslaſten und dem Rückgange der Erträgniſſe
aus alten Steuerquellen begründet. Unter Berück-
ſichtigung des Konſumrückganges wird die Geſamt-
einnahme aus der erhöhten Bierſteuer auf 2 Mil-
lionen Mark geſchätzt. Mit rund 400 000 Mk. ſoll

die neu einzuführende Gemeindegetränkeſteuer
zur teilweiſen Deckung des Finanzbedarfes heran-
gezogen werden. Jn der Magiſtratsdenkſchrift zum

werden zum ersten Male auch in
Halle gezeigt am kommenden 7
Sonntag vorm. 11 Uhr in der Film-
Matinee des Volksblatt im „Thalia“
Sichert Euch Karten! O Die Nachfrage ist groß

Haushaltsplan heißt es darüber, die finanziellen
Verhältniſſe der Stadt hätten ſich ſeit den letzten
Erörterungen über die Gemeindegetränkeſteuer im
September 1930 ſo zugeſpitzt, daß unmöglich
auf dieſe Steuerquelle länger ver-
z ich tet werden könnte. Der Steuer ſollen unter-
worfen werden: Wein, weinähnliche und wein-
haltige Getränke, Schaumwein und ſchaumwein-
ähnliche Getränke, Trinkbranntwein, Mineral-
wäſſer und künſtlich bereitete Getränke, ſowie Tee,
Kaffee und andere Auszüge aus pflanzlichen Stof-
fen. Die Steuer erfaßt nur den Verzehr an Ort
und Stelle und ſoll 10 Prozent des Kleinhandels-
preiſes betragen. Die Steuer iſt, wie weiter ver-
ſichert wird, in den letzten Monaten in den meiſten
Großſtädten eingeführt worden, teilweiſe durch die
Staatskommiſſare.

Nach Ausſchöpfung der Bier- und Getränke-
ſteuer bleibt immer noch ein Betrag von
1,5 Millionen Mark ungedeckt. Hiervon ſoll
ein Teilbetrag von 300 000 Mk. dem Ausgleichs-

fonds entnommen werden, während der verbleibende
Reſt von 1,2 Millionen Mark aus der Bürger-
ſteuer aufgebracht werden ſoll. Unter Berück
ſichtigung der durch die Notverordnung vorgenom-
menen Staffelung der Steuerſätze wird dieſe
Steuer ſchätzungsweiſe eine Jahreseinnahme von
600 000 Mk. bringen. Um einen Betrag von
1 200 000 Mk. aufzubringen, ſoll mithin eine

Verdoppeiung der Bürgerſteuer
vorgenommen werden. Nach dem Vorſchlag des
Magiſtrats ſoll künftig die Bürgerſteuer betragen
für Perſonen mit einem Jahreseinkommen von
nicht mehr als 4500 RM. jährlich 12 RM.

mehr als 4500 bis 6000 RM. 18 RM.
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Die Steuer ermäßigt ſich für Perſonen, die

einkommenſteuerfrei ſind, auf 6 RM. jährlich, für
die Ehefrau auf den Hälftebetrag der Steuern für
den Ehemann. Steuerfrei ſind u. a. die
Empfänger von Arbeitsloſenunterſtützung, Kriſen-
unterſtützung, Perſonen in laufender öffentlicher
Fürſorge (insbeſondere die Kleinrentner), Sozial
rentner mit einem Jahreseinkommen bis 900 RM.
und Zuſatzrentenempfänger.

Die Schwere dieſer neuen Belaſtung wird
vom Magiſtrat durchaus nicht verkannt. Und es
bedeutet nur einen ſchwachen Troſt, wenn darauf
verwieſen wird, daß andere Gemeinden bereits im
Jahre 1930 gezwungen geweſen ſind, die Gemeinde
getränkeſteuer einzuführen und auch die Bierſteuer
zu verdoppeln. Die Laſten werden auch dadurch
nicht leichter, daß im kommenden Jahre in anderen
Gemeinden die Bürgerſteuer nicht geringer, ſon
dern in den meiſten Städten vorausſichtlich weſent-
lich höher ſein wird.

Jedenfalls erſehen unſere Leſer, vor welch un
geheuren Schwierigkeiten unſere Stadtverordneten
bei der diesjährigen Haushaltsplanberatung ſtehen,
welche Anſtrengungen notwendig ſein werden, um
einerſeits die Unterſtützungsbedürftigen vor dem
Allerſchlimmſten zu bewahren, andererſeits aber
auch die Steuerlaſten nach dem Prinzip der Ge-
rechtigkeit zu verteilen. Die Opfer der Wirtſchafts
kriſe mögen aber verſichert ſein, daß die ſozial-
demokratiſchen Stadtverordneten kein Mittel un-
verſucht laſſen werden, die Gefahren, die einer ge-
regelten Wohlfahrts- und Erwerbsloſenfürſorge
drohen, nach Kräften abzuwehren. Teutlicher wie
jetzt ift es noch nie offenbar geworden, daß der
Etat nicht eine Frage der Ziffern ſondern eine
Frage der allgemeinen wirtſchaftlichen Geſtaltung
iſt. Erſt mit der radikalen Aenderung der Wirt
ſchaft iſt eine Bannung der kommunalen Haus

haltsſorgen zu erwarten.

9riumpfi der Rückständigeit

Halle, den 27. Februar.
Um das durch den Rückgang der eigenen Steuer-

einnahmen und der aus der Reichskaſſe fließenden
Ueberweiſungen im Stadtſäckel entſtandene Defizit
zu decken, will der Magiſtrat bekanntlich die Bier-
ſteuer und die Bürgerſteuer verdoppeln
und die Gemeindegetränkeſteuer neu
einführen. Da den zu erlaſſenden Steuerordnungen
eine rückwirkende Kraft nicht beigelegt wer-
den kann, und die ſich aus dieſen Steuern ergeben-
den Einnahmen erſt mit Beginn des auf den be-
treffenden Gemeindebeſchluß folgenden Kalender-
monats erhoben werden können, dringt der Magi-
ſtrat darauf, die erforderlichen Steuerbeſchlüſſe noch
vor Ablauf des Monats März zu faſſen. Jeder

um den ſich die Beſchlußfaſſung verzögert,
würde dem Stadtſäckel einen Einnahmeaus
Monat

Mark gerechnet. Aus der Ge e l Ich a ftsſteuerlf a l l von rund 75 000 Mk. zufügen.
ſind 5000 Mk. zu erwarten. Jn Erfullung dieſes Wunſches des Magiſtrats

Die Beteiligung der Wehag am Finanzbedarf befaßte ſich der Haushaltsausſchuß der
der Stadt Stadtverordnetenverſammlung bereits in ſeiner

iſt durch Vertrag geregelt. Die Abgaben für 1931 geſtrigen Sitzung mit Etatsfragen. Dabei
werden vorausſichtlich 5 239 000 gegenüber zeigte ſich wieder einmal, daß es noch rückſtandigere
à (8 000 Mk. im Vorfjahre betragen Die Mehr- als r ückſtandige Bürgerdlockle v Herr Madhy
einnadme in Höbe von 117 000 Mk. führt ſich aus der neue Dpardiktator des Veſttzdurge: cks. wollt
ſchließlich auf die am t April d. J. erfolgte Ueber aus d S reinigungse 000 Mk. d
nahme des Ferndeizwerts durch die Wodag zurück. für die Re der Burgerſteige 0 und
Weitere Einnadmeſteigerungen ſind nicht zu er Shnee einge d, geſtrichen Die
warten da die Einnge ten der Webag inſolge der Dauddente die J dann vieder de
kblechten Wirt ha teloge eine ruckianutge Tendenz De v v de n ukle v
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Die Müllgruben gerettet
In Halle wird es weiter ſtinken Bürgerblock und KPD. wollen es ſo!

trag Mathy dem Magiſtrat als Material für
den Etat 1932 zugeleitet, der einen Zuſchuß von
190 000 Mk. erfordernde Straßenreinigungs Etat
genehmigt. Ebenſo wurde der Etat der Stadtent
wäſſerung, deſſen Einnahmen und Ausgaben ſich
mit 1045 000 Mk. ausgleichen, feſtgeſtellt.

Dann kam die Beratung der Müllabfuhr
an die Reihe. Der Referent beantragte, ſofort die
grundſätzliche Ausſprache zu beginnen, ohne
an die Einzelheiten der Magiſtratsvorlage zu gehen.
Er führte noch einmal alle Argumente für die
Einführung der Müllabfuhr an. Beſonders die
Not wendigkeit und die Mögnglichkeit,
den Betrieb durch den Anſchluß ſämtlicher Grund
ſtücke rentabel zu geſtalten. Herr Baumüller
vom Bürgerblock griff die vom „Volksblatt“ ge-
ſtellte Frage auf und erklärte friſch und froöhlich,
man ſolle

Tonnen, Fahrzeuge und alle bisherigen An
ſchaffungen der Müllabfuhr verkloppen.

Jhm antwortete Oberbürgermeiſter Rive,
das ſei ja nun nicht angängig. Heftigen Unwillen
erregte der Oberbürgermeiſter, als er vorſchlug,
eine Polizeiverordnung zu erlaſſen, nach

ollte der die Müllgruben zu verſchwinden hätten, jeder
Hausbeſitzer könne ſich ſeine Mülltonnen dann
kaufen wo und wie er wolle, er könne ſie abfahren

en von wem und wann er wolle. Allerdings
eine Aſche auf den Höfen liegen, Ordnung

müſſe herrſchen und der gegenwärtige verheerende
Zuſtand müſſe beſeitigt werden. Es würde ſich bei



dieſer Regelung und dem dann einſetzenden Wett-
bewerb ja ſchon von ſelber zeigen,

wer leiſtungsfähiger ſei.
Wahrſcheinlich käme man dann ohne Zwang zu
einer allgemeinen ſtädtiſchen Müllabfuhr.

Die Hausbeſitzer waren natürlich heftigſt
evbittert und erboſt, ſie warfen dem Oberbürger-
meiſter vor, er wolle auf dem Umwege einer Po
lizeiverordnung die Magiſtratsvorlage durch-
bringen. Dagegen verteidigte ſich Herr Rive, er
habe nur Wege zeigen wollen, die zu einer VLö-
fung führen könnten. Das Schickfal der Vorlage
ſei ja wohl beſiegelt, am beſten ſei eine Ver-
t a g u n J.

Den Vertagungsantrag griff Stadtverordneter
Müller (SPD.) auf. Die vereinigte Rückſtändig
keit und Sturheit, Bürgerblock und KPD..,
lohnten die Vertagung aber ab. Die Abſtimmung
ergab dann

auch im Haushaltsausſchuß die Ablehnung der
Magiſtratsvorlage.

Die SPD. ſtimmte ſelbſtverſtändlich für die
Vorlage, da ja in ihr nicht davon die Rede iſt,
die Unkoſten umzulegen. Die KPD. hat mit ihrer
Stellungnahme gegen die Vertagung eine Zwiſchen-
löſung, der ſicher eine befriedigende Endlöſung ge
folat wäre, verhindert. Der Bürgerblock ließ
feinen Magiſtrat wieder einmal im Stich.

Jm Zeichen des Notetats muß alſo die Stadt
entweder zur Müllabfuhr erhebliche Zubußen tragen
oder mit erhbeblichen Verluſten die mühſam und
ſorgfältig aufgebauten Einrichtungen einer hygie-
niſchen und unbedingt notwendigen Müllabfuhr
verkaufen. Das iſt burgerliche „Sparſamkeit“ in
Reinkultur.

Wer war es?
Am 13. Februar gegen 15 Uhr iſt auf der

Chauſſee Langenbogen--Bennſtedt ein wandernder
Fleiſchergeſelle, der auf einem Fahrrade fuhr, von
einem Laſtkraftwagen überfahren und ſo ſchwer
verletzt worden, daß er ſeinen Verletzungen er-
legen iſt. Angeblich ſoll der Kraftwagen einer
Bierbrauerei gehören. Der Führer dieſes Brauerei
laſtkraftwagens iſt bisher nicht ermittelt worden.
Wer hat dieſen Wagen beobachtet und wer kann
nähere Angaben machen? Sachdienliche Angaben
nimmt die Kriminalpolizei Halle, Zimmer 6061
und 63, entgegen. Auf Wunſch werden die An-
gaben vertraulich behandelt.

Inder in Bruchzahlen
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle

gibt neuerdings die Jnderxziffern bis zur dritten
Dezimalſtelle berechnet heraus. Danach ſteht
die Ziffer für Lebenshaltung gegenwärtig auf 1,330.
Das Leben waäre alſo jetzt ein Drittel teurer, als in
Vorkriegszeiten. Gegenüber der Vorwoche iſt eine
Senkung um 0,60 Prozent eingetreten. Bei einem
Einkommen von 30 Mk. die Woche macht das eine
„Erſparnis“ von 18 Pf. aus. Billiger geworden

Hammelfleiſch, Butter, Auslandsſchmalz und
Kakao.

2. Ortsbezirk. Freitag, den 27. Februar,
2 Uhr. in Müllers Reſtaurant Mitgliederver-
ſammlung. Redner: Arbeiterſekretär Erich Müller,
HellPalle.
Kleinarbeit der Feuerwehr.
Feuerwehr einen Stubendrand
löſchen. Es war in 10 Minuten geſchehen. Jn

Geſtern mußte die
der Auguſtaſtroße

der Säuglings-

geben.

Znventur der Geſundheit
Allgemeine, aber nicht amtliche Einführung des Geſundheitspaſſes

Der Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbeleh-eingetragen werden.rung, mit ihm die Reichsanſtalt zur Bekämpfung 5
und Kleinkinderſterblichkeit,

ſtaatliche Jmpfanſtalt, das Zentralkomitee zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe und das Zentralkomitee
für Zahnpflege in den Schulen haben den ſogen.
„Geſundheitspaß“ der Oeffentlichkeit über

Nach einer Jdee von Dr. Curt Thomalla
ſollen Eltern vom Tage der Geburt an für jedes
Kind einen ſolchen Paß führen, in den wöchentlich,
ſpäter monatlich Eintragungen über die geſund
heitliche Entwicklung des Kinders gemacht werden.
Später ſollen vor allem die wichtigen Ereigniſſe

die

So die Veränderungen, die
durch den Eintritt in die Schule und in das

erufsleben ergeben und ſelbſtverſtändlich alle Er
krankungen. Der Erwachſene ſoll dann ſeinen Paß
ſelber weiterführen.

Die Einführung des Geſundheitspaſſes als be
hördliches Dokument iſt nicht beabſichtigt. Jn der
gegenwärtigen Wirtſchafts- und Geſellſchaftsform
müßte man gegen eine ſolche Maßnahme auch ener
giſch proteſtieren. Man denke nur daran, welche
Rolle dann der Paß bei der Beſetzung von Arbeits
ſtellen ſpielen würde!
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r

h en S el be et Ab a
C

vet
e. d u 4628.

Gartenbaumeiſter Meyer (GHalle)
Worte.
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der Magdeburger Straße war ein Kohlenfuhrwerk
vei der Einfahrt auf dem Bürgerſteig eingeſunken.
Die Feuerwehr zog es Wieder deraus.

Weib im Strom

wer
e n e e h eJa

Don der eher der Velers e
e

n m
t e

Mehr T C ges Ranfed L n Ld e a u Jetrat (Krenkde trat renu

J I 7
r et e e

Die Mutter.
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Der Geſundheitspaß, wie ihn jeder Deutſche erhalten ſoll.

Gartenkunſt im Städtebau.
Am 8. März wird im Rahmen einer Veranſtal

tung der Deutſchen Geſellſchaft für Gartenkunſt in
Gemeinſchaft mit dem Kunſtgewerbeverein Halle
im Haus Broskowſki, 11 Uhr, Dr. Franz
Hallbaum, Geſchäftsführer der Deutſchen Ge-
ſellſchaft für Gartenkunſt, Hannover, einen Vor-
trag mit Lichtbildern über das Thema:
tenkunſt im Städtebau“ halten. Jm An-
ſchluß wird Stadtbaurat Joſt über das halliſche
Grünflächenweſen und die neuen Schöpfungen auf
dieſem Gebiet in Halle ſprechen und an Hand zahl
reicher Bilder und Pläne im Lichtbild er-
läutern. Um 16 Uhr findet an der gleichen Stelle
eine zwangsloſe Diskuſſion über das Thema:
„Neuzeitliche Gartengedanken“ ſtatt. Hierzu ſpricht

Gar

einführende
Da hierbei neben den Gartenfachleuten

auch Vertreter anderer geſtaltender Berufe, welche
zu der Gartenkunſt in Beziehung ſtehen, wie Archi-

Roman von Frederik Parelius
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Gunvor ſtreckte ihre rechte Hand vor: „Der
Redakteur hat geſehen, was innen in dieſem Ring
ſteht Und geſtern bekam er von Printzwald einen
Brief, der beſtatigte, daß er mir die Ehe angetragen

Ter Paſcha nimmt die Hände herunter und
wird etwas kleiner. Gunvor bemerkt das. Und
der Paſcha ſieht, daß ſie es bemerkt hat. Er
nimmt die Hande wieder hoch, ſtrammt Rücken und
Knie, wächſt über ſeine eigene Größe hinaus,
ſcheint es Wieder kommt etwas über dieſe Ge-
ſtalt, das Eek an ihm beobachtete: „Das Haus
Sraganza hat aufgehört zu exiſtieren. Nap. (oleon.)“

Er ſieh ſie mit ſeinen kleinen, graublauen
Meſſeraugen en

ch eng da Madchen Gunvor Herulvstochter
er auf Mangelshof einſperren. Da muß ſie ihre
e Monate berunterreißen. Meine Entſcheidung

vie und inappellabel. Jch bin in
Motere ſouveräan. Das Mädchen Gunvor

der hre gonzt Vorzeit und nach beſtem Wiſſen
ort Polige auch ihre Gegenwart gegen ſich.
Da einzige, was zur Zeit möglicherweiſe die
Mouern des Mangelshofs um ſie herum nieder
reißen könnte, iſt, daß eine ſtarke, öffentliche Mei-
nung geſchürt wird. Das iſt von ihr aus richtig
geſehen.“ Der Paſcha verbeugt ſich: „Aber damit

]7.

Herr Verlobter ſich öffentlich zu ſeiner Verlobten
mit ihren unehelichen Kindern., ihrer Dirnenver-
gangenheit, der Feile, dem Mangelsbhof und ſo
weiter bekennt. Er muß den Klatſch, den Skandal,
das Gelächter, die Geringſchätzung über ſich ergeben
laſſen. Kann er das? Nur ein ſtarker Mann
ſchafft das, nur ein ſehr ſtarker Mann. Jſt er
das

Der Paſcha ſchweigt, deugt ſich vor und lächelt.
Gunvor ſteht ratlos da. Hat nun dieſer beſiegte
Mann ſie doch beſiegt? Sie wiſcht ſich den Mund
merkt, daß er halb offen ſteht vor Erſtaunen.
Viele Fremdwörter ſind zwar nicht weiter gekom-
men als bis zum Eingang des Ohres, haben aber
durch ihre Myſtik trotzdem auf ſie gewirkt.

Der Paſcha muſtert ſie. Sein Blick bleibt hier
und dort verweilend hängen. Er genießt ſie.
dieſer Stunde iſt etwas tief Weibliches über ih

2

Deuisch von Ernst Züchner

ſichtswinkel.
ſich über ſein Geſicht.

haben.

hommages zu präſentieren.“

reicht die Tür. Hinaus!
verbeut ſich.
Röcke fallen.
wenn ſie vor der Polizei davonlief.

über die Krankheit hinweg.

licher, etwas mürriſcher Beamter.

mit zu Gunvor heran.
etwas vorzuleſen.

langen Vortrag.
Seine ſtrikte

ſechs Wochen.
Glas Bier haben.

Trotzdem verſuchte ſie, ihn
ken für immer zu laſſen.
Während er krank war
erzählt, wie es um ihn beſtellt war.

ein kranker Mann.
Printzwald erhob ſich verletzt,

keinen Charakter zu.

Er wird ein anderer. Sieht ſie unter neuem Ge

knöpfte

m

Ein triefend fettes Lächeln verbreitet

„Uebrigens mein Kompliment, Fräulein Herlof-
ſen, für die hervorragende Art, in welcher Sie
Jhren Verlobten, Herrn Printzwald,

Er kommt diesmal ohne Strafe davon
Aber Sie haben wohl die Güte, ihm eine Warnung
zu überbringen. Was Sie angeht, ſo iſt die Sache
notiert. Vielleicht trifft es ſich, daß ich eines
Tages bei Jhnen vorbeikomme, um Jhnen mes

verteidigt

Gunvor rafft ihren Rock zuſammen und er-
Der Paſcha lächelt und

Erſt auf der Straße läßt ſie die
Sie hat ſich aufgeführt wie früher,

Diesmal kam Printzwald ſchneller als je zuvor
In der Zeit der Ge

neſung benahm er ſich etwa ſo wie ein empfind
Er aß zu Haus,

kam jedoch jeden Abend zwiſchen acht und zehn
Er pflegte ihr dann oft

Er hatte es gern, daß man ſich von ihm be-
lehren ließ. Und ſie hatte vieles zu fragen. Was
bedeutete zum Beiſpiel „mes hommages präſen-
tieren“ oder ſo ähnlich, ſie hätte dies einmal ge-

c d 2 2 5 ddieſe Schlagkraft erhält iſt es notwendig daß Jhr De preſenter ſes hommages! Lhommage
ſimple et lhommage lige! Er hielt ihr einen

Enthaltſamkeit währte beinahe
Aber eines Abends wollte er ein

Gunvor wußte wohl, zu welcher
Sorte Menſchen er gehörte, und wußte auch, daß
es nichts nutzte, ihm ſeinen Wunſch zu verweigern.

zu überreden, das Trin
Eine Kur zu verſuchen.

hatte er ihr ganz offen
Und ſie hatte

geſehen, daß es richtig war, was er ſagte: Er war

ſein
Jackett zu, um zu gehen: Sie traute ihm alſo

Er ſagte: „Dann trinken
wir alſo zuſammen ein Glas und machen Schluß.“
D.Sie verlebten einen gemütlichen Abend, einen recht
gemütlichen Abend.

tekten, Bildhauer, Maler zu Worte kommen, dürfte
eine intereſſante Debatte zu erwarten ſein.

Reifeprüfung
an der Helene-Lange- Schule.

Am 25. und 26. Februar fand unter dem Vor-
ſis von Studiendirektorin Dr. Mayer-Kulen-
ampff in Anweſenheit von Stadtſchulvat Dr.

Truſchel die Reifeprüfung an der Helene-
LangeSchule ſtatt. Sämtlichen 14 Schülerinnen
konnte das der Frauenoberſchule zu
geſprochen werden. Die Ausſtellung der Arbeiten
aus dem Nadelarbeit- und Zeichenunterricht findet
am Montag Rainſtvaße 19 ſtatt.

VWettervorherſage: Sonnabend: Abflauende
Winde, zunehmende Bewölkung, Wiedereintritt von
Regen, ſteigende Temperatur. Sonntag: Fort-
dauer des unbeſtändigen Wetters.

Bald kam die Zeit des Weines und des Brannt-
weins. Und Printzwald war ſtets ein wenig be-
trunken. Er war da etwa ſo wie ein Student, der

Bummeln einen kleinen Rauſch übertrieben
at.

Eines Tages ſchickte er Gunvor ein Piano ins
Haus. Am Abend ſang er. Tobte aber weiter
nicht. Und wenn Gunvor nicht gewußt hätte, was
jetzt bevorſtand, wäre ihr ſicher dieſe Zeit lieber ge-
weſen als die bürokratiſche. Denn da langweilte
er ſie mitunter geradezu.

Eines Tages brachte er ſeinen Jugendfreund,
den Architekten Reitmann, mit. Der kannte Gun-
vor noch von der Zeit, als er in der Studenten-
penſion am Munkedamsvei wohnte. Gunvor ließ
nach dem Abendeſſen Kognak und Selters ſervie-
ren, und ſie plauderten noch den ganzen Abend
hindurch. Das will ſagen, Reitmann ſprach faſt
nichts. Er war ebenſo zugeknöpft wie ſein Jackett,
das ſich oben am Kragen dicht ſchloß, ſo daß nur
eine ſchmale, weiße Kante des Kragens ſichtbar
war. Erx war groß, mager, hatte langes, rotes
Haar und trug eine ſchwarze Brille. Dies hätte
ihm ein ſtrenges Ausſehen verleihen müſſen, aber
er wirkte ſo mild wie ein Mönch. Als er ging,
begleitete Gunvor ihn hinaus. Sein Händedruck
ſchien ihr Hilfe zu geloben.

Reitmann kam einige Male wieder. Am letzten
Abend nur, um Printzwald abzuliefern. Er legte
ihn auf dem Sofa von ſich wie ein Bund Flicken,
bat um Entſchuldigung und ging.

Dann kam die Zeit des Suffes. Jn ihrem
Zeichen tauchte Konſul Delius auf. Selten war
er ordentlich betrunken, niemals völlig nüchtern.
Er war ein kleiner Herr im Jackettanzug, im
Knopfloch trug er ſtets eine Blume. Um den
Hals hing eine lange, dünne Goldkette mit einem
Augenglas davon. Er ging gewichtig und federnd,
als hätte er an einem gewaltigen Bauch zu ſchlep
pen. Aber das war nicht der Fall. Stets ſprach
er, als hätte er etwas Wichtiges zu ſagen. Aber
das hatte er nie. Zuſammenhängend konnte er
nur über eine Sache reden: Feine Familien
Von ſeinem Geſicht merkte man gleichſam nichts.

Der Konſul hatte einmal beſſere Tage geſehen
er ſah ſie jetzt noch. wollte keine anderen ſehen.
Damals hatte er noch einen Bauch und auch etwas
zu ſagen.

Seit langen Jahren wurde er ſchon von der
Familie Printzwald ausgehalten. Man hatte ihn
in der Altſtadt in Penſion gegeben. Dort hatte er
ſeinen eigenen Umgang, der nicht mehr von der
gleichen Qualität war wie in ſeinen beſſeren
Tagen. Aber jedesmal, wenn Ludewig Printzwal
in ſeine dritte Periode rutſchte, fand ſich der Konſul
ein. Es war, als hätte er einen ſechſten Sinn
Er paßte ſtets auf Ludewig Printzwald auf Nu

äſt das GSammein von Kilzen auf fremden
Grundſtücken und Wieſen verboten?

B. und Genoſſen waren dabei betroffen worden,
wie ſie Pilze auf einer fremden Wieſe ſammelten.
Nach erfolgter Anzeige wurden B. und Gen. vom
Amtsgericht Wend.-Buchholz zu Geldſtrafen aufGrund des F 15 des prenßigen Feld und Forſt

olizeigeſetzes vom 21. Januar 1926 verurteilt.
Nach S 15 verwirkt Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder
Haft, wer Garten, Feldfrüchte oder andere Bodenerzeugniſſe aus Gartenanlagen aller Art, Wein
bergen, Obſtanlagen, Baumſchulen, Pflanz oder
Sagatkämpen, von Aeckern, Weiden, Plätzen, Ge
wäſſern, Wegen, Gräben oder Wieſen entwendet.
Auch die Aneignung von Pilzen wurde für ſtraf
bar angeſehen.

Die Entſcheidung des Amtsgerichts fochten B.
und Gen. durch Reviſion beim Kammer
gericht an und beſtritten, ſich ſtrafbar gemacht
zu haben, da Pilze wild wachſen und von jeder
mann geſammelt zu werden pflegen. Das Kam
mergericht erklärte aber die Reviſion der Ange
klagten für unzuläſſig.

Poſtamt Kröllwits wird ersſſmnet.
Am 1. März wind in Halle-Cröllwitz, Tannen

bergStraße 13, eine Poſtagentur nebſt öffentlicher
Fernſprechſtelle für die Annahme von Poſtſendun
r jeder Art und von Telgrammen ſowie für den

ertzeichenverkauf mit der Bezeichnung „Halle 9“
eingerichtet. Bei der Poſtagentur werden auch die
Renten für die Bewohner des Stadtteils Halle
Cröllwitz gezahlt. Die Zuſtellung der Sendungen

wie bisher durch das Poſtamt Halle 2,
Thielenſtraße.

Reichsbahn zur Frühjahrsmeſſe.
Zur Bedienung des aus Anlaß der LeipzigerFrühjahrsmeſſe zu erwartenden ſtärkeren Perſonen

verkehrs ſind von der Reichsbahn wieder umfang
reiche Maßnahmen getroffen. Neben der Ver-
ſtärkung der fahrplanmäßigen Züge ſind für den
Hinverkehr nach Leipzig 206 Sonderzüge, für den
Rückverkehr von Leipzig 188 Sonderzüge vorgeſehen.

Die Svparkaſſen im Fanuar.
Nach der „Deutſchem Sparkaſſen-Zeitung“ betrug Ende Januar der Beſtand der Spar

einlagen in den pweußiſchen Sparkaſſen ins
geſamt 6572,3 Millionen Mk. Die Einzahlungen
betrugen 685,6, die Auszahlungen 431, der Zuwachs
im Januar 254,6 Millionen Mk.

Eine Verkehrsſtörung von 20 Minuten entſtand
geſtern früh auf dem Steknweg. Der Oberleitungs-
draht der Straßenbahn war geriſſen. Der Schaden
war in 20 Minuten beſeitigt.

Zu bezahlen ſind an Steunern: bis 10. Mär
Schulgeld, bis 15. März Grundvermögensſteue
Hauszinsſteuer, Kanalgebühren, Wegereinigung
koſten, Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme.

Verſammlungen und Veranſtatungen.
Mittetlungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeile

and müſſen bei der Sie de ahlt werden. ichkeiten
können hier tedoch nicht bekanntgegeben werden.

Biochemiſcher Verein. Freitag, den 27. Fe
bruar 1931, 20 Uhr, findet im Neumarktſchützen
haus ein Vortrag mit Lichtbildern durch Herrn
Dr. med. Kießwetter aus Magdeburg über „Herz
leiden“ ſtatt.

men werden ſollte, war der Konſul ſelbſt ſo be
unten daß er dem Freunde nicht beiſpringen
onnte.

Gegen Gunvor benahm ſich der Konſul immer
als ein Weltmann. Selbſt wenn ſie ſein ununter
brochenes Gläſerfüllen etwas energiſch unterbrach
und ihn zur Tür hinausſchob.

Eines Nachmittags ſtand der Paſcha vor Gun
vors Tür. Er war nicht in Uniform, und ſie
kannte ihn daher im erſten Augenblick nicht wieder.
Denn ſie hatte ihn niemals in Zivil geſehen. Jetzt
hatte er wenig Aehnlichkeit mit Napoleon. Man
konnte ihn am eheſten für einen unterſetzten, duck
nackigen Schiffer halten. Ein Wort Hermann Eeks
fiel ihr ein: „Der Vers und die Uniform haben
beide etwa die gleiche Eigenſchaft: Sie verdecken.
Und das, was ſie verdecken, ſteht ſich gut dabei,
verdeckt zu werden.“

Sie lächelt: Wie er da ſteht, klein und grau,
wirkt er nicht weiter impoſant. Er lächelt auch:

„Darf ich mich als willkommen betrachten?“
v Fte antwortet nicht. Oeffnet aber die Tür

eit.
Er zieht den Mantel aus. Sie weiſt ihn in die
ube:Stube:
„Sind Sie gekommen, „pour préſenter hom

mages?“
Er dreht ſich jäh herum, verbeugt ſich:
„Gewiß, gerade deswegen!“
„Dazu iſt vielleicht ein Glas Wein nötig?“
„Die Ouvertüre pflegt ſo zu beginnen.“
Der Paſcha ſieht ſich um, nickt: Nett, gemütlich.

Dann ſpäht er durch die dichten Vorhänge ins
Schlafzimmer: Aha, da iſt mehr Luxus. Er reibt
ſich die Hände, ſchmatzt: Vielleicht war es nicht
dumm, daß ſie die Freiheit behielt.

Gunvor kommt durch das Schlafzimmer zurüg.
Sie ſchenkt Wein ein. Sie trinken miteinander,
und ſie lehnt ſich zu ihm hinüber:

„Jch erwarte heute Herrn Printzwald.“
„Ja, um acht Uhr.“

„„„Sie ſind gut unterrichtet.“ Er beugt ſich vor,
lächelt.

„Mein Mefier, Fröulein.“
„Es iſt manchmal läſtig, dem ausgeſetzt zu ſein.
„Von heute h ſtehen unter meinem Schutz“

Er erhebt ſich Ich hoffe, daß Sie dieſen niemols
n läſtig encpfinden werden, ich hoffe im Gegen
tei 6i t er veherrſcht geweſen. Jm Nu wird
er ein un anderer Mann. Ex wirſt ſich über
Gunnar, ä ſie kfüſſen, untklammert ihre Beine,
zerrt an ren Kleidern, will ſie hochziehen und mit
ſich rin ine Schlaſzimmer Er ſchnauft

l lunden iſt der andere
t.

o V G udamals, als dieſer vor Gunvors Haus feſtgenon Gbttegung
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Die Vorſtände des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes, des AfaBundes, des
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und des Ge
werkſchaftsringes Deutſcher Arbeiter, Ange

ellten- und Beamtenverbände ſind unter der
h r Theodor Leipart am 26. Fe

bruar beim Reichspräſidenten vor
ſtellig geworden, um ihm in einer Ausſprachedie Auſtern Beſorgniſſe der Gewerkſchaften über

die Lage der deutſchen Arbeit-
nehmerſchaft und die Not der Er-
werbsloſen vorzutragen.

Die Vertreter der Spitzenorganiſationen der
deutſchen Gewerkſchaften aller Richtungen
haben ihre Auffaſſung über die Lage der Wirt
ſchaft und ihre Forderungen zur Linderung der
Not der Arbeiter und Angeſtellten, der arbeiten
den wie der erwerbsloſen, in einer gemein
ſamen ſchriftlichen Willenskundgebung
zuſammengefaßt und zur Kenntnis des Reichs
ſagen gebracht, die im Weſentlichen be
agt:

Die Einſtellung der von den deutſchen Unter-
nehmern und amtlicherſeits betriebenen Lohn-
ſenkungspolitik iſt eine der erſten Vor-
ausſetzungen zur Geſundung der Wirtſchaft und
zur Beruhigung der deutſchen Arbeitnehmer. Der
Preisabbau vollzieht ſich weſentlich lang-

JA

Hilft man ſo den Erwerbsloſen?
Jn dem bürgerlichen „Dattelner Anzeiger“

(Kreis Recklinghauſen) iſt folgendes „Eingeſtändnis
eines Erwerbsloſen“ zu leſen:

„Von keiner politiſchen Partei werden wir
Aermſten ſo ausgebeutet, wie von den Kommu-
niſten. Bei jedem Zahltag rücken die kom-
muniſtiſchen Agitatoren bewaffnet mit verlogenen
Broſchüren und Zeitungen vor das Arbeitsamt und
Amtshaus auf und verkaufen ſie zu 10 und 20 Pf.
an die hungernden Unterſtützungsempfänger. DasAnbringen er Zeitungen und Broſchüren geſchieht

mit einer ſolchen Unverſchämtheit, daß es
einem Zwang gleichkommt. Wer ſich weigert, ſie
abzukauſen, der wird als Faſchiſt verhöhnt und ver

ottet. Allgemein wird über dieſen unverſchämten
error Klage geführt Die kommuniſtiſchen

Agitatoren machen an uns Aermſten ſehr gute
Geſchäfte und leben davon

Eine Partei, die ſich nicht ſcheut, aus der Not
der Erwerbsloſen politiſches und bares Kapital
zu ſchlagen, iſt wirklich berufen, „Führerin des
Proletariats“ zu ſein.

BaugewerbeReichstarif noch umſtritten
Die Verhandlungen über den Reichstarifvertrag

im Baugewerbe ſind noch nicht zum Ab
ſchluß gekommen und auf Beginn nächſter Woche
vertagt worden. Obwohl die Parteien ſich in einer
Anzahl von Streitpunkten näher kamen, iſt es bis
jetzt nicht gelungen, über die Hauptſtreitfragen des
Gewerbes zu einer Einigung zu kommen.

Vierzigſtundenwoche in der Margarine-
industrie

Betrieben des Margarinekon-
zerns am Niederrhein, Jürgens K Prin-
zen, Oelwerke Goch, Van den Berghs
Margarinegeſellſchaft mbH. Cleve und Holſtein-Delerke in Spyk, haben die Verhandlungen
zur Arbeitsſtreckung durch Arbeitszeiverkürzung zu
poſitiven Reſultaten geführt. Es ſind Vereinbarun-
gen zuſtande gekommen, wonach die Stundenlohn-
arbeiter pro Woche 40 Stunden und die Prämien-
arbeiter in den Oelmühlen in viergeteilter kon-
tinuierlicher Schicht zu je 6 Stunden arbeiten.
Durch dieſe Maßnahmen wurden die geplanten Ent
laſſungen vermieden und Neueinſtellungen ermög
licht.

Vorarbeit für Genſ.
Die Bergarbeiter- Internationale

tritt am 3. März in Amſterdam zu Beratungen
mit dem Vorſtand des Jnternationalen Gewerk-
ſchafts bundes über die Verkürzung der
Arbeitszeit im Bergbau zuſammen. Dabei ſoll auch
der neue Entwurf des Genfer Arbeitsamts über die
Feſtſetzung der bergbaulichen Arbeitszeit im Steinund Brvuntorlenbergban geprüft und die

Jn den

Stellungnahme der Arbeitergruppe auf der am
28. Mai beginnenden Arbeitskonferenz feſtgelegt
werden.

Die Solidarität der RG0.
Die Berliner Nordſüdbahn AG. hat

eine beſondere Abteilung zur Ausführung von
Steinſetzarbeiten. Aus Mangel an Mitteln mußte
die Belegſchaft dieſer Abteilung um die Hälfte ver
ringert werden. Der ZJentralverband der Stein
arbeiter ſetzte alle Hebel in Bewegung, um durchVrdei(egellberkürzang Entlaſſungen zu verhüten. Jn

der VBeiriebsverſammlung trat jedoch der kommuniſtiſche Bezirksverordnete, RGO.
Mann und Mittelkommuniſt Friß Anders auf
und ſprach ſich gegen die 5 Tage Woche aus, ſo daß
dieſe mit Mehrheit abgelehnt wurde.

Das iſt in der Praxis die von der KPD

Die Kundgebung der Gewerkſchaften
Die Arbeiterführer fordern vom Reichspräſidenten

wirkſame Arbeiterhüfe

Drittes Blatt

ſamer als die Senkung der Löhne und
Gehälter. Auf breiten Gebieten iſt ein Zurück-
gehen der Preiſe noch kaum ſichtbar. Hier liegen
noch unausgeſchöpfte Möglichkeiten zur Konſum-
belebung. Die Erhöhung des Jnlandsverbrauchs
bedingzt auch eine kaufkräftige Land wirt-
ſchaft deren Schutz hat aber innerhalb der
Grenzen zu bleiben, die von der Rückſicht auf un
ſeren induſtriellen Export und auf die Lebenshal-
tung der breiten Maſſen gezogen werden müſſen.

Wir ſehen uns deshalb genötigt, darauf hinzu
weiſen, daß die gegenwärtig vorliegenden agrar
politiſchen Pläne über dieſe Grenzen teil
weiſe weit hinausgehen und unſeres Erachtens
abgelehnt werden müſſen.

Eine weſentliche Verkürzung der Arbeitszeit,
möglichſt auf regelmäßig 40 Stunden, iſt un

bedingt notwendig.

Die deutſche Arbeitnehmerſchaft kann nicht
dulden, daß ihr Mitbeſtimmungsrecht bei der Ge-
ſtaltung der Arbeitsverhältniſſe, das durch die An-
griffe auf den Tarifvertrag und das Schlichtungs-
weſen bedroht iſt, angetaſtet wird. Die deutſchen
Arbeitnehmer haben große Opfer gebracht. Sie
müſſen es aber ablehnen, am Mißverhältnis zu
anderen Volksſchichten über ihre Kraft hinaus be

und der RGO. ſo oſt gepredigte Solidarität mit
den Arbeitsloſen. Man pfeift auf die Soli
daritaät, wenn man für einige Wochen mit einem
etwas geringeren Vohn vorlieb nehmen ſoll

laſtet zu werden.

Abſplitterung in der
Arbeiterpartei

Naktionalſozialiſtiſche Bewegung in
England

Jn der engliſchen Arbeiterpartei wurden ſeit
längerer Zeit häufiger Meinungsverſchiedenheiten
ausgetragen. Der linke Flügel, der ſich in der
Hauptſache aus Mitgliedern der Unabhän-
zigen Sozialiſten zuſammenſetzt, war mit
vielen

Maßnahmen der Mac-Donald Regierung
nicht einverſtanden

und kritiſierte ſie ſcharf. Jmmerhin bewegte ſich
dieſe Kritik von ſozialiſtiſchen Grundſätzen
aus und ſah ihre Hauptaufgabe wohl darin, der
Arbeiterregierung durch rückſichtsloſe Betonung
der Arbeiterforderungen den Rücken zu ſteifen
gegenüber Angriffen der bürgerlichen Parteien,
beſonders der Konſervativen, die die Politik der
Mac-Donald Regierung ſchon als hundertprozen-
tigen Bolſchewismus hinſtellen.

Eine üblere Rolle ſpielte in der Arbeiterfrak-
tion des Unterhauſes aber eine kleine Gruppe,
deren Führer der Abgeordnete Mosley war.
Dieſer ſcheinbar ſehr ehrgeizige Parlamentarier

e

e

a
e.

ſich häufig auch ſehr radikal,
immer wieder ſehr ſtark ſeinegebärdete betontedabei aber auch

hundertprozentige nationale Einſtellung.
Wahrſcheinlich ſieht er ſein Jdeal in Adolf
Hitler, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ihm
die Gründung einer engliſchen Nationalſozialiſti-
ſchen Partei vorſchwebte. Jmmerhin hat er bisher
nicht den Mut gefunden, die Konſequenzen aus
ſeiner politiſchen Einſtellung zu ziehen, da ihm
ſcheinbar ein

Erfolg ſeiner Politik bei den Maſſen noch
nicht ganz ſicher

erſcheint. Dafür haben jetzt einige ſeiner An-
hänger und Mitglieder des Unterhauſes ihren
Austritt aus der Fraktion der Arbeiterpartei er-
klärt. Zu ihnen gehört auch Oliver Baldwin,
der Sohn des Führers der Konſervativen, der vor
einigen Jahren der Arbeiterpartei beigetreten war.
Oliver Baldwin wurde im Jahre 1929 von dem
Wahlkreis Dudley in das Parlament gewählt und
ſtand bisher immer ſcheinbar auf dem linken
Flügel der Partei. Die Austrittserklärung des
Führers dieſer unklaren Oppoſitionsgruppe, des
Abgeordneten Myvsley, iſt bisher noch immer nicht
erfolgt.

Wenn die Aunstrittsbewegung nicht weitere
Kreiſe zieht, ſo wird die Stellung der Arbeiterfrak
tion im Unterhaus und damit der Regierung Maec

Lohnabbau in der

Der Lohnabbau mag in manchen Jnduſtrie
zweigen zur Not noch als eine wirtſchaftliche
Notwendigkeit hingeſtellt werden, in der chemiſchen
Induſtrie iſt er beſtimmt keine Notwendigkeit.
Hier iſt er ein reines Geſchäft. Die chemiſche
Induſtrie macht den Lohnabbau ſozuſagen aus
profitabler Solidarität mit dem übri-
gen Unternehmertum mit. Wie wenig wirtſchaft
liche Berechtigung ein Lohnabbau in der chemiſchen
Induſtrie hat, zeigt die

Steigernng der Reingewinne und Dividenden
tm Laufe der legten Jahre. Die chemiſche Jn-
duſtrie gehört neben den Brauereien, Banken,
Papier und Zementfabriken zu den rentabel
ſten aller deutſchen Jnduſtriezweige. Eine faſt
11prozentige Verzinſung des Aktienkapitals der
großen Geſellſchaften im Jahresdurchſchnitt das
iſt das Gewinnergebnis für 1929, und 1930 dürfte
es kaum geringer ſein. Zu den Reingewinnen
kommen geradzu mammutartige Abſchrei-
bungsquoten. So wurden nach dem Bericht
des Enqueteausſchuſſes von den Anlagewerten
1929 11,8 Prozent abgeſchrieben. Die Konkur-
renz fähigkeit der deutſchen chemiſchen Jn
duſtrie auf dem Weltmarkt iſt unbeſtritten.
Die Entwicklung des Außenhandels an chemiſchen
Erzeugniſſen wird am beſten durch den Hinweis
charakteriſiert, daß der

Wert der ausgeführten chemiſchen Erzeugniſſe

1929 um 132 Prozent höher war als 1924 und um
44 Prozent höher als 1913. Der Wert der Aus-

übertraf nach der amtlichen Statiſtik den Einfuhr-
wert um 924 Millionen, alſo um faſt eine Mil
liarde Mark. Mit Befriedigung machte der Enquete

fuhr an chemiſchen Erzeugniſſen im Jahre 1930

Freitag, den 27. Februar

ChemieFnduſtrie
Sie, das iſt ein Geſchäft

Außenhandels an chemiſchen Erzeugniſſen in der
Nachkriegszeit folgende Feſtſtellung: Bei der
Annahme einer Preisſteigerung gegenüber der Vor
kriegszeit um durchſchnittlich 25 Prozent zeigt ſich,
daß etwa ſeit dem Jahre 1927 die Ausfuhr chemi
ſcher Erzeugniſſe den Vorkriegsſtand wieder er
reicht und in der Zwiſchenzeit übertroffen hat,
während andererſeits die Einfuhr nunmehr etwa
50 Prozent des Standes von 1913 erreicht hat

Jn den waichtigſten Konkurrenzländern wie
Schweiz, England, Norwegen, Schweden oder gar
Amerika ſtehen die Löhne der chemiſchen Arbeiter
weſentlich höher als in Deutſchland. Jn
England beträgt der Lohn eines ungelernten Be
triebsarbeiters der SchwerChemikalien Induſtrie
im Minimum 66 Mark, bei einer Arbeitswoche von
48 Stunden. Das iſt ein Lohn, den der deutſche
Arbeiter auch bei Einrechnung von Prämien, Zu
lagen und dergleichen nicht erreicht. Nach den
Feſtſtellungen des Sachverſtändigen vor dem En-
queteausſchuß beträgt übrigens der

Anteil des Lohns an den Produktionskoſten

der chemiſchen Jnduſtrie nicht mehr als höchſtens
10 Prozent. Mit Lohnabbau könnten alſo die Pro-
duktionskoſten nur um den Bruchteil eines Prozents
geſenkt werden. Soweit die Arbeitsleiſtung in
Frage kommt, iſt ein Lohnabbau ebenfalls abſolut
unangebracht; denn die Weiterbildung der chemi-
ſchen Prozeſſe ſtellt, wie der Enqueteausſchuß feſt
geſtellt hat, von Tag zu Tag größere Anſprüche
an Jntelligenz und Nerven.

Von welcher Seite aus man auch die Dinge an
ſehen mag ein Lohnabbau iſt gerade in der
che miſchen Jnduſtrie in keiner Weiſe zu
rechtfertigen, nicht ſozialpolitiſch und nicht volks

ausſchuß hinſichtlich der Entwicklung des deutſchen

Donald durch die bisherige kleine Abſplitterung
nicht gefährdet.

KPD.Konſumvereinspleite.
Was bringt das „Freie Wort“?

Durch die Parteipreſſe iſt den Parteigenoſſen im
Lande die Pleite des kommuniſtiſchen Konſum
vereins in Halle bereits bekannt. Jn Heft 8 des
Diskuſſionsorgans der Partei: „Das Freie Wort“
ſchildert Genoſſe Möller (Halle) aus ſeiner genauen
Kenntnis die Entwickelung der Dinge im Allge-
meinen Konſumverein Halle und Umg. von dem
Zeitpunkt an, von dem die Sozialdemokratiſche
Partei jeglichen Einfluſſes beraubt war.

Genoſſe Erich Meyer (Hagen) bringt Anregun-
gen „Zum Kampf gegen die Nazis“, die ſich ins
beſondere auf die Plakatpropaganda der Partei be-
ziehen. Die Genoſſen Erbach (München) und
Günther (Berlin) ſchreiben über die Stellung der
Frau im Dritten Reich und beleuchten kritiſch die
Aeußerungen der Nationalſozialiſten zu dieſem
Thema in ihren Zeitungen und Zeitſchriften. Ge
noſſe Schwahn (TDelitzſch) ſetzt ſich mit dem Kultur-
und Erziehungsprogramm des Nationalſozialismus
auseinander; Genoſſe Böſe (Hamburg) bringt
intereſſantes Material über das Agrarprogramm

der Nazis. nJm Leitartikel legt Genoſſe E. H. nach Schilde-
rung der Ereigniſſe ſeit dem Auszug der National
ſozialiſten und Deutſchnationalen aus dem Reichs
tag eingehend dar, daß die Sozialdemokratie nie-
mals den Verſuch machen dürfe, in gleicher Weiſe
auf die Jndifferenten zu wirken. Nur eine rich
tige und vernünftige Politik kann der Sozialdemo-
kratie auch agitatoriſche Erfolge bringen.

„Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet
monarlich, durch die Poſt bezogen, 91 Pf. Einzel
hefte ſind für 20 Pf. durch jede Volksbuchhand-
lung zu beziehen. Probeexemplare verſendet gratis
und portofrei der Freie-Wort-Verlag, Berlin
SW. 68, Lindenſtraße 2. Das Diskuſſionsorgan
der Partei ſei unſeren Leſern wärmſtens empfoh-

n
Leipzig
Sonnabend: 11.45: Wetter, Waſſerſtands- und Schnee

bericht. 12; Franz Schubert: Lieder nach Texten von Goethe.
(Schallplatten.) 12.90. Schulfunk. 12.55: Nauener Zeit
zeichen. 13: Wetter-, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend:
Wunſchprogramm. Schallplatten. 14.30: Baſtelſtunde für

Kritik über die Uraufführung Vom deutſchen
Funkſchach. 16: Praktiſche Rechtskunde.

15.30:. Nachmittagskonzert. Erwerbsloſenorcheſter Chemnitz.
Wetter und ZJeitangabe. Anſchließend bis 17.45: Funk-
18: Funkbaſtelſtunde und Durchgabe von Meßtönen.

Deutſch. Wie der Bauer ſpricht. 18.30:. Alma Jobanna
nig lieſt eigene Proſa. 19: Die Comedian Harmoniſts

20: Konzert. Leipziger Soliſten-Enſemble.) 21: Vom
Tage. 21.10: Kabarett „Milde Welle“. 10: Nachrichten
und Sonntagsprogramm. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Sonnabend: 6.20 und 6.55: Zeit und Wetter. 7: Funk-
gymnaſtik. 10.35: Neueſte Nachrichten. 12: Volkslieder aus
den verſchiedenen Jahrhunderten. 12.50: Wetterbericht. 13.30:

Operettenkomponiſten dirigieren

die Jugend. 15:
Schickſal 15. 15:

Neueſte Nachrichten. 14:
eigene Werke. a e ,rt.) 15: Kinderbaſtelſtunde.15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.45: Die Normung in
der Haus wirtſchaft. Dr. Margavethe Rudorff. 16: Der Aus-
bau der oberen Jahrgänge der Volksſchule. Prof. Erich
Hylla 16.30 bis 17.30:. Hamburg: Operettentänze und
märſche 17.30. Cremoneſer Geigen und der moderne

Geigendau. Dr. Meißner. 18: Franzoſiſch für Fortge-ſchriüttene. 19. Beruf und Arbeit IV. Wechaniſierung als
Lebensſchickſal. Mebrgeſpräch.) 19.30: Friede H. Kra,ze lieſt
eigene Dichtung 19.55. Wetterbericht. Abendkonzert
(Leipzig 21. Vom Tage 21. 10 Kabarelt 10. Nach
richtendienſt Anſchließend Tanzmußik.

wirtſchaftlich.

SIòSL enBlatternepidemie. Jn Kalkutta herrſcht eine
W Blatternepidemie, der im Lauf der letzten
Wochen nicht weniger als 167 Perſonen zum Opfer
fielen Eine Million Menſchen wurden mit
Schutzimpfungen verſehen.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
An gegegene Kummer ſind ir x gefallen, urd z e
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

16. Ziehungstag 26. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 72073
2 Gewinne zu 10000 M. 837
8 Sewinne zu 5000 M. 108800 175987 275181

287687
16 Gewinne zu 3000 W. 11103 35120 104002 138068

289132 308366 322224 326901
42 Gewinne zu 2000 W. 36326 38633 96152 103944

133135 152651 173718 174376 193412 2098726
245257 259134 267335 272749 295297 324974
351425 362382 372642 382032 397575

142 Gewinne zu 1000 M. 1819 4233 5315 7649 25426
31093 31808 35801 39809 59196 68842 71571
75787, 8 87735 8 98545 100903

138968
164476
190819
216053
239857
308860
345434

9633 42064 44495 46040 55086 63912
90657 96960 101486 107367 110928 128938 140509
133777 155361 156197 o 165047 16637

347368
373273

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Eewinne zu 75000 M. 355817

i re e zu221176 313862 S
14 Sewinne zu 3000 M. 3446 261598 285544

320532 323541 336618 356429
42 Gewinne zu 2000 M. 38458 56849 71323 74881

76821 89821 101369 121027 136702 181882 187972
210364 245417 277868 318067 319136 330135

94 r 39 31891 377ne 3448428 61014 63789 66805 70779 85795682 1136527 118652 133729

93 344343 346122 348206
351264 352082 353609 361259 368882

Gewinne zu 500 W. 418 7953 9737 10573 13970
16574 43387 63827 65722 66218 66402
102809 108018 113015 124368

3 12 1 70 129483 1171559
199379
232676
250788
276535
304236
322749
368702
392515

Jm Gewinnrade verblieben: 2

15295

2 Prämien zu je
500 000, 2 Gewinne zu je 500 000 2 zu je 300 000,
2 zu je 75 000, 2 zu je 50 000 16 zu je 25 000,
70 zu je 10 000 198 zu je 5000, 456 zu je 3000,
1392 zu je 2000, 2662 zu je 1000, 4278 zu je 5090,
12940 zu je 400 M.



Merseßbur
Biſdungshungrige vor!

Von der Deputation für Kunſt und Volksbildung
wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Ein
zeichnungsliſten zur Teilnahme an den bekannt-
gegebenen Vorträgen und Arbeitsge-
meinſchaften im Jugendheim „Herzogſtian“, im Gewerkſchaftshaus, Seffnerſtraße 4

tallarbeiterVerband), im Wohlfahrtsamt (Weicker),
Chriſtianenſtraße 23, im Verfkehrsbüro, Kleine
Ritterſtraße 3, und in der Schulverwaltung (Rat
haus am Markt) ausliegen. W dieſen Einzeich
nungsliſten ſind die einzelnen Vorträge und Vor
tragenden vermerkt. Zur Teilnahme iſt jeder, der
Jmereſſe fur das Gebotene hat, berechtigt. Eine
beſondere Vorbildung iſt nicht erforderlich. Es wird
von den Vortragenden darauf geachtet werden, daß
die Vortrage gemein verſtändlich gehalten
werden.

72

Die Vorträge über „Die Entwicklung der Kla-
viermuſik“. dargeboten von Fritz Buſch, finden
nicht von 17.15 Uhr bis 19 Uhr, ſondern von
20.15 bis 22 Uhr in der Aula der Stadtſchule ſtatt.
Der erſte Vortrag Dienstag, 3. März, die übrigen
Montags (9. März, 16. März uſw.

Verbot für Friſeure.
Der Regierungspraſident weiſt in

einer Verfügung vom W. Januar 1331 erneut auf
das Verbot des Gebrauchs von Petrolather.
Schwefelather, Benzin. Naphtha und ähnlichen
Stoffen im Friſier-, Barbier. und Haarſchneide-
gewerbe din. Dieſes Verbot iſt wegen der damit
verbundenen Gefaährdung des Bedienungsperſonals
und des Publikums ergangen.

Ein intereſſanter Vortrag wird am Mon
t a g, den 2. März, 20 Uhr im „Herzog Chriſtian“
die Arbeiterwohlfahrt beſchaftigen. Es
ſpricht die Polizeikommiſſarin, Frau Sorge aus
Holle über „Die Frau in der Kriminalitat“. Gaſte
ſind zu dieſem Vortrag eingeladen.

Schaſſtädt. D T. Turnwart mit 20 Mk.
Mongatsgehalt! Welche Jdealmenſchen ſich in
dem DT.-Turnverein Schafſtädt befinden und mit
welch glühendem Jdealismus ſie die Mitglieder
dieſes Vereins zuſammenhalten, zeigt folgendes Ver-
halten ihres Turnwartes W. R. Er machte ſeine
Tatigkeit als techniſcher Leiter in dem Verein davon
abhöngig, daß man ihm 20 Mk. monatlich als Ent-
ſchädigung zahlt. Es iſt dieſe Feſtellung nicht
etwa eine aus der Luft gegriffene Redensart irgend-
eines Gegners dieſes Vereins, ſondern R. brüſtet
ſich ſelbſt damit, daß er für ſeine Dienſte in der
DT. 20 Mk. monatlich erhält. Dieſes Beiſpiel
zeigt offen und klar, wie es um die Jdeale bei

woder DT. beſtellt iſt.

Freis Guerfurt
NaziEyme kneift.

Anfang Tezember wurde der aus Amerika
ſtammende Oberhäuprling der Nazis des Kreiſes
Querfurt, der Parteiſekretär (Bonze?) Eyme aus
Mücheln, vom Schoffengericht Naum-
burg zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, weil
er in einer Bauernverſammlung in Wollmir-
ſt e d: die Farben des Reiches in unflätiger Weiſe
beichimpft hatte. Ter Held winſelte damals um
Gnade mit der Ausrede, er habe nur die Fahne des
Reichsbanners und der Sozialdemokratie gemeint.
Vor den Farben der Republik habe er die „aller-
größte Hochachtung“.
Gegen dieſes Urteil hatte ſowohl er als auch
die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt.
Zur Verhandlung vor der Großen Straf-
ammer aber war Eyme nicht erſchienen; er

verlangte einfach durch ein Telegramm Vertagung
Das Gericht verwarf infolgedeſſen von vornherein
ſeine Berufung und verhandelte nur über die Be-
rufung der Staatsanwaltſchaft.

Von Jntereſſe iſt die Verleſung der ſchriftlichen
Begründung des erſten Urteils. Tieſes Gericht hat
nur deshalb die geſetzliche Mindeſtſtrafe von drei
Monaten fur ausreichend erachtet, weil

die zahlreichen Vorſtrafen des Angeklagten

Unehrlichkeitsdeli?te ſind (Betrug, Dieb-
ſtahl, Unterſchlagung uſw.) und nicht auf politiſchem
Gebiete liegen. Sonſt, ſo erklart die Urteils-
begrundung, hätte das Gericht angenommen, daß
er im politiſchen Kampfe gewohnheitsmäßig mit
Geſetzesverletzungen arbeite und auf eine viel
höhere Strafe ertann:

Mit Recht wies der Vertreter der Staats
anmaltſchaf: darauf hdin, was der Angeklagte woh
fordern würde, wenn im utopiſchen „Dritten
Reich“ ſfemand in gleicher Weiſe die dann ja amt
liche Hakenkreuziahne beſchimpfen wurde. Er be
antragte Erhohung der Strafe auf fünf Monate
Gefangnis. Tas Gericht ſchloß ſich jedoch voll
inbaltlich dem Vorderrichter an und ließ es bei den
vom Schoffengericht verhangten drei Mo
naten Gefangnis.

Roßbach. Aufklirung unter dieFrauen. FJm Gaſthof Rühlemann ſprach Ge-
noiſin Louiſe Schiffgen (Saarbrücken) vor
erner uberfullten Verſammlung über das Thema:
„Die Frau wuß Magd und Tienerin ſein.“ Die
Rednern verſtand es ausgezeichnet, die Sinnloſig
keit dieſer nationalſozialiſtiſchen Forderung den Hö
rern zu erlautern. Sie fkizzierte treffend die naheGeiſte sve rwandtſchaft der Nationalſozialiſten mit

dem früheren Kaiſer. Für ihn galt das Wort: Der
Frau gehören die drei K., und zwar Kinder, Küche
und Kirche. Jn andere Angelegenheiten habe ſich
die Fran nicht zu miſchen. Reicher Beifall belohnte
ſie am Schluß für ihren trefflichen Vortrag. Dieſer
Tag kann für unſere Bewegung wieder als großer
Erſclg gebucht werden.

Jarnifien-NMeareſricſfem.
Halle: geſt. Anng Bernböoft: Emma Werner: Karl

Kaur Biehla: geſt. Enma Woli. Deltrich: vermWilli Heinecke und Helene geb. Kuvietz Dobernitz: geſt
Bruno Walter Je d rig geſt. Henrictte Zſchieſche
Meuſchgan: geſt. Marie Harport. Dobris: geſt
Albert Köſter. Hettſtedt: geſt. Marie Polis.

vor der hieſigen Großen Strafk

Naumburg, den 26. Februar.
Die Reihe der politiſchen Berufungsprozeſſe

c ammernimmt ihren Fortgang. Bei der Nachprüfung durch
einen objektiven Richter, wie er in Perſon des
Landgerichtsdirektors Höpfner der Großen Straf
kammer vorſitzt, bricht eines der politiſchen Tendenz-
urteile nach dem anderen zuſammen.

Geſtern war der berufsmäßige Verleumder Man-
L von Ribbentropp aus Moos in

yern an der Reihe. Er hat als Wanderredner
der Nazis am 6. Mai auch in Weißenfels ge
ſprochen. Dabei nannte er Streſemann einen
zuchthausreifen Verbrecher, der nach
den Regeln des chriſtlichen Glaubens jetzt in der
Hölle ſchmore. Er habe ſich totgefreſſen, während
hunderttauſende deutſcher Volksgenoſſen verhungert
ſeien. Und Ebert nannte er einen Landes
verräter, durch deſſen Schuld zehntauſende
deutſcher Soldaten ins Gras beißen mußten, was
ſogar ein republikaniſches Gericht beſtätigt habe,
und dergleichen ſchöne Dinge mehr.

Ein anweſender Kriminalbeamter erſtattete An
zeige. Jn einem ſfkandalöſen Urteil erklärte das
Große Schöffengericht Weißenfels die
Beſchimpfung Eberts für ſtraffrei, weil ſie nicht
in Beziehung auf ſein Amt gebraucht ſei. Wegender roden und gemeinen Beſchimpfung Streſemanns

wurden die unmöglichſten mildernden Um-
ſtände an den Haaren herbeigezogen, und das
Ende war die

einen Freibrief für Verleumdungen
darſtellende „Beſtrafung“ mit zweihundert Mark
Geldſtrafe.

Dagegen hatten ſowohl die Staatsanwaltſchaft
als auch der Angeklagte Berufung eingelegt.
Jm Mittelpunkt der Verhandlung ſtand diesmal die
Beſchimpfung Eberts. Der Angeklagte ſtützte ſich
auf das von rechtsradikalen Verleumdern immer
wieder zitierte Urteil eines Magdeburger Richters.
Der Vorſitzende ſtellte deshalb r 3 einmal aus
den Akten feſt, daß dieſes Urteil erſter Jnſtanz nur
durch den Tod des Nebenklägers Ebert rechtskräftig

Schon wieder ein Naumburger
Naziurteil aufgehoben

Ein Verleumder Eberts und Streſemanns in zweiter Fnſtanz zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt Die Raumburger Tradition

ausdrücklich vaterländiſche Motive“ unterſtellt und
dem damaligen Beleidiger Eberts drei Monate
Gefängnis auferlege. Jm übrigen wurden
alle Beweisanträge des Angeklagten abgelehnt.
Nicht etwa, wie das Gericht ausdrücklich betonte,
weil ſeine Wahrheitsbeweiſe zu fürchten wären,
ſondern

weil es für derartig rohe und eine Be
ſchimpfungen keinen Wahrheitsbeweis gibt.

Der Oberſtaatsanwalt erklärte, es ſtehe
Pane frei, durch Jdeen und Tatſachen für
eine politiſche Ueberzeugung zu werben. Durch
Schimpfworte könne man niemand überzeugen. Er
wandte ſich dagegen, daß man mit Geldſtrafen bei
derartigen Gemeinheiten „ParteikaſſenMärtyrer“
ſchaffe und beantragte ſieben Monate Ge
fängnis.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Beetz aus
Nordhauſen, iſt in letzter Zeit dadurch berühmt
geworden, daß unter ſeiner Aufſicht ſein Büro-
vorſteher, ein ſtrammer Nazi, arme Mittelſtändlerum über hunderttauſend Mark prellte. Er, der
annähernd drei Zentner wiegt, begann ſein Plä-
doyer mit dem Dinweis, daß „die fetten Bonzen
an der Staatskrippe“ den armen Angeklagten mit
ihrem Haß verfolgten und wunderte ſich noch über
den Heiterkeitserfolg dieſer Bemerkung. Sich auf
das „nicht übel begründete erſte Urteil“ ſtützend,
appellierte er an

„die bekannte Tradition der Naumburger
Richter, die ſchon mehrfach den jetzigen
Machthabern unbequeme Entſcheidungen

getroffen“

hätten. Der Knalleffekt aber war die Behauptung,
das ganze Republikſchutzgeſetz ſei ungültig, denn es
ſei nicht verfaſſungsmäßig zuſtande gekommen, und
der Angeklagte ſei deshalb freizuſprechen.

Das Gericht hob nach längerer Beratung dasUrteil des Schöffengerichts auf und erkannte auf

vier Monate Gefängnis. Kurz undbündig erklärte der Vorſitzende, das Gericht bei nicht

befugt. verfaſſungsmäßig verkündete Geſetze auf
geworden iſt, daß es dem erſten Reichspräſidenten

Profit! Profit! ſchreit der Unternehmer und
ſchert ſich den Teufel um die Millionen Arbeit s-
loſen und um die Millionen Feierſchichten,
die von den Arbeitern verfahren werden müſſen.

Dieſe Profitſucht kann man am beſten kenn-
zeichnen, wenn man den Zuſtand, der auf denMichelwerken in Groß-Kayna herrſcht,
einmal in der Oeffentlichkeit kennzeichnet. Dieſes
Werk hat in den letzten Monaten Hunderte von
Arbeitern auf die Straße geworfen und verfährt
wöchentlich zwei Feierſchichten. Aber das Schlimmſte
iſt, daß man in den Feierſchichten den Betrieb
produktiv voll laufen läßt. So hatte man z. B. am
Montag, dem 23. Februar, ſämtliche Bagger in
Betrieb, ebenſo liefen alle Preſſen in zwei Schich-
ten. Zur Arbeit beſtellt hatte man aber nur das
Maſchinenperſonal der Grube. Jn der Brikett
fabrik mußten die Vorarbeiter und Angeſtellten die
Preſſen und Keſſel bedienen. Die wenigen Arbeiter,
die noch zur Arbeit beſtellt waren, mußten vom
Stapel verladen.

Wir ſind ſchon der Anſicht, daß in dieſem Falle
die geſamte Belegſchaft zur Arbeit beſtellt werden
mußte. Es konnte doch unmöglich der Aushang in
Frage kommen, daß „infolge des Abſatzmangels die
Arbeiter feiern müſſen“. Die Arbeiter haben An-
ſpruch auf ihren Lohn. Sie haben aber darauf
verzichten müſſen, weil ſie in dieſer Situation aus
Angſt um Lohn und Brot den Mut nicht finden,
ihren Lohn einzuklagen.

Fauculßreis
Ein eigenartiger Gotteszäſterungs

Prozeß
Wettin. Die letzte Verhandlungstagung vor

dem hieſigen Einzelrichter brachte etwas
Heiteres und hatte viele Zuhörer angelockt. An-
geklagt war der in der Oeffentlichkeit gut bekannte
proletariſche Freidenker Ernſt Pfau wegen Got-
tesläſterung. Der Angeklagte hatte am
23. November v. J. durch Ausbimmeln nach alter
Art des Stadtarbeiters eine proletariſche Frei-
denkerver ſammlung bekanntgemacht und hierbei
öffentlich zum Kirchenaustritt auf
n Das war nicht nach dem Gefallen
es Herrn Oberpfarrers und deswegen mußte es

eine „Gottesläſterung“ ſein Ein Strafbefehl
über 60 Mark war dem Angeklagten zugeſtellt wor-
den, wogegen rechtzeitig Berufung eingelegt
wurde.

Der Einzelrichter ſollte nun hierüber entſcheiden.
Vertreten wurde der Angeklagte von einem Organi-
ſationsvertreter aus Berlin. Aus der angeblichen
Gottesläſterung konnte natürlich nichts werden.
Stahlhelm-Fahnenweihen ſind beſtimmt auch nicht
zu Gottes Wohlgefallen. So mußte auch hier be
rückſichtigt werden, daß man in einer Republik auch
ſeinem Gegner dasſelbe Recht einraumen muß.

Ein armer Teufel, der einmal in Döblitz
den Kirchendiener machte, wurde wegen eines
Streites von ſeiner Nachbarin verraten, eine alte
Blumenvaſe in der Kirche „gemauſt“ zu haben.
Tatſachlich hatte ſich herausgeſtellt, daß die alte
Vaſe ſchon im Jahre 1885 Eigentum der Kirche in
Döblitz. aber ſchon lange ausrangiert war. Es

wurde auf einfachen Diebſtahl erkannt. Nun muß
die alte wertſoſe Vaſe mit zwölf Mark Geld-

Profit? Proßſit? Profit!

ihre Verfaſſungsmäßigkeit nachzuprüfen.

Dieſes Vorgehen beweiſt, daß der Unternehmer
nur bemüht iſt, in dieſer Kriſe auf ſeine Koſten
zu kommen. Es wird höchſte Zeit, daß ſeitens der
Behörden einmal energiſch durchgegriffen wird. Den
Arbeitern ſoll aber geſagt ſein: Sagt euch endlich
los von der gelben Bewegung, die nur noch den
Unternehmer in ſeinen aßnahmen unterſtützt.
Tretet ein in den Verband der Bergbau- und Jn
duſtriearbeiter, S euch zum Kampf gegen
dieſes Syſtem un bei der diesjährigen Be
triebsratswahl dem Unternehmer und ſeinen Söld-
lingen die Quittung.
Wohltätigkeit der beſſeren Kreiſe

Groß-Kayna. Die Gemeindeſchweſter
plant eine Kinderſpeiſung im Verein mit den ſog.
beſſeren Kreiſen. Hinterher hat man dem Paſtor
das Protektorat über dieſes Hilfswerk angeboten,
damit es ſo ausſieht, als ſei es ein von der Kirche
ins Leben gerufenes Werk chriſtlicher Nächſtenliebe.
Natürlich fehlen die Frauen der oberen Michel
beamten nicht. Sie ſollen wahrſcheinlich gut
machen, was ihre Männer an Schuld tragen.
Hoffentlich beſinnt ſich der klaſſenbewußte Arbei-
ter und verzichtet auf die Broſamen, die von der
Reichen Tiſche fallen. Es gibt in Groß-Kayna
noch andere Stellen, die gewillt ſind, die Not der
ärmſten Volksgenoſſen zu lindern, nicht aus ſo
genannter chriſtlicher Nächſtenliebe, die da Almoſen
verteilt, ſondern aus wirklicher Solidarität.

der Jagd einen Hungrigen auf die Anklagebankgebracht. Ein Schloſſer ſette beim ſogenannten
Stoppeln einen Haſen und einen Faſan gefunden
und ließ ſich damit von einem rlandjäger er-
wiſchen. Er ſetzte Widerſtand entgegen und wurde
dafür mit fünfzehn Mark beſtraft.
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Weil er nicht im Beſitze der erforderlichen Fahr-
ſcheinpapiere als Chauffeur war, erhielt ein Mann
aus Löbefün einen Strafbefehl über drei
Mark. Anſcheinend war ihm das zu wenig und er
legte Berufung ein. Die Berufung wurde abge
wieſen. Er muß nun noch die Gerichtskoſten
tragen.

Autofaltomortale auf der Straße
Wettin. Am 25. r nachmittags gegen

17 Uhr, überſchlug ſich das aus Halle kommende
Schnellauto der Firma Eier- Wölfel aus
Magdeburg auf der Magdeburger Chauſſee kurz
hinter Morl. Das Auto kam aber wieder auf die
Räder zu ſtehen. Verletzungen des Fahrers ſowie
Beifahrers ſcheinen nicht vorgekommen zu ſein,
denn die Leute waren ſofort nach dem Unfall dabei,
die Eierkiſten wieder aufzuladen, die alle auf der
Chauſſee lagen. Ob die Eier in ihrer Verpackung
einem derartigen Sturz ſtandgehalten haben, war
noch nicht zu erkennen. Schuld ſoll die hohe Bord-
kante der Straßenpflaſterung tragen, die den
Wagen ins Schleudern brachte.

c

Wettin. Ehrenbürger geſtorben. Unter
zahlreicher Beteiligung von Behörden und Kor-
porationen wurde der verſtorbene Ehrenbürger der
Stadt Wettin, der Konditormeiſter Schade, zu
Grabe getragen. Die Stadt hatte halbmaſt ge
flaggt. Eine Anzahl Kränze hatten Schleifen in
den Stadtfarben Weiß-Grün. Der Verſtorbene
hatte ſich als Kommnnalpolitiker große Verdienſte

Wettin die Kleinbahn Wallwitz Wettin.
ſtarb im 709. Lebensjahr.

Autozuſammenſtoß.
Nauendorf. Am 25. Februar, vormittags

10 Uhr, ſtießen auf der Straße Halle--Könnern
ein Bernburger und ein Zapeiger uto zuſammen.
Der Führer des Bernburger Autos kam in lang-
ſamer Fahrt von Nauendorf und wollte die Straße
Halle-- Könnern kreuzen. Dabei mußte er nach
wei Seiten acht geben, da von Könnern ein Lie-ſerwa und von Halle ein Perſonenwagen kam.
Der Fahrer des Bernburger Autos hatte wahr-
ſcheinlich die raſende Fahrt (80 bis 90 Kilometer)
des Perſonenwagens unterſchötzt und ſo ſtießen
beide Wagen zuſammen. Der kleinere Bernburger
Wagen rannte dem Leipziger in die Flanke und
wurde herumgeſchleudert, wobei der Führer durchdie Scheiben o und im Straßenſchlamm landete,

ohne aber nennenswerte Verletzungen davonzu
tragen. Das Leipziger Auto überfuhr einen kleinen
Baum und landete im Straßengraben. Der
Chauffeur und ein Jnſaſſe trugen leichtere Ver
letzungen davon. Beide Autos mußten abgeſchleppt
werden.
Kommuniſtiſche Muſterwirtſchaft.

Zwintſchöna. Die Kommuniſtiſche Par
t e i prahlt in ihrer Zeitung mit der Aufnahme von
ſieben neuen Mitgliedern in der Gemeinde

Es r bedauerlich, daß noch drei alte
ute in der KPD. vorhanden ſind, die ſich nun

von Leuten, die früher in der Landwirtſchaft und
im Stahlhelm tätig geweſen ſind, führen laſſen
müſſen. Man verſucht jetzt eine eifrige Agitation
und verbreitet Broſchüren und Zeitungen. Man iſt
auch auf einen beſonderen Dreh gekommen.
Die Zeitungsverteiler verkaufen die Broſchüren,
die 20 Pf. koſten, mit 50 Pf., und Zei en, die
10 Pf. koſten, mit 20 Pf. Der Erlös verſchwindet
dann in ihrer Taſche. Das P die Muſterwirt
ſchaft in der KPD. und der vielgeprieſenen neuen
Ortsgruppe Zwintſchöna. Wir vaten Herrn Stein
metz, in ſeinen Berichten von dem Aufſchwung der
Mitglieedrzahl ſehr vorſichtig zu ſein und einmal
in den Sauſtall hineinzuleuchten. Trotzdem von
einem Teil der Agitatoren dieſer Schwindel feſt
geſtellt wurde, ſind dieſelben noch nicht einmal aus
der Partei ausgeſchloſſen worden, ſondern der Vor
ſitzende hat erklärt: „Noch einmal können wir ja
einen letzten Verſuch machen.“

Dammendorf. Tun

Schade

Maul- und Klauen-ſe uch e. Unter dem Rindviehbeſtande des Ritter
utes Dammendorf iſt die Maul und Klauen-ſude ausgebrochen.

Landsberg. Lieferwagen fährt in
Straßengraben. Ein nach Landsberg fah
render „Erdal“-Lieferwagen fuhr am Mittwoch zu
weit nach rechts, ſo daß er auf den Bürgerſteig
geriet. Jn der Nähe der hieſigen Zuckerfabrik fuhr
er in den Straßengraben. Die Folge davon war
ein Fruqh einer Vorderachſe. Verletzt wurde nie-
mand.

FAreis Deſitascſ
Deſfitas c Ftadi)
SPD., Anterbezirk Delitzſch

Torgau.
Wir verweiſen nochmals auf die am kommen

den Sonntag, dem 1. er von vormittags
10 Uhr ab, im Gaſthof Bäßler in Kroſtiz ſtatt
findende

Unterbezirkskonferenz
und bitten die Delegierten, vollzählig und pünkt
lich zu erſcheinen, damit die Aufgaben der Konfe
renz ordnungsmäßig erledigt werden können. Alles
Nähere iſt aus unſerem Schreiben vom 19. Fe
bruar und 24. Februar 1931 zu erſehen. Wir bitten,
danach zu verfahren.

Die Unterbezirksleitung: P. Buhle.
Landpoftverkraftung auch in

Delitzſch.
Beim Leitpoſtamt Delitzſch werden am

1. März 1931 zwei Landkraftpoſtlinien
in Betrieb genommen. Der Landkraftpoſtbereich
umfaßt die Zuſtellungsbezirke des Poſtamts De
litz ſch ſowie der Poſtagenturen Rackwitz
Günthritz und Zſchortau, ferner einen
Teil des Zuſtellbereichs der Poſtämter Schkeuditz,Gröbers, Roitzſch und Crenſitz ſowie der Poſtagen

turen Gleſien, Klitzſchmar und Zwochau.
In den Landorten Badrina, Beerendorf,

Benndorf, Beuden, Brinnis, Brodau, Brodenaun
dorf, Eletzen, Creuma, Döbernitz, Freiroda, Gerbis-
dorf, Groß-Kyhna, Groß-Liſſa, Hayna, Hohenoſſig,
Hohenroda, Kattersnaundorf, Kertitz, Kölſa, Laue,
Lemſel, Löſſen, Luckowehna, Mocherwitz, Pau
pitzſch, Poßdorf, Pröttitz, Quering, Rabutz, Rade
feld, Reibitz, Rödgen, Schenkenberg, Schladitz,
Scholitz, Selben, Spröda,
Wannewitz, Werbelin, Werben, rlitzſch, Wie
ſenena, Wolteritz, Zaaſch, Zſchepen und Zſchölkau
werden Poſtſtel len eingerichtet. Die Poſtagen
tur mit einfacherem Betrieb Wiedemar wird in
eine Poſtſtelle umgewandelt. Die Poſtſtellen er
halten ſämtlich zum Ortsnamen den ppſtdienſt
lichen Zuſatz „Delitzſch-Land“.

T 7
Der Hungermarſch der KPD.
Von den 3500 Erwerbsloſen nahmen 300 an

der Demonſtration teil. Sie nahm im oberen
Bergſtadtteil ihren Anfang und ging durch ver
ſchiedene Straßen der Stadt und endete auf dem
Marktplatz. Hier ſprach Heinze über die herr
lichen ruſſiſchen Zuſtände, weil es ſich bekanntlich
um die Not der deutſchen Arbeitsloſen handel

Abbruch einer Fabrik.
Die Stadt hatte vor furher e d FFahrifge-

lönde der früheren Bön ſchen T hfabrif
zu günſtigen Bedingungen gekauft Jett ſind 50

ſt rfe bezahlt werden.
Wieder hatte das Wildbret der Salzmün- und Achtung erworben. Jhm verdankt die Stadt

Fürſorgearbeiter mit v b ber Fabrifge-
bäude beſchäftigt. Das Geſhnhe wirb al Bonne



Wieder ein sculimmer Remall
der P.Fnenburger Konsumgenerawersammiung vonzient Ausscuuo

von 21 Schädlingen
Eilenburg, den 26. Februar.

Die außerordentliche Generalver-
ſammlung des Konſumpereins war ein
ge3 für den Willen, daß ſich die Eilenburger

r beiterſchaft ihre Genoſſenſchaft nicht von Leuten die
erſchlagen Iäßt, welche Parteiſuppe dabei

n wollen. Zum 1. Punkt der Tagesordnung:
„Einſpruch der Ausgeſchloſſenen“,

gab Genoſſe Schmidt eine Erklärung der Ver
waltung ab, in der r Ausdruck kam, daß die
Verſammlung dieſen Einſpruch ablehnen müſſe.
Der 100 Prozent linientreue Wiewald als
Sprecher der Oppoſition forderte auf, die Aus

eſchloſſenen wieder aufzunehmen. Bezeichnend iſtWeg für die KPD., dieſen Menſchen als Sprecher

zu beſtimmen, der noch nicht einmal die Hälfte
des Durchſchnittsumſatzes im Konſumerreicht hat. Ganze 221 Mk. Umſatz im Jahr erreichte
dieſer Maulheld. Trotzdem beſitzen dieſe Elemente
die Frechheit, in der Genoſſenſchaft beſtimmen zu
wollen. Die Abſtimmung ergab, daß von 6.
abgegebenen Stimmen zwei Drittel (bis 417
Hgerwen) für den Ausſchluß waren; ſomit ſind

ieſe
21 Kommuniſten aus der Genoſſenſchaft

entfernt.
Jm Anſchluß hieran wurde die Wahl der Erſatz

leute für den Aufſichtsrat vorgenommen. Ge
wählt wurden Walz und Kretzſchmar (SPD.).

Nun kam man zu der Ausſprache über den
Vortrag des Verbandsſekretärs Woitek über die
halliſchen Verhältniſſe. Das war von den Kom
muniſten in einem Antrag beſonders verlangt
worden. Obwohl ſie dafür drei Monate lang Unter
ſchriften geſammelt hatten, reichten ſie doch nicht
aus. Die Verwaltung hat aber dieſe Frage trotz
dem gern auf die Tagesordnung geſetzt.

Genoſſe Woitek faßte noch einmal kurz die
großen ſichtspunkte u n, damit die Dis-
kuſſion nicht abſchweifen konnte.

1. Wer iſt ſchuld an den Vorgängen in Halle?:
KPD.

2. Wenn ſolche Leute, wie in Halle, an der Spitze
ſtehen, muß es unbedingt ſchief gehen.

Z. Jn gar nicht allzu ferner Zeit muß der Zu-ſammenbruch kommen, ſpaleſtens e März.

Die Lotterwirtſchaft iſt ſo groß, daß ſchon imDezember 1930 e AKV. nicht mehr zahlungsfähig

war. Obwohl die Firma AKV. noch beſtehe, ſei
ſie heute kein Proviantamt mehr unter roter Flagge,
ſondern unter ſchwarzweißroter.

Nun verſuchte wiederum Wiewald die KPD.
von der Schuld reinzuwaſchen. Genoſſe Mitter-
müller aber brachte zum Ausdruck, daß die Aus
führungen Wiewalds genau ſo ein Drunter-und-
drüber geweſen ſeien, als wenn Wiewald mit beidem d. men oach dabei geweſen wäre. Er be-
antragte Schluß der Debatte. Dem wurde mit großer
Mehrheit zugeſtimmt. Abſchließend erklärte
Woitek, aus dieſem Niedergang müſſen die rich-
tigen Lehren gezogen werden. Den Genoſſenſchaften
muß weiterhin die politiſche Neutralität erhalten
bleiben, dann werden ſolche kataſtrophale Hand-
lungen wie in Halle, Merſeburg uſw. nicht wieder
eintreten.

Auch die Eilenburger Arbeiterſchaft wird mit
allen Mitteln dafür ſorgen, daß die Genoſſenſchaft
am Orte weiterhin als Glied der Arbeiterbewegung
erhalten bleibt.

Montag den 2. März, findet in der Stadt
halle eine genoſſenſchaftliche Frauenver-
ſammlung ſtatt. Zutritt nur gegen Vorzeigung
der roten Karte.

lände vergeben. An der Mühlgrabenſeite ſoll ein
Promenadenweg angelegt werden.

Beſucht die Veranſtaltungen
Ueber die Weltwirtſchaftskriſe R

heute abend im Volkshauſe in einer öffentlichen
Angeſtelltenverſammlung Dr. chwanecke
(Magdeburg). Parteigenoſſen und Gewerkſchafts
kollegen ſind hierzu eingeladen.

J

Jn einer am Sonnabend dem 28. Fe
bruar, in der Schutzhalle des Arbeiterſportkartells
ſtattfindenden Verſammlung ſpricht Genoſſe Ko p
piſch vom Arbeiter-Turn- und Sportbund. Hier-
zu werden vor allen Dingen alle Sportler ſowie
auch die Parteigenoſſen und Gewerkſchaftskollege
eingeladen.

Freis Sorgaou
Annaburg. Arbeiterſport. Schon ſeit

längerer Zeit verſucht die Oppoſition im Ar

beiter-Turnverein „Jahn“ ſich durch-
en r übler Verleumdung bundestreuer

itglieder haben die Spalter ihr Ziel aber bis
heute nicht erreicht. Jn der letzten Vereinsver-
ammlung wurde abermals verſucht, für die Jnter
eſſengemeinſchaft zu werben, ſie erlitten aber einen
böſen Reinfall. Dem Sprecher der Oppoſition
wurde tüchtig heimgeleuchtet. Jhm wurde deutlich
geſagt, daß die Spaltung im Verein durchzuführeni tärkſte Gegenwehr der bundestreuen Mitglieder

finden werde.

Hafenverband und Strom
regulierung.

Der Hafenverband des Elbſtromgebietes beſchäf-
tigte ſich mit der Vorbereitung der Hauptverſamm
lung, die am 24. April in Berlin ſtattfindet. Der
Verband ſtrebt eine engere Zuſammenarbeit mit
den Hafenverbänden für die märkiſchen Waſſer-
ſtraßen und die Oder an und hat deshalb auch dieſe
Verbände zur Hauptverſammlung eingeladen. Be-

rüßt wurde die Arbeit des Elbebundes: auf der
dauptverſammlung wird der Hafenverband ſich

ebenfalls für die Regulierung der Elbe einſetzen.

Wie Razis ihre Verſammlungfüllen wollen
Ein daneben gelungener Erick Dr. Meinhofs

Dautzſchen. Wir berichteten vor kurzem über
die erfolgreich verlaufene öffentliche ſo zialdemo-
kratiſche Verſammlung, in der nach den Aus-
führungen der ſozialdemokratiſchen Redner ſogar an
weſende Nazianhänger recht nachdenkliche Geſichter
machten. Herr Dr. Meinhof (Torgau) war in
dieſer Verſammlung mit ſeiner Naziſturmtruppe
nicht erſchienen, ſo konnte dieſe Verſammlung auch
in Ruhe und Sachlichkeit durchgeführt werden. Der
Diskuſſionsredner der Nazis wurde von der SPD.

nun mächtig eilig, eine nationalſoziali-
ſt i ſche Verſammlung angeſetzt. Gleich mit zwei
Rednern wollte man die Dautzſchener Arbeiterſchaft
bedenken. Dr. Meinhof hatte durch einen Brief
unſeren Genoſſen Trapp aus Dautzſchen perſön-
lich zu einer Diskuſſion in dieſer Naziverſamm-
lung eingeladen, ja es iſt ſogar mit ausgeklingelt
worden, daß „Herr Lehrer Trapp“ zur Diskuſſivn
beſonders eingeladen iſt. Wahrſcheinliche hatte man
dadurch gehofft, die Dautzſchener Arbeiter in den

dieſer Verſammlung fern, da ſie im politiſchen
Kampf die Nazimethoden verachten. Auch Genoſſe
Trapp hatte die Diskuſſion abgelehnt, er hatte dar
um an Herrn Dr. Meinhof einen Brief geſchrieben,
in welchem er ihm und der ganzen Nazi
verſammlung mitteilte, daß er aus
folgenden Gründen eine Diskuſſion
in der Naziverſammlung ablehne:

1. Die anweſende undiſziplinierte
Na ziſchar hat überall gezeigt, daß ſie nicht
fähig und e Tr iſt, einen politiſchAndersdenkenden in Ruhe zuzuhören,
ſondern ihn niederzubrüllen.

2. Die von Nazi Dr. Meinhof ge

wünſchte Diskuſſion hätte ja ohne Hilfe-
leiſtung ſeitens nationalſozialiſtiſcher Sturmtrupps
in Ruhe und Sachlichkeit in der SPD.
Verſammlung ſtattfinden können.

3. Das im Dorfe verbreitete Naziflugblatt
will bewußt die Arbeiter irreführen, indem
es vollkommen ſinnentſtellt die Ausſprüche
von Sozialdemokraten wiedergibt.

Man ſieht alſo, die Nazis hatten nichts geſcheut,
um Eindruck hier zu hinterlaſſen; ſie ſind trotz allem
Tamtam kräftigt abgerutſcht. Nicht ein einziger
Diskuſſionsredner meldete ſich zu Worte, und ſo
verlief dieſe ganze aufgeblaſene und auf
geputzte Verſammlung ſang- und klanglos.

Freiſpruch trotz Doppelehe
Ein geiſtig Beſchränkter und ein vernünftiges Gericht

Elſterwerda. Der Arbeiter W. B. aus Döb-
richau wurde des Verbrechens der Doppelehe
beſchuldigt. Jm Jahre 1920 hatte er in Hohen-mölſen eine Ehe geſchloſſen, ſeine Frau hatte ihn

aber ſpäter wieder verlaſſen. Zu dem anberaum-
ten Sühnetermin war ſie nicht erſchienen. Da
ſagte ihm der Bürgermeiſter daß die
Sache für ihn erledigt ſei. Nun kümmerte er ſich
nicht mehr darum, lernte in Coßdorf ſeine
e Frau kennen und heiratete zum zweiten
Male, trotzdem die erſte Ehe geſetzlich nicht ge
ſchieden war. Als nun ſeine erſte Frau auch wieder
i wollte, kam die Sache heraus. B. gab die

atſache zu, erklärte aber, daß er geglaubt hatte,
ſeine erſte Ehe ſei gelöſt. Er ſei geiſtig beſchränkt,
habe die Schule aus der 4. Klaſſe verlaſſen, auch
ſei er während des Krieges dreimal verſchüttet ge-
weſen und habe auch niemals eine Zeitung
geleſen.

Der Oberſtaatsanwalt beantragte 9 Monate
Gefängnis. Das Gericht ſchenkte den Angaben des
Angeklagten aber Glauben und ſprach ihn zu
Laſten der Staatskaſſe frei.

Bad Liebenwerda. Mandatswechſel.
Der aus dem Kreiſe Liebenwerda verzogene Ge-
noſſe Dietrich (Falkenberg) hat ſein Kreisaus-
ſchußmandat kürzlich niedergelegt. An ſeine Stelle
tritt Gewerkſchaftsſekretär Kurt Heyne (Bock
witz). Die Sozialdemokratiſche Partei im Kreiſe
hat die Zuverſicht, daß er in beſter Weiſe die Jn-
tereſſen der werktätigen Bevölkerung vertreten
wird.

Die Vo'ksküche eröffnet.

Bockwitz. Am Montag, dem 2. März, wird
die von der Gemeinde errichtete Notſtands-
küche für hieſige Erwerbsloſe und ſonſtige be-
dürftige Ortseinwohner im Ledigenheim eröffnet.
Es wird Wert auf die Verabfolgung von guten und
kräftigen Speiſen gelegt. Diejenigen rſonen,
welche bereits an der Montagſpeiſung teilnehmen
wollen, haben ſich bis ſpäteſtens Sonnabend,
den 28. d. M., mittags 12 Uhr, eine Eßkarte im
Gemeindeamt Einwohnermeldeamt einzulöſen.
Jede Eßkarte iſt gültig für eine Portion (1 Liter)
Mittageſſen, welche 10 Pf. koſtet. Wer am Sonn-
abend nicht im Beſitze einer Eßkarte iſt, kann an
der Montagſpeiſung nicht teilnehmen. Die Aus-
gabe des Mittageſſens findet Montag, Mittwoch und
Freitag jeder Woche in der Zeit von 12 bis 1 Uhr
im Ledigenheim ſtatt. Für die Folge kann an jedem
Speiſungstage ein Eßkarte gegen Entrichtung der
feſtgeſetzten Gebühr für den nächſten Eſſenausgabe-
tag im Ledigenheim eingelöſt werden. Jede Eß-
sarte hat nur für den feſtgeſetzten Wochentag Gültig-
keit. Das Eßgeſchirr hat jede an der m teil-
nehmende Perſon ſelbſt mitzubringen. Den ledigen
Perſonen iſt Gelegenheit geboten, das Eſſen im
Speiſeſagale des Ledigenheims einzunehmen.

Der Kkaſſenkampf von oben.

Grube Marie-Anne ſtillgelegt worden.
Einige treue Mitglieder des Werkvereins und vor
allen Dingen deren Frauen können es ganz und
gar nicht faſſen, daß auch ſie diesmal daran

Kleinleipiſch. Wie bekannt, iſt der Betrieb der S

ehrte Werkvereinler, das Verhalten der Bubiag,
eures Arbeitgebers, das iſt Klaſſe nkampf,
aber Klaſſenkampf von oben! Wenn ihr eure
Rechte auf Arbeit wahrnehmen wollt, dann müßt
ihr eben Klaſſenkampf von unten führen, d. h., ihr
müßt eine Front der Arbeitnehmerſchafr bilden.

Wie der Stahlhelm terroriſiert
Kleinleipiſch. Am Sonntag veranſtaltete der

Stahlhelm einen Werbemarſch durch verſchie
dene Orte des Ländchens. Dazu iſt mitzuteilen,
daß der Stahlhelm, um eine große Teilnehmerzahl
zu erreichen, ein Rundſchreiben an die MitgliederHerausgegeben hatte, in dem der Verluſt der

Arbeitsſtelle bei Nichterſcheinen an-
gekündigt wurde. So ſtrömte alſo alles herbei,
was noch einigermaßen laufen konnte. Das
„Kreisblatt“ berichtete dann auch von einer
„ſtarken“ Abteilung des Stahlhelms, die verſchie-
dene Orte des Ländchens durchzog. Gegenüber
dieſen „Zwangsteilnehmern“ beim Stohlhelm
waren bei der Demonſtration des Reichsbanners
nur freiwillige Teilnehmer zu verzeichnen.

Grünewalde. Die Förderung der Arbei-
terjugendbewegung iſt eine der wichtigſten
Aufgaben der Gegenwart. In der letzten Funktionär-
ſitzung der Partei wurde dieſe Notwendigkeit noch
mals betont. Um der Jugend für ihre Zuſammen-
künfte die notwendigen Spielgeräte zur Verfügung
ſtellen reſp. das Vorhandene ergänzen und vervoll-
kommnen zu können, wurde eine Sammlung
aufgelegt, welche ſchon einen erfreulichen Ertrag
brachte. Alle Genoſſinnen und Genoſſen und Freunde
der Arbeiterjugend wollen ihr Scherflein beiſteuern.
Auch brauchbare Spiele werden angenommen. Alle
Gaben gehen zentral an den Genoſſen Heinroth

Berliner Produktenpreiſe.
26 2 25. 2.

Veizen, märk 289 291 284 286en, märk 166 168 162 164Braugerſte 2190--218 206 215Gerſte, Futter 192-210 190 206
Hafer, märk. 150 155 145-150Mais loco Bln.
Weizenmehl 34,00 40.50 33,60 40,00
Roggenmehl 24,60 27,25 24 10 26,85
Weizenkleie 11,50--11,75 11,25--11 50
Roggen Kl. fr. Bl. 10,20--10,70 10,00--10,50
Viktoria Erbſen
Futtererbſen 19,00--21,00 19,00 21,00
Ackerbohnen 17,0) 19,00 17,00 19,00Wicken 18,00 2100 18,00-—-21,00
Lupinen, blaue 13,00--15,50 13,00 15. 50
Lupinen, gelbe 21,00--24,00 21,09--24.,00
Seradella 50,00--55,00 50,00--55, 00
Rapskuchen SLeinkuchen 5,00--15,30 15,00 15,30
Trockenſchnitzel 6 70-6,90 6.60 6 60

ojaſchrot 14,10--14,30 14,00 14,2)Kartoffelflocken 12,60 13 00 12,60 90

Die Zahnzwiſchenräume als Sitz übelriechenderin aller Ruhe angehört und von unſeren Rednern Saal zu locken, um ſo die bei ihnen übliche fäuſt- haben glauben müſſen, trotzdem ſie doch immer ſo Speiſereſte reinigt man zwecdmäßig mit der eigens dafür
ebenſo ſachlich abgefertigt. liche Auseinanderſetzung herbeizuführen. Mit dem treue Mitglieder im Werkverein waren. Verſchiefonſtruierten Chlorodont Zahnbürſte mit gezahntem Vorſten

Dieſe Pleite der Nazis, dieſer volle Erfolg derſ Namen unſeres Genoſſen wollten ſich alſo die Nazis dene Hausfrauen haben deshalb verſucht, durch ſchnitt in zwei Härtegraden von er T
SPD. hat die Torgauer Nazis ſcheinbar in Harniſch den Saal füllen. perſönliche Rückſprache mit dem Betriebsleiter, echt n blau weiß grüner Originalpacung. Kaufen Sie ſich
gebracht. Um noch zu retten, was zu retten iſt, Die Dautzſchener Arbeiter haben wahrhaftig ihrem Mann wieder die Arbeitsſtelle zu ver- noch heute eine Tube Chlorodont ſte zu 54 Pf. und die
hatten die Nazis auf drei Tage ſpäter, ſie hatten es wackere und derbe Fäuſte, ſie blieben aber trotzdem ſchaffen. Es ſoll aber vorbeigelungen ſein. Ver- dazugehörige Chlorodont- Zahnbürſte.
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Viel Spaß
Diesmal viel Spaß und Spiel!

ſo ſpricht Kaſpar Ulk aus Pritſchenhauſen bei
Putzig an der Knatter, bimmelt in die Gegend
und fragt: „Seid ihr alle da?“ „Ja!“
„Na, denn kann's losgehen!“ Singt: „Bin ein
fahrendes Geſtell, kenne keine Sorgen, kutſcht
mich heut' der Altgeſell, tut's die Minna mor
gen (eine Kiſte liegt im Wege) „Potz Roſt-
wurſt mit Schlagſahne was iſſ'n das?“ (Die
Kinder fragend) „Aenne Giſde? Awer was'n
fir ne Giſde?“ „Ach ſo, eine Kiſte,
(raſch ſprechend) K wie Kuſtav, J wie Jgel,
S wie Sauerkraut, T wie Tachziegel, E wie
Eſel. Warum die 79 hier ſpazieren liegt?“
(Stoßt ſie an.) „Sie, ſtehn ſe uff, ſonſt hol ich
den Sipo, der wird ſchon Beene machen, von
wegen Gummiknüppel und ſo!“ (Wartet.)
„Kinder, die will nich, das habt ihr doch alle
geſehn? Ach ſo, die kann nich alleene, meent
ihr. Je, warum denn nich? Was'n nu?
(denkt nach). Denkt doch mit, ihr habt doch
ooch ne Simmelierkuller! Hurra! Jch
hab's: ich hole nen Spaten und baue en Tunnel
drunter, und denn kann ch weitergehn, Arbeet
ſuchen!“ (Ab.)

Rollkutſcher Latſch (kommt angepuſtet):
„Weeß Knebbchen, da licht ſe, de Giſde. Na,
komm her, Kleene, du biſt ſehre ſchmerzlich ver
mißt worrn!“ (Packt ſie.)

Kaſpar (kommt mit Spaten und klopft
Latſch auf den Hintern): „Na, was ſoll'n denn
das heeßen? Soll ch dich mal uff de Schippe
kullern

Latſch: „Nee, mich nich, awer die Giſde
W und denn kannſt de ſe mit uff'n Rollwagen
aden.“

Kaſpar: „Sag emal, is'n das überhaupts
deine Kiſte? Die hawe ich nämlich zu allererſt
hier gefunden, nich wahr, Kinder?“
Latſch: „Das kann je nune ſinn, awer
ich hawe ſe doch verlorn.“

Kaſpar: „Na, das kann jeder ſchmuſen.
Kinder, habt ihr was geſehn, daß der die Kiſte
hier verloren hat? Na, und ich ooch nich,
und denn ſag mal, uff welchem Ooge is'n
die Kiſte blind?“

Latſch: „Menſch, die gann doch iwwer-
haupt nich gucken mit'n Sehern, die hat doch
jar keene!“

Kaſpar: „Wieſo? Hat die Kartoffel
Kinder, und die Skatkarte, und denn d'r

Schweizerkäſe? Siehſte, die fangen alle
mit'n K wie Kuſtav an, und Kiſte voch, und da
werd ſe woll ooch Oogen ham. Vielleicht biſt
de uff beeden Oogen blind, daß de das nich
ſiehſt ganz und gar noch uff de Hihneroogen.“

Latſch: „Da will'ch doch jleich e Beſen
freſſen, daß'ch nich blind bin.“

Kaſpar: „Gut, ich hole eenen: aber daß
de dableibſt un nich rickſt!“ (Ab.)

Latſch: „Na, ſo dumm wie der mecht'ch
bloß mal finf Minuten ſinn.“ (Packt die Kiſte
und verſchwindet.)

Kaſpar (mit Schippe und Beſen): „Alſo
los hier is der Beſen. Ja, wo is'n der
Kerl? Wißt ihr's nich, Kinder? Und die
Kiſte, wo is'n die? Jch gloobe, ich gloobe, jetzt
bat der mich uff de Schippe jekullert! Der
Deirel ſoll'n holen!!“

Teufel: „vHier bin ich: du riefeſt mich!“
Kaſpar: „Kreiz Schleiz Lobenſtein, du

bhaſt's awer eilig!“
Teufel: „Was ſoll dein Knecht tun?

Wen ſoll er holen
Kaſpar: „Kinder, da hab'ch wieder ſo'n

Quatſch gemacht. Ne der Droſchkenkutſcher
oder was er ſonſt is, das is doch voch bloß e
armer Schlucker. Und den ſoll der Lumpen-
pumprig hol'n?“ (Zum Teufel): „Alſo
Miſter Kniſter aus Stinkendorf wenn du
dich mit mir unterhalten willſt, denn mache dich
erſt emal bongfortſionös, mei Junge. Anders
frieaſt de de verlorne Seele nich.“

Teufel: „Was ſoll dein Knecht tun?“
Kaſpar: „Waſchen ſollſt de dich!“
Teufel: „Wen ſoll ich holen?“
Kaſpar: „E Zentner Schmierſeefe und

zehn Pakete Perſil und e Kilogramm Lauſe-
pulver!“
Teufel: „Wo iſt die Seele, die mir ge-

hört
Kaſpar: „Da will'ch jleich emal nach-

aucken!“ (Schrubbt ihn mit dem Beſen, daß der
Kittel reißt und der ſchwarze Körper zu ſehen
iſt. „Pfui Teiwel, hat der Teiwel änne
ſchwarze Seele! Na, nu komm mal mit, ich
will dich erſcht ema in Schale bringen, ſo werd

Wo bleibt der
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das niſcht mit dem Gurkenhandel.“ (Beide ab.)

Latſch (kommt ſuchend): „Hört emal, Kin-
der, ich muß da vorhin bei der Batallije mit der
Giſde meinen Naſenwärmer verloren ham.
Habt ihr den irgendwo liegen ſähn?“ (Sucht
weiter und ſchnuppert auf einmal in die Luft.)
„Sagt emal, Kinder, hier ſtinkt's ja ſo. er
hat ſich denn hier unanſtändj benomm'?“
„So, der Teifi, und was wollt'n der eejentlich?“

„Ach, miche? Na gucke da, awer da muß'ch
doch ſelber darbei ſin, nich?“ „Wo ſteckt'n
der Lumij jetzt?“ „Alſo Kinder, da mach mer
uns e Fez. Zuerſcht hole ich meine Giſde
widder.“ (Bringt ſie.) „So! Und denn ver
ſteckch mich. Und denn baft'r ſcheen uff, und
denn mißt'r das 'n Kaſpar 'n bißchen ins Ohr
fliſtern, daß'ch mich verſteckt hawwe, und denn

na, das werd ſchon wern mit der Mutter
Bärn, mit der Mutter Born iſſes ja voch je
worrn.“ (Ab.)

(Kaſpar und Teufel kommen, letzterer als
feiner Mann.)

Kaſpar ſ(ſieht die Kiſte): „Donnerlichting,da is ja die Kiſte wieder da! Kinder, wie iſu

die uff emal hier lang gekommen
Teufel: „Was iſt das? Jſt hier meine

Seele drin?“
Kaſpar (zu den Kindern): „Kinder, jetzt

bringt der mich uff e Gedanken.“ (Zum Teu-
fel): „Ja, natierlich, das iſt doch klar wie dicke
a Alſo denn: hopp, und buckle deine Seele
ort!“

Teufel (hebt an): „Das iſt ein ſchwerer
Sünder; über ihn wird ſich die Hölle freuen.
Hilf mir ihn tragen, Kaſpar!“

Kaſpar: „Dir werd'ch gleich helfen, du
Hampelmann. Haſt'n kee Laſtautoomnibums?“

Teufel: „vHilf, oder ich fahre auch mit
dir hinab!“

Kaſpar: „Nee, nee, da werd der Platz ſo
knapp!“ (Singend ſprechen.)

Teufel müht ſig ächzend ab.
Zatſch: „Pft! Vſſſſſt!
Kaſpar: „Kinder, wer pſſſſſt denn hier

immer ſo?“
Teufel (grollend): „Kaſpar, hilf!“
Kaſpar: „Alſo: der Luft oder ſonſtwas

firn Kutſcher is widdr da. Wo ſteckt'r denn
Latſch: „Kinder, macht nich ſo'n Debs!

Der find't mich ſchon.“
Teufel (ganz zornig): „Kaſpar, hilf!“
Kaſpar (ſich langſam zum Latſch ſchlän

gelnd): „Erſt abwarten, mei Kleener. Jmmer
mit die Ruhe!“

Latſch: „Du, Kaſpar, is e das dort?“ (auf
den Teufel zeigend).

Kaſpar: „HNa ſelbſtverfreilich iſſe das.“
Teufel (läßt die Kiſte los, wiſcht ſich den

in geiß von der Stirn und brüllt): „Kaſpar,
ilf!“
Latſch: „Na denne woll'n mern helfn?“
Kaſpar: „Kinder, woll'n mern helfn?“
Alle beide: „ZJetzt helfn mer dem

Bruder!“ (Nehmen den Teufel in die Mitte.)
Teufel (fährt auf den Kaſpar los):

„Deine Stunde iſt gekommen, deine letzte
Erdenſtunde!“

Kaſpar (die Schippe vorhaltend): „Du
ürrſt, meni Fürrſt! Das Geigenteil is richtig!
Und nu bleib drei Leibe vom Schritte, ſonſt
ſteche ich dir'n Torf aus 'n Ohren!“

Teufel: „Ha, ha! Alle Waffen der Erde
nützen dich nichts. Mein iſt die Gewalt, ihr
mußt du weichen. Ergib dich, du Erdenbettler!“

Laatſch (hat indeſſen die Kiſte geöffnet):
„So, Kaſpar, nu kann's losjehn!“ (Beide
packen ihn, ſchlenkern ihn in die Kiſte und
ſchließen ſie feſt ab. Dann ſetzen ſich beide
drauf.)

Kaſpar: „Ha, ha! Wenn wir zwei beide

Vom Kind Fürs Kinee
zuſammenhalten, da kann ſogar der Teiwel
omm'n, da hamm mer keene Angſt nich!“

Latſch: „Da ſeht ihrſch widd'r mal, Kin
der: Proletarier aller Länder, ver
einigt euch!“

„Und nu ſing'n mer noch een! Los, alle mit:
Heidi, heida, ein froher Lump,
ſo fahr'n wir durch die Welt.
Wir zieh'n die Kreuz und Quer herum
und bleib'n, wo's uns gefällt,
wir zieh'n die Kreuz und Quer herum
und bleib'n, wo's uns gefällt!
Vivallerallera, juvallerallera, juchheiraſſa,

juchheiraſſa! ßVivallerallera, juvallerallera, juchheiraſſa,
juchhe!“

Aus! (Vorhang fällt.)

Einer allein: Der Knopikreis el. Suche
dir einen Knopf, der nur ein Loch in der Mitte
hat, und wenn du keinen findest, dann be-
arbeitest du dir einen anderen Knopf so, daß
er nur ein Loch in der Mitte hat. Nachher
steckst du ein kleines Stäbchen, vielleicht ein
Streichholz, durch und läßt den Knopf tanzen.
Soll noch ein bißchen Musik dabei sein, s0
setzest du ihn auf einen Porzellanteller.

Zwel und mehr: Die einfache Mühle.
Male auf Pappe ein größeres Viereck (QOua-
drat), ziehe in der Mitte von oben nach unten
und von rechts nach links Striche, dann sinds
vier kleine Ouadrate. Jeder von euch zwei
nimmt drei Knöpfe, Bohnen oder dergleichen,
und dann setzt ihr abwechselnd und probiert,
ob ihr drei in eine Reihe bringt. Der andere
muß das immer Verhindern.

Sultan (mit einem Würfel). Ihr würfelt; wer
zuerst die 6 hat, wird Sultan. Er sagt dem
nächsten vor, wieviel Augen er zu würfeln hat.
Trifit er gerade soviel, dann hat der Sultan
Nüsse oder dergleichen zu zahlen; soviel Augen,
soviel Nüsse. Trifft der Würfler nicht, dann
muß er Nüsse an den Sultan zahlen. Trifft er
aber eine 6, dann wird der alte Sultan abgesetzt
und der neue beginnt sein Amt.

Eine ganze Gesellschaft: Köchin oder
Koch. Alle Mitspieler bekommen den Namen
einer Speise. Koch oder Köchin rufen irgend-
einen mit dem neuen Namen auf. Der muß dann

A Barmherzigkeit.Unglück.
Zerlegung.
Verzeichnis.
Aufruhr.
Freiſinnig.

Setze an die Stelle der Punkte Buchſtaben, dann
bekommſt du Wörter von der danebenſtehenden Be
deutung. Die Buchſtaben ſind: AABEEEE
GHJIKKLLLMMNNOORRRSSTü W.
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Nimmſt du mich gerad',
ſo bin ich ein Schwein,
kehrſt du mich um,
ſo geb' ich dir Wein.

Was ſteht zwiſchen Berg und Tal?
Welcher Rat iſt der beſte?
Welche Straße hat keine Steine?
Welches iſt der längſte Wochentag?
Was iſt gerad und doch ungerade?Welche Sohlen halten am längſten?
Was iſt fertig und wird doch täglich gemacht?

Welcher Vogel beſteht aus zwei Buchſtaben
Wann iſt ein Fuchs ein Fuchs?
Wo wird Heu gemäht?
Schreibe 90 mit vier Ziffern!
Es wird kürzer, wenn man's länger macht!
Es iſt ein Hund und ein Junge, aber etwas

Schlimmeres als ein Hundejunge!
Schreib Waſſer mit drei Buchſtaben!

Preisaufgahe

Was iſt das? Schreibt uns einen Aufſatz
darüber.

Und hier wird gespielt!
aufstehen, bis ein anderer gerufen wird. Wenn
aber vom Koch gerufen wird „Es gibt einen
Schmaus!“, dann wechselt alles den Platz, weil
er vorher stehen mußte. Wer nun ohne Platz
ist, der wird Koch oder Köchin.

Der Flscher (ein Pfänderspiel). Alle Teil-
nehmer legen beide Hände flach auf den Tisch,
um den sie herumsitzen. Der Fischer fährt mit
der einen Hand dicht über den Händen der
anderen hinweg und sagt: „lIch fische, ich fische
auf meinem Tische; ich habe die ganze Nacht
gefischt und nichts, auch nichts gefangen!“ Bei
dem letzten Worte sucht er rasch eine Hand zu
erwischen. Gelingt ihm das, so muß der Be-
sitzer der Hand ein Pfand geben; dafür wird
er der Fischer.

Pfänderauslösen: Ein Lied singen. Allen
Mitspielern einen guten Rat geben. Drei Fragen
hinter der Tür. Ein Rätsel aufgeben. Ge-
schenke verteilen, das heißt so tun, als ob
jeder etwas bekommen sollte, was für ihn am
besten paßt. Drei Wünsche nennen. lmmer
sagen: „Das bin ich gewesen“, wenn die Mit-
spieler der Reihe nach irgend etwas berichten,
was geschehen ist. Auf alle Namen der Mit-
spieler einen Reim suchen und daraus ein Ge-
dicht zusammenstellen. „Sich“ durch ein
Schlüsselloch stechen. In jeder Zimmerecke
etwas anderes tun (singen, lachen, weinen,
tanzen). Eine Beschreibung von fremden
Tieren geben oder aufzeichnen.

Hier giht's was zu raten!
lösungen aus der vorigen Beilage.

Kalender-Füllrätſel: Zinn Tinte.
Denkaufgabe: Der Schneemann raucht nicht.

Jm Winter fliegen keine Schmetterltnge. Raupen
gibt es auch nicht. Auch nicht Störche und junge
Vögel (mit Ausnahme des Kreuzſchnabels, aber die
bekommen keine Raupen). Skifahrer nehmen
keinen Strohhut, und ſie binden die Ski in der
Mitte an.

Richtige Löſungen haben eingeſandt:

Walter Jbelshäuſer, Nietleben.
Kurt Meye, Nietleben.
Heinrich Möllers, Wimmelburg.
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Das Streichholzexperiment hat an
ſcheinend keiner verſucht. Es iſt ſehr einfach. Man
nimmt irgendeins der querliegenden Hölzer, legt
es der Länge nach über die anderen, preßt das
untere und das obenliegende feſt zuſammen und
hebt dann alle miteinander in die Höhe.

R

Wir werden beim nächſten Male noch ein paar
von der Sorte bringen. Bis dahin: Freund

ſchaft. Euer P. u. K.
Kinder, merkt Euch das!

Die Träume werden wirr und bös,
Das Kind verängſtigt und nervös
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Vom Heilsarmeeſoldaten zum Brandſtifter
Der Lebenslauf eines aſozialen Menſchen

Vor dem halliſchen Schwurgericht
kamen am Straftaten zur Aburtei-
lung, die Ende September und Anfang Oktober des
vorigen Jahres in Halle und Bitterfeld be-
trächtliches Aufſehen erregt haben. Brandſtiftun
en, die in Wohnhäuſern und in einer Schule inalle und Bitterfeld am 30. September und 1. Ok-

tober 1930 verübt worden ſind, bildeten den Ab
chluß eines r das durch vielfache
zorſtrafen allein ſchon dokumentierte. daß es mit

dem Durchſchnittsleben des gewöhnlichen Erden-
bürgers nicht zu vergleichen iſt.

Zehn Jahre hat der knapp 30 Jahre alte Ta
pezierer Karl S., der wegen

vorſätzlicher Brandſtiftung in fünf Fällen
angeklagt d bereits hinter Gefängnismauern zu
W it entſcheidend für dieſe Tatſache ma
n ihren Urſachen ſein, daß der Angeklagte, der bei

Kriegsausbruch in die Lehre als Tapezierer ge
eben war, gleich nach einer jugendlichen Leicht-Pinsverſehlung der Vater war im Felde in

eine Fürſorgeerziehung anſtalt e
ſteckt wurde. Und die Erziehungsanſtalten der wil-
helminiſchen Zeit zumal in den Kriegsjahren
waren beſtimmt auf alles andere als ſchwer erzieh

g bare Jugendliche eingeſtellt.
Karl S. jedenfalls hatte in der Er pury,anſtalt Mittweida ſich nie wohl ogefuhit it

noch anderen Leidensgefährten zog er es deshalb
auch vor, aus ihr zu entweichen, ſich planlos um-
herzutreiben und durch alle möglichen Techtel-
mechtel ſich über Waſſer zu halten.

Zu ſeinem Vagabundenleben mag Karl auch
direkt innerlich ſeine Mutter ſtammte aus einer
„fahrenden Komödiantenfamilie“ durch die Ver-
erbung einer ſteten Unraſt gezwungen worden

ſein. Daß Komödiantenblut in ſeinen Adern rollte,
nte ſich treffend, als Karl es verſtand, ſich bei
den verſchiedenſten religiöſen Vereinigungen und
Sekten „lieb Kind“ zu machen, oßwohl er auf dem
Grunde ſeines Herzens nicht allzuviel für den „lie-
ben Gott“ übrig hatte.

Daß es ihm eine unbequeme Sache war, auf
die Dauer die Rolle des Tarxüff zu ſpielen, bekun-
dete Karl bei einem Gaſtſpiel, das er ausgerechnet
bei der Heilsarmee gab. Dort war er ſchon bis
um Soldaten avanciert, abs ihn die Sünden der

Welt wieder in i Bann zogen. Eine „ver
führte“ Heilsarmeeſchweſter und die Heilsarmee
wegen einer mitgenommenen Ortskaſſe trauern
ihm deswegen noch heuze nach.

Solche und ähnliche Sachen ließen Karl zu
einem Dauergaſt in den deutſchen Gefängniſſen

werden. Dabei hatte es aber Fortung mit ihm
immer noch gut gemeint. Wohl ſelten nur hat ſie
einem vorbeſtraften, gekennzeichneten Menſchen
ſolche Chancen zur Rückkehr in ein geordnetes Le
ben gegeben, wie ſie es bei Karl tat.

Zuletzt, bevor er die Brandſtiftungen in unſe-
rer Gegend beging, war dieſer nach einer nicht ganz
verbüßten Gefängnisſtrafe rühriges Mitglied einer
chriſtlichen Gemeinſchaft, dem „Evangeliſchen
Bunde“, der ſich vorwiegend mit Leuten vom
Schlage Karls befaßt, geweſen. Herzensgute, in
ihrer Frommheit einfältige Menſchen hatten ſich
ſeiner angenonrmen, um ihn auf die rechte Bahn
urückzubringen. Ja, man plante ſogar, den „Bru-
er“ Karl auf ein Jnſtitut zu ſchicken und ihn
zum Prediger und Seelſorger für
junge Menſchen ausbilden zu laſſen.

Aber aus all den guten Abſichten wurde nichts.
Karl, oder vielmehr der Dämon in ihm machte ſie

mit einem Schlage zunichte. Eines Tages im
Auguſt des vorigen a er war zu Beſuch
bei einem Gefängnismiſſionar in Herrishauſen bei
Kaſſel verduftete er heimlich, ſtill und leiſe von
ſeinem Gaſtgeber, nachdem er dieſen und einen be
e Pfarrer in demſelben Ort um einige
undert Mark erleichtert hatte.

Nachdem er mit einem ihm beſonders zuſagen-
den Straßenmädel das ganze Geld verjuxt hatte,
fanden ihn von ſeinen gütigen Helfern ausgeſandte
„Sendboten“ in vollkommen erſchöpftem Zuſtande
in einer der anrüchigſten Gegenden Kaſſels wieder
auf. Man verzieh dem „verlorenen Sohne“ groß-
mütig und ſchickte ihn in ein r
Hier wiederholte er ein ähnliches Spiel mit einem
ſelnen liebestollen Mädchen, das er ſitzen
53 nachdem er ſie vollſtändig „blank“ gemacht

atte.

Ueber Leipzig kam er dann am 29. Septembernach Halle. vret trieb er ſich ſtundenlang in der

Stadt umher. Dann ging er er wollte angeblich
ſeine anormalen ſtarken ſexuellen Triebe durch eine
noch größere Spannung als den Geſchlechtsverkehr
auslöſen

in das Haus Neunhäuſer 4, legte auf dem
Boden einen Brand an.

verzog ſich wieder nach unten und ſah zu, wie
ſpäter die Feuerwehr eingriff. Jn dem Hauſe Kl.
Klausſtr. 10 wiederholte er einige Zeit W
ſelbe. Dann pilgerte er die Nacht durch nach Bit-
terfeld, um auch hier an drei verſchiedenen
Orten, darunter der Loberſchule, Feuer anzu-
legen. Der angerichtete Schaden in Halle und Bit-
terfeld beläuft ſich in die Tauſende von Mark.

Der vernommene ſachverſtändige Pſychiater
zig die einzig möglichen Motive, die den Ange
lagten zu ſeiner unſeligen Tat getrieben haben

können, auf. Die ſexuellen Vorwände des Ange-
klagten erklären ſeine Tat nicht. Entweder hat
er aus Rachegründen gegen die menſchliche Ge-
meinſchaft die Brände angelegt. oder er hat ganz

raffiniert planmäßige Arbeit geleiſtet, um durch
die Unſinnigkeit der angezettelten Brände ſich als
geiſteskrank hinzuſtellen, und dadurch für ſeine on-
deren Straftaten den 51 zu verlangen.

Unter der Betonung, daß der Anageklagte für
ſeine Taten voll verantwortlich ſei, ver
urteilte ihn das Schwurgericht

zu 3 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus
und erkannte ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 5 Jahren ab. 4 Monate Unter-
uchungshaft rechnete man ihm an. Trotzdem der
ngeklagte eines der aſozialſten Elemente ſei, das

man ſich überhaupt denken könnte, hielt ihn das
Gericht bis zu einem gewiſſen Grade doch für be
dauernswert, und rechnete ihm für jede Brandſtif
tung nur die Mindeſtſtrafe an.

Milch wirtſchaftliche Verater.
Der Landwirtſchaftskammer für ote Provin

Sachſen ſtehen ſeit dem 1. Februar 1931 auf Grun
ſtaatlicher Beihilfen zwei milchwirtſchaftlich vor
gebildete Fachkräfte zur Verfügung, welche Be
ratungen auf dem Sachgebiete der Milchwirtſchaft
durchführen. Land wirtſchaftlichen Betrieben,
ferner auch landwirtſchaftlichen Vereinen und
Hausfrauenvereinen, welche eine milchwirtſchaft
liche Beratung wünſchen, ebenſo Molkereien, die
noch nicht fachmänniſch beraten werden, wird an
heimgeſtellt, ſich mit der Landwirtſchaftskammer
in Verbindung zu ſetzen.

Auebildung der Strafvollzugsbeamten. Die Per-
ſonalordnung für den oberen Strafvollzugsdienſt
ſieht die Ausbildung der Anwärter für den Straf
vollzugsdienſt bei Polizeibehörden und Wohlfahrts
ämtern vor. Der preußiſche Jnnenminiſter hat die
Polizeiverwalter erſucht, bei dieſer Ausbildung in
jeder Weiſe mitzuwirken und den Gemeindebhörden
empfohlen, dies ebenfalls zu tun.

Holzbettstellen

Beim Einkauf sparen!
20 Rabatt bei Barzaniung

RA. 25,
Eisenbetten 2 2 92 292 9 24,
d jedes Maß v
Federbetten, 7 Pfund v 27,Küchen- und Stubensofas 2 80,
Klubsofas, Gobelin e 2 145,e ä Schränke, 2türig 665Iieterung üperait min Küchen, 6teilig, gemalt a 142, Weinsülze

Möbel Fabrikniederiage GUSTAV G
Mersehurg, Heumarkt 22 (H. Osang)

LLIIIII IIILebensmittel

Riesenhockwurst (100 g schwer) nur 0,25

Rotwurst per Pfd. 0,80
Leberwurst mit u. ohne Flocken

Schweinskopf prima Ware)

der Zeit von 7
ſtehende

Während dieſer

0,60
0,85

e e 970 Am Schwarzen

Reines Schweineschmal per Ptd. nur 0, 56
nicht zu vergleichen mit amer. Blockschmalz 4

Bratheringe

Jie müssen
das, was Sie verkaufen Wollen, anbieten; denn sonst weiß
es ja niemand. Am besten geschieht

imserieren

Geleeheringe

aLiter-Dose nur 0,65

Bekanntmachung.
Zur Erledigung dringender

beiten am Drehſtrom-Kabelnetz werden
am Sonntag, dem 1. März, während

Straßenzüge
Rathausſtr. l bis 4; Brüderſtr 2 bis
17; Marktplatz l,
ſtr. 1 bis 4; Neunhäuſer 3 bis 5; Gr.
Steinſtr. 76 bis 85.

ſchalten von Motoren, Licht- und Heiz-
anlagen zu unterlaſſen.

Halle, den 27. Februar 1931.
Werke der Stadt Halle

Aktiengeſellſchaft

zwiſchen ählung am 2. März 1931.
Delitzſch, den 24. Februar 1931.

Der Magiſtrat.
kilenburg Torgau

Jeden de
So gut virgends!

So billig nirgends

Damen -lact-Spangen 572

Damen braun Spangen 528

Herr. ch Halbschuhe 5

Herr.-lach-Halbschuhe 62

Ar

bis 10 Uhr nach-
abgeſchaltet:

22, 23: Kl. Stein

Zeit iſt das Ein-

Brett: Schweine-

4
y

feinstes Speise- Dei ver via nar 0,46

dies dadurch, daß Sie

4
Modehaus Gialle, Elgterwerda

Roßitraße 5:
Kleiderstofte, Wollwaren, Konfektion

Hauptſtraße 16:
Sperialgeschäſt für Wolle und Strümpfe

Hauptſtraße 45
Gardinen-Sperialhaus
Mitglied des Rabattſparvereins

Likörfarrik, Kolonijalwaren, Drogen,
Farben und Bauartikel. Größtes u.

äl eſtes Geſchäft am Platze.

L. A. Richter,
Hohenleipiſch.

Kaffee und Schunwaren
R eſt aur ant gut und preiswert.

Bockwitz.

Hotel

und Repu (Hermannsdorf kaufter Leckspepgen-u e ar Wiehe Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27 un rHauptwogel Leh Se r wen Vere Eleg. Soongenschuhe(Wilhelm SPleſſa k. e mann ren (Willy Wirth) T T 4 e e n 45empfiehlt Gaſthof „Zur guten Quelle“ (Oswin Reinker) 4 4 Loc- Kombdinotſonſeine Lokalitäten Hotel „Goldener Anker““ (Emil Teubner)kurt Wittlinger „Croſſitzer Bierhallen“ (Frau A. Henſel) Einladung fescherlachschuh
Otto Paul Münlberg Gaſthaus „Gemütlichteit“ (Karl Hanſo) zur öffentlichen Stadtverordnetenſitzung am mit eleg. geschveift. r745
Hogen n empfiehlt ſeinen u e Winkler Tienst z dem R 3. März 193 um Apo.ohenle Gaſthof „Zur Lin Winkler 17 (5) Uhr, im Rathaus, StadtverordnetenAn Von n eleu köunge e tuchten e0 Damen II Henen Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mit- weiß gedoppelt

feinbäckerei. Saut. u. prompte Zur Linde (Otto Henſel) teilungen. 2. Ruhelohnordnung der ſtädtiſchen Solider Herrenstiefel, &45
Bedienung Naundorf-Lauchhammer: Arbeiter. Zweite Leſung. 3. Wahl der Beiſitzer für weiß gedoppelt

August Weiße

Jnh. Karl Werſje
Müniberg a. Elbe
Spezialgeſchäft für
Herrenartit., Hüte

Mütrz, Pelzwaren

bier vieKöbler, Pleſſa
empfiehlt Fahr
räder, Nähma-
ſchinen Zeutri
fugen, prech
appar., Motor

fahrzeuge,
Fahrſchule

Schuhwaren gut
und preiswert
Maß u. Nepara

Pleunsa.

Ewmpfehle mich zu
Anfertigung aller
orthopäd. Sachen

Kreis Liehemweruda

S uim Kreiſe Liebenwerda

Gaſtwirtſchaft Meergans, Markt
Gaſtwirtſchaft Richter, Markt 13
Gaſtwirtſch.

Bad Liebenwerda:
353 „Norddeutſcher Hof“ (Otto Witte)
otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

„„Weißes Roß“ H. Botfeld)
„Schützenhaus“ (Weigel)

Falkenberg:
Bahnhoféreſtaurant (Paul Krauſe)
Hotel „Kaiſerhof“ (Paul Buhl)

Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn
„Glück anf““, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“, (Otto Muck)
Prestewitz b. Liebenwerda:

Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Geiststrabe 23.

Thams 8 Garfs
h e a eHalle (Saale),

Grobe Vlrichstrabe 26.

Glauchaer Straße 2526.

Ammendorf, Regensbürger Straße

ſtets frisch 0.36
per Pfd. von nur W9y an

Mäntel,

WVollvhaus Elenbun

Jeden Sonntag ab 4.30 Uhr

Kdnstler-Konzert
das Neueſte, le icle r

e Müller

Tadex Nutl

H. Schuee
Halle a. S., Steinweg 46/47

F- F PZigarren sind die besten!
Pigene Fabrikation

h sMerseburg, Bismarckstraße
Leipizger
Straße 52

Leipziger Straße 42.
Steinweg 42. Rannischestrabe 7.

die ſich empfehlen.

„Volkshaus“, Kleinleipiſcher Str.

Unſere neuen Broſchüren:

Frauen
Von Käte Kern. Preis 20 Pfg.

Cozialdemokratiſche
Wahlpolitik

(Soz. Lehr und Leſebücher Nr. 1)
Nach Friedr. Engels. Preis 30 Pfg.
Nach auswärts geoen Voreinſendung
des Betrages in Briefmarken

Volksblatt- Buchhandlung

eutſcheidet euch

die
Hübscher,

das

Raumes. S.
kaufsſtand.
gebihr. 10.

Etat 1931.
Schuhmachermnſtr.

Paul lentzsch
Elſterwerda

MNoſenſtr. 8

turen
Kurt Raum,

Pleſſa.

Kauftuurbeiumerenguſeremen

Kleingarten-Schiedsgericht. 4
4. Neue Feſtſetzung des Schulgeldes der Oberreal-
ſchule. 5. Beſtellung eines Mitgliedes für die Wohl
fahrtsunterkommiſſion. 6.
den Verfaſſungsausſchuß. 7.

EmilieMerkwitzStiftung“.
Stadtverordneten für das Kuvatorium der Volks-
hochſchulkurſe für Erwerbsloſe.

Delitzſch, den 26. Februar 1931.

Der Stadtverordnetenvorſteher:
H. Scharruhn.,

Zweite Leſung.

12. Antrag betr.

gern ge-

Eleg. la c schnür-
schuh för solle Ge-

Halle a. S., Leipziger Str.
Verkaufsste ſen u. a. auch in Bernburg, Nordn s es.

ZTach
selbstverständlich

guten Tack-Qualitäten

48

5

Geſchäftsordnung für legenheiten

Vermietung eines Bezachtverlängerung für einen Ver- r ch o nerſngdemeneß9. Feſtſetzung einer Anerkennungs- ohmenerdeß e 2 r.
Satzung für die „Gottfried- und queme form11. Wahl von zwei

Verkoufsstelie Conrad Tock Cie., G. m. b. n.
Fernsprecher

202 4H



Wir marſchieren!
Die 'oz a. demoratiſche Verjammiungs

welle.
Die Front verbreitert ſich, die Welle ſteigt. Die

Aktion der Sozialdemokratie hat
mit Macht eingeſetzt. Die Nazis haben die längſte
Zeit Deutſchland mit ihrer Demagogie vergiftet.
Das wahre Geſicht der Hakenkreuzler wird
enthüllt.

Den zahlreichen Kundgebungen und Verſamm-
lungen der Sozialdemokratie in der erſten Februar
woche ſind in der zweiten noch mehr gefolgt. Die
Aktion zieht immer größere Kreiſe. 68 Kund-
gebungen im öſtlichen Weſtfalen in
einer Woche! ſozialdemokratiſchen Redner
hatten in dieſen Verſammlungen faſt 9000 Zuhörer!
Jn Heſſen-Naſſau wurden mit gutem Er-
folg 44 Kundgebungen veranſtaltet, während in
Heſſen- Kaſſel rund 10000 Perſonen in
39 Verſammlungen und 26 Film- und Bildungs-
veranſtaltungen der Sozialdemokratie gezählt
wurden.

Ueber 10 000 Beſucher wieſen die 40 Verſamm-
lungen im Bezirk Magdeburg- Anhalt auf,
allein 3000 davon waren in einer Kundgebung in
Magdeburg anweſend. Glänzend war der Ver-
ſammlungserfolg in Thüringen: 60 Ver-
ſammlungen in der zweiten Februarwoche!

Der mitteldeutſche Reichstagswahlkreis Halle
hat ſeit Mitte Januar eine planmäßige Verſamm-
lungskampagne durchgeführt. 236 Verſammlungen
in vier Wochen.

Auch in Süddeutſchland regt ſich ſozial-
demokratiſcher Kampfgeiſt. Jn Franken galten
30 Volksverſammlungen dem Kampf gegen den
Faſchismus, in Baden waren es 22 und in der
Pfalz ſind in der letzten Zeit ſogar 107 Kund-
gebungen durchgeführt worden.

Nicht minder lebhaft arbeitet die Sojzial-
demokratie in der oberen Rheinprovinz. 23 Ver-
ſammlungen in einer Woche, annähernd 7000 Be-
ſucher trotz der Faſchingszeit!

Aber nicht nur Mittel-, Süd und Weſtdeutſch-
land ſind rührig. Mit größter Kraftanſpannung
wird auch im Oſten gearbeitet. Jn der Grenz-
mark und im Brandenburgiſche konnte die Sozial-
demokratie mit gradezu au-erordentlichem Erfolg
in einer Woche 112 öffentliche Verſammlungen

Die

durchführen. Beiſpiellos war der Erfolg inſ
Senftenberg. Hier wohnten einer gemein-
ſamen Kundgebung der Arbeiterorganiſationen
12 000 Perſonen bei! 31 ſozialdemokratiſche Ver-
ſammlungen und Filmvorführungen in Pommern
ſetzten mehr als 7500 Perſonen in Bewegung,
während Mecklenburg-Lübeck 44 Veranſtaltungen
aufweiſen kann. Rieſenkundgebungen für die
Sozialdemokratie wurden zu Senſationen für die
mecklenburgiſchen Städte. Jn Schwerin ſprach
Hörſing vor 2500, in Roſtock der Reichsbanner-
führer und Sozialdemokrat Mayr vor 2000 Per-
ſonen. Eine zweite Roſtocker Verſammlung fand
ebenfalls vor 2000 Beſuchern ſtatt, weitere 1000
mußten umkehren, weil der Saal polizeilich ge-
ſchloſſen wurde.

Die ſächſiſchen Bezirke der Sozialdemokratie
haben ebenfalls, teilweiſe bereits ſeit Januar, mit
großer Energie ihre Verſammlungskampagne be
gonnen. Jm Leipziger Kreis wurden in der zweiten
Februarwoche 18 Verſammlungen mit mehreren
tauſend Beſuchern durchgeführt.

Auch in Oſtſachſen erzielte die Sozialdemokratie
große Verſammlungserfolge. Allein im Unter
bezirk Meißen ſprachen die Referenten der Partei
in 19 Verſammlungen, die teilweiſe mehr als 1000
Beſucher aufwieſen.

Zu einem beſonderen Erfolg konnte der Bezirk
Zwickau ſeine Aktion geſtalten. Jn den ſieben
Wochen dieſes Jahres gingen mehr als 23 000 Per-
ſonen in die ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
und Filmvorführungen. Die Zahl der öffentlichen
Verſammlungen in dieſen wenigen Wochen be
trug 58, ſie überſteigt ſchon jetzt die Zahl der Ver
ſammlungen, die ſonſt in einem Jahre abge-
halten wurden. Damit nicht genug: drei Auf-
märſche der Ordnergruppen und des Reichsbanners
brachten weitere 4000 Teilnehmer.

Die Aktion verſtärken! Für die Sozialdemokratie!
Gegen den weg. rer24

Präſident Hoover erhebt
Einſpruch

Der Streit um die Veteranenbeihilfe.
D amerikaniſche Repräſentantenhaus hielt

trotz energiſchen Vetos des Präſidenten Hoover
mit 328 gegen 79 Stimmen die bereits angenom
mene Veteranengeſetzgebung aufrecht und über
wies den Geſetzentwurf dem Bundesſenat. Hier
dürfte am Freitag eine ädhnliche Entſcheidung
fallen. Präſident Hoover erklärte in ſeiner Ein
ſpruchbotſchaft, daß gegenwärtig für derartige An

ſprüche keine Regierungsgelder vor-
handen ſeien, die ſich ſchätzungsweiſe auf minde-
ſtens 1 Milliarde Dollar belaufen würden.

Flottenverhandiungen in Rom
Henderſon und Alexander werden nach Ab-

ſchluß ihrer Verhandlungen in Rom am Sonntag-
nachmittag um 2 Uhr in Paris eintreffen und um
4 Uhr nach London weiterreiſen. Während ihres
kurzen Aufenthaltes werden ſie eine Unterredung
mit Briand und dem Marineminiſter Dumont
haben. Ueber den Gang der Verhandlungen in
Rom liegen keinerlei greifbare Nachrichten vor.
Nach einer Havas- Meldung iſt Italien bereit, im
Prinzip dem Pariſer Kompromiß zuzu-
ſtimmen. Es beſtreite jedoch einige von den

des

franzöſiſchen Sachverſtändigen vorgebrachten Ton
nageziffern
bringen.

und wolle Gegenberechnungen vor

Schulungskurſus der Kinderfreunde
über Bewegungschor

Solidaritätsbewußtſen, Einordnung und Gemeinſchaftsgefühl

Der am 21. und 22. Februar vom Bezirks-
ausſchuß für Kinderfreundearbeit
veranſtaltete Schulungskurſus über Bewegungs-
chor wies eine geringere Beteiligung auf, als die
voraufgegangenen Kurſe. 20 Helferinnen und
Helfer waren in Weißenfels erſchienen, um
theoretiſche und praktiſche Mittel zur Bewegungs-
erziehung ihrer Falken zu ſammeln. Es wäre eine
beſſere Beteiligung zu wünſchen geweſen, da alle
Teilnehmer von dieſem gutgeleiteten Kurſus einen
reichen Schatz neuen Arbeitsſtoffes für die prak-
tiſche Arbeit in der Gruppe mit nach Hauſe nah-
men.

Genoſſe Land skron (Schkeuditz) eröffnete
den Kurſus. Martin Gleisner (Berlin) wies
ſchon zu Beginn ſeiner theoretiſchen Ausführungen
darauf hin, daß man Bewegung praktiſch mit-
machen müſſe, anſtatt ſich darüber zu unterhal-
ten. So bot denn auch dieſer Kurſus eine an-
regende Abwechſlung zwiſchen praktiſcher Betäti-
gung und theoretiſchen Darlegungen. Aus der

bei den Vertretern der verſchiedenen Orte
über das, was bei ihnen ſchon als Bewegungs-
erziehung im weiteſten Sinne gemacht würde, er
gab ſich ungefähr folgendes gleiche Bild: Jm Som-
mer treibt man Volkstänze, Reigen, Unterhal-
tungsſpiele und ähnliches, während leider im
Winter faſt überall keine Spiele dieſer Art ge-
trieben werden, weil Raumnot es nicht zuläßt.

Martin Gleisner entwickelte nun ſeine Gedan
ken über die Möglichkeit und Notwendigkeit einer
Bewegungserziehung in der Kinderfreundegruppe.
Unſere erſte Aufgabe iſt

die Weckung des Bewegungsempfindens in den
Kindern.

Wir müſſen ſie von der angeordneten, befohlenen
zur freien Bewegung führen. Aus dieſer freien
Bewegung ergeben ſich dann ſo z i al e Bewegungs-
formen. Wir wollen ſoziale Bewegungsordnung
und Bewegungsgeſtaltung erreichen. Wir erſtreben
ja nicht abſolute Freiheit für den einzelnen,
ſondern wollen Gruppengefühl, Rückſichtnahme,

Einordnung und Solidaritätsbewußtſein
wecken. Wir wollen die Kinder zur Befreiung
r Körpers wir wollen ihnen wieder

ut machen zum freien Spielen, aber immer wird
als oberſte Forderung beſtehen bleiben die Ein-
ordnung in die Gemeinſchaft Dadurch
wird ſich unſere Bewegungserziehung bei Auf-
märſchen, im Zeltlager, beim Bewegungschor u. a.
fruchtbar auswirken, denn die Kinder werden von
ihrer perſönlichen Freiheit immer nur im Rahmen
der Gemeinſchaft Gebrauch machen!

Zu dem Bewegungschor ſelbſt ſoll man
erſt gehen, wenn die Kinder bis zur echten freien
Bewegung vorgedrungen ſind. Es iſt heute leider
ſo, daß ein Bewegungschor ſchnell „gemacht“ wird,
wenn bei irgendeiner Veranſtaltung etwas darge
boten werden ſoll. Eine ſolche Handlungsweiſe
iſt aber pädagogiſch unverantwortlich, denn hier
werden

die Kinder als Mittel zum Zweck mißbraucht!
Man ſoll alſo in ſtändiger Uebung und Pflege
Bewegungserziehung treiben und erſt, wenn ein
beſtimmtes Maß körperlicher Freiheit erreicht iſt,
daran gehen, mit einem Bewegungschor vor die
Oeffentlichkeit zu treten.

Hatte man als Ziel der Bewegungserziehung
das Freiwerden des Körpers und die ſich
daraus entwickelnde ſoziale Bewegungs-
ordnung erkannt, ſo ging man dann daran, den
Weg zu dieſem Ziel ſelbſt praktiſch zu erarbeiten.

Tragödie der

raumgebundenen
decken und den Rahmen zeigen, innerhalb deſſen ſich

durch Bewegungserziehung
Nachdem erſt einrnal die erſte Scheu überwunden
und die Möglichkeit gezeigt worden war, den
Körper frei zu bewegen, lernten die Teilnehmer
die verſchiedenen Arten der Bewegungserziehung
kennen.

ſchiedenen Arten, mit freien Bewegungen zu ſpie
len und kamen ſchließlich über Lied- und Märchen
P zur „freien“ Bewegung in einer Gruppe.

ieſe Bewegungsgruppe, in der zwar verſchiedene

doch alle nur als ein Körper fühlen, der nur
einen Willen und nur ein Ziel hat, iſt wohl
das beſte Mittel, um unſeren Falken einen Eindruck
zu geben von dem, was Solidarität, was Zu
ſammengehörigkeitsgefühl des Proletariats iſt!
Das war in ganz großen Zügen die praktiſche
Arbeit, die unterbrochen war von zahlreichen päda-
gogiſchen und techniſchen Hinweiſen und Anregun
gen, die für die praktiſche Gruppenarbeit von
größter Wichtigkeit ſind.

Der nächſte Kurſus über Zeltlagerarbeit, ge
leitet vom Genoſſen Neddermeyer, findet am
14. und 15. März in Halle ſtatt. Nauck.
Für Sozialiſten beachtenswerte

Kurſe.
Unter den vielen intereſſanten Vorträgen und

Arbeitsgemeinſchaften der Deputation, welche An
fang des nächſten Monats beginnen werden, ſeien
nachſtehende für den Arbeiter beſonders wichtige
hervorgehoben:

1. Geopolitiſche Betrachtungen über rer
Jn der Nachkriegszeit werden geopolitiſche Fragenſehr häufig in der breiten Oeffentlichkeit erörtert.
Es iſt das Verdienſt der Geopolitik, einer neuen
Wiſſenſchaft, die wiſſenſchaftliche Grundlage für
dieſe Fragen geſchaffen zu haben. Sie will die

üge des ſtaatlichen Lebens auf-

die politiſchen Vorgänge abſpielen müſſen. Bei der
Wahl iſt Frankreich berückſichtigt worden, weil
doch dieſes Land die Politik Deutſchlands und auch
anz Europas weſentlich beeinflußt. Leitung der
rbeitsgemeinſchaft: Dr. Grenda; Beginn Mitt-

woch, den 4. März 1931, von 17 bis 18.30 Uhr, im
Zeichenſaal der Mittelſchule. S

2. Menſch und Geſellſchaft. Der Erwerbs-
loſe. Urſprüngliche Wurzel der Geſellſchaft und
des Gemeinſchaftsgefühls. Wirtſchaftsphaſen und
Geſellſchaftsform. Klaſſenſcheidungen und ihre
Gründe im Laufe der Geſchichte bei den
nen Völkern. Der einzelne als Subjekt und
Objekt der Geſellſchaft. Wirtſchaft, Geſellſchaft,
Erziehung in ihrer Wechſelwirkung. Die Vorträge
finden ab 5. März 1931 jeden Donnerstag von
17.15 bis 19 Uhr im Zeichenſaal der Mittelſchule
ſtatt. Leiter Hans Weicker.

3. Arbeits und Tarifrecht. Von beſonderem
Intereſſe für alle Berufstätigen dürfte der Vortrag
des Gewerkſchaftsführers Tenhagen über das
neuzeitliche Arbeitsrecht ſein. Der Vortragende be
handelte in dem erſten Kurſus zunächſt Arbeits
vertrag und Tarifvertrag, ordentliche und friſtloſe
Kündigungen und das Kündigunren. Selbſtverſtändlich iſt hierbei für die Hörer auch

Gelegenheit gegeben, praktiſche Fälle zu beſprechen
und Zweifelsfragen zu klären. Der Vortrag beginnt
am 11. März 1931 und findet von 17.15 bis 19 Uhr
im Zeichenſaal der Stadtſchule in der Bahnhofſtraße
ſtatt.

Mutterſchaft
Aus Ratloſigkeit zur Kindesmörderin geworden

Jn die grauenvollen Zuſtände, in denen die bei
unſeren Großagrariern ſo beliebten polniſchen
Landarbeiter vegetieren müſſen, und in die kaum

laubliche Unkenntnis von Menſchen in ſo heiklen
ingen wie der Menſchwerdung eines neuen

Erdenbürgers, leuchtete eine Verhandlung des hal
liſchen Schwurgerichts hinein. Kein Roman hätte
dramatiſchere Szenen aufrollen können, als wie
ſie hier von der unerbittlichen Härte des Lebens
geſchrieben waren.

Wegen vorſätzlicher Kindestötung war die
28 Jahre alte polniſche Landarbeiterin Apollonia
M. angeklagt. Von Verhandlungsanfang beſtritt
ſie leidenſchaftlich, die Tat begangen zu haben. Un-
ter Schluchzen und Jammern brach ſie am Schluſſe
der Verhandlung die mit ihrer Verurteilung
endete immer und immer wieder in ihrer Mut-
terſprache in erſchütternder Weiſe in die Worte
aus: „Jch bin unſchuldig, ich bin unſchuldig!“

Die Richter und Geſchworenen haben ihre
Pflicht getan. Ob ſie einem Menſchen wirklich
Recht werden ließen, das wird wohl ein ewiges
Geheimnis bleiben. Denn eines und das wax
die Hauptſache konnten ſie der Angeklagten nicht
mit zwingender Sicherheit nachweiſen, ob ſie das
Kind es handelt ſich um eine Neugeburt der
M. auch tatſächlich und dann auch mit Vorſatz
um die Ecke gebracht hat.

Seit 1919 war die M. mit den typiſchen ſai-
ſonmäßigen polniſchen Landarbeitertrupps regel-
mäßig des Frühjahrs nach Mitteldeutſchland zur
Arbeit gekommen. Den Winter verbrachte ſie in
ihrer polniſchen Heimat, einem kleinen Dorfe, wo
ihrer der Bräutigam harrte. Jm Frühjahr 1930
war es ihr geglückt, wieder mit über die deutſche
Grenze zu kommen, obwohl ſie ſich in der erſten
Phaſe der Mutterſchaft befand. Bei ihrem frühe-
ren Dienſtherrn in Grabſchütz bei Delitzſch war
ſie, zumal ihr Zuſtand noch nicht bekannt war
ſie ſelbſt war ſich noch lange Zeit ſpäter nicht im
klaren als unverdroſſenes, williges Arbeitstier
mit offenen Armen in Empfang genommen
worden.

Am 20. September des Vorjahres hatte ſie
bis ſpät abends Kartoffeln heraus-
geholt, eine grauſame Tortur, wenn man be-
denkt, daß ihr beträchtlich angeſchwollener Leib
ſie mußte, wenngleich ſie es aus Knechtsgeſinnung
und Angſt vor der Schande auch abſtritt, alle Tage
niederkommen auch dem Arbeitgeber nicht ver
borgen geblieben ſein konnte. Nachdem ſie ſich am
fraglichen Tage dann in ihren Raum in der Po
lenkaſerne zurück hier hatte, wurde ihr un
wohl, und ſie fühlte heftige Schmerzen. Jn der-
ſelben Nacht bekam ſie die Wehen und gebarein
Mädel, ohne von fremder Seite auch
nur die gedinſte Hilfeleiſtung zu erfahren. Durch die Geburt des Kindes, das ihr
unter den Händen nach den erſten Atemzügen
ſo betonte ſie bis zuletzt, geſtorben ſei, voll
kommen kopflos und faſſungslos geworden, wickelte
ſie den kleinen Körper oder Leichnam auch
die Sachverſtändigen konnten das
nicht ergründen in ein ſchwarzes Tuch
feſt ein, und ſteckte ihn, das dümmſte was ſie tun
konnte aber wer iſt in Kopfloſigkeit vernünf
tiger Taten fähig? in das Fußende des Stroh-
ſackes ihres Bettes.

„Beim Kartoffelnleſen am anderen Tage darauf
fiel den übrigen polniſchen Landarbeitern auf, daß
die M. wieder im Beſitze ihrer einſtigen Schlank-
heit war. Und dann nahte das Verhängnis. Ein
Landjäger ſtellte am Tatort den Tatbeſtand feſt,
d. h. i weit er feſtſtellbar war, und dann gab man
die Angeklagte in ärztliche Behandlung. Am
z t ember führte man ſie in Unterſuchungs-
aft ab.

Daß das Neugeborene an Erſtickungsurſachen
zugrunde gegangen iſt, war nach dem Ergebnis
der Obduktion der Leiche zweifelsfrei. Wie der
Erſtickungstod eingetreten iſt, mit oder ohne Hilfe
der M., das war wieder das Rätſel, das nicht mit
hundertprozentiger Richtigkeit durch die Entſchei
dung des Schwurgerichts gelöſt worden iſt.

Mit 2 Jahren Gefängnis, der Min
deſtſtrafe, wurde die Angeklagte für eine Tat be

Sie lernten, ſich in Bewegungen auszu
drücken und zu verſtändigen, ſie lernten die ver

Einzelweſen zuſammengefaßt ſind, die ſich aber

ſtraft, die nicht aus ihrer Perſönlichkeit, ſondern
aus den materiellen Verhältniſſen heraus ſogar
bei einer effektiven Schuldigkeit trifft das zu
zu erklären iſt.

Gnadenerweis ſtellt man der Unglücklichen nach
einem Jahr Strafverbüßung in Ausſicht.

Veſtattung der Todesopfer

von Eſchweiler.

Auf dem Wege zur Veiſeyungsſtätte.

Autobuskataſtrophe. Bei der Eröffnungsfahrt der
neu eröffneten Autobuslinie PrerowWieck an der
vorpommerſchen Oſtſeeküſte ſtürzte der Wagen auf
einer ſchlechten Waldſtraße um. Fünf Reiſende
wurden verletzt.
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Einladung zur Frauen-Turnſtunde.

Der kürzlich beim Werbeabend der Volksfürſorge
vom Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege
gezeigte Film „Die Frau im Arbeiter-
ſport“ hat Anregung gegeben, das von uns ſchon
längſt geſteckte Ziel, eine Turnſtunde für ältere
Frauen am Spätnachmittag einzurichten, zu ver
wirklichen. Wir bitten nun die ſich bei uns ge-
meldeten ſowie alle Arbeiterfrauen, welche ſich
daran beteiligen wollen, ſich am Donnerstag,
dem 5. März, von 5 bis 6 Uhr, in der Volkspark-
Turnhalle einzufinden zwecks näherer Beſprechung.
Es kommt zunächſt nur leichte Gymnaſtik in Frage.
Da es für die Frau beſonders nötig iſt, ihren
Körper und Geiſt geſund und friſch zu erhalten, er
warten wir eine rege Beteiligung.

Turn und Sportverein Fichte e. V. Frauenabtg.
J. A.: H. Fiſcher.

Heute abend 8 Unr

im Volkspark
e

letzte Scnechericte von heute:
Johanngeorgenſtadt: 1 Grad 115 Ztm,

Schneehöhe, 3 bis 5 Zim. Neuſchnee, verharſcht, Ski und Rodel
ut. berhof: 3 Grad, 100 Ztm. Schneehöhe, verßariqht Ski und Rodel gut. Brocken: 5 Grad, 215
Zentimeter Schneehöhe, verharſcht, Ski und Rodel gut.

zirka 3 Grad, zirka 90 bis 120 Ztm.
vielfach 2 Ztm. Neuſchnee, Sport gut.ebri er Harz:Schneehöhe, derr

6. Bezirk udball). Mittwoch, den 11. Maärz,
Börſe im Volkspark. Spieländerung: e den
1. März, 10 Uhr: Lochau I Merſeburg (WorgZwintſchöna).

6. Bezirk, 6. Frurpe (Männerturnen). Am Sonntag,
dem 1. März, 9 Uhr, findet unſere erſte Gruppenturn-
ſtunde in Kavyna (Turnhalle) ſtatt. 1. Olympiadeübungen.
2. Vorturnerſchulung. Anſchließend Sitzung. Um zahlreiches
Erſcheinen bittet Willy Schweizer, Gruppenturnwart.

8. Bezirk (Fußball). Disqualifiziert ſind wegen
Nichtbezahlung der Kopfſteuer, Zeitungsgelder und Strafgelder
r (24 Mk.) und Dommitzſch (8,95 Mk.).piel verbot für Groß-Treben aufgehoben. Kopfſteuer
und Zeitungsgelder haben noch die Vereine Großmöhlau (3,25
Mark), Großtreben (2,50 Mk.) und Ramſin (3,30 Mk.) zu
bezahlen. Startgeld haben zu zahlen die Vereine
Lichtenburg (4 Mk.), Dommitzſch (4 Mk.), Zſchornewitz (4 Mk.),
Ramſin (5 Mk.), Petersroda (5 Mk.), Renneritz (4 Mk.). Alle
Gelder ſind bis zum 3. März 1931 zu zahlen. H. Pahl.

8. Bezirk (Frauenturnen). Unſere Lehrſtunde findet
ſchon am 8. ärz in Gräfenhainichen ſtalt. Wir beginnen
um 8 Uhr in der Turnhalle. Mit aller Entſchiedenheit bitte
ih die Turnwarte und deren Helferinnen, ſich für den ganzen
Tag vorzuſehen. Der Uebungsſtoff geht allen noch vorher zu.
Die Leitung der Lehrſtunde hat Genoſſin Anni Keller.
Keiner darf fehlen, es werden hauptſächlich die Wiener Frei
übungen und Volkstänze behandelt Wilhelm Peter, Be
zirksſfrauenturnwart, Holzweißig, Wieſenſtraße 3.

4. Kreis, 1. Bezirk. Serienheftausgabe: Die
beteiligten Vereine zur Serie mögen einen rtreter am
5. oder 6. März in der Zeit von 15 bis 20 Uhr in die Geſchäftsſtelle ſenden zur Abholung der Hefte. (Ausweis erfor-
derlich). Ausfallende Spifele: Papitz II Dölzig II.
Papitz Jgd. Südoſt Jgd.

Ardeiler Apmpiade Wien
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Turn, und Sportverein Fichte e. V. Halle (Frauenabtg.).

Unſere nen angeſete Frauen kurnſtunde ſindet am
5. März von 5 bis 6 Uhr in der Vollspart Turnhalle ſtatt

Regatta-Klub Halle e. B., Abt. la. Die Ordner ſuüur
die Jmveranſtalſung müſſen
19 Uhr, im halirag ſein Lounntag, vormittage

wenn
blick
Unfäll
fahren
lichen
Prozer
mit 2.
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Prozeſſe
Politiſcher Vilderbogen aus Moabit Alois Broll und ſein
Entſchädigungskompiez Der Mann, der Hindenburg beſuchte

Auch Raz:-Guth abermals verurteilt
Vorm Schnellrichteer erſcheint ein unbe

holfener, wenig aggreſſiv ausſehender, offenſichtlichnotleidender enſh es iſt der 29jährige Hand
lungsgehilfe Alois Broll aus Oberſchleſien, der
vor einigen Tagen im Reichspräſidentenpalais in
der Wilhelmſtraße mit einem Revolver in der Hand
gefaßt wurde.

der Waffe, di t war,Jn der ffe ſand man
Der Fall erregte großes Aufſehen, aber Broll wiesden Gedanken von ſich, daß er etwa ein Attentat

auf den Reichspräſidenten beabſichtigt hätte. Er
habe ſich überhaupt nur im Weg geirrt und eigent
lich die z mit ſeinem Beſuche beehren
wollen. Die einzige Kugel in der Waffe aber ſei
bei einem negativen Ausgang ſeines Bitt- und
Verzweiflungsſchrittes allein für ihn beſtimmt ge-
weſen.

Mit ſtockender Stimme, mühſelig und r
erzählt Alois Broll ſeine trübſinnige ns
eſchichte. Es iſt ein Bild der Not und der Sinn-

das dürre Worte hier vor den Hörern
geichnen.

Seit zehn Jahren, und prar ſeit jenen Un
glückstagen, da er in den Verdacht geriet,

Polenſpion zu ſein, iſt Broll arbeitslos.
Sechzehn Tage will er unſchuldig im Gefängnis ge-eſſen haben und dort mehrfach mi gende Wworen

ein. Als er mittellos und ohne Stellung wieder
auf der r ſtand, begann er ſeinen zehnjährigen
Kampf um ſeine en Er machte Entſchädi-
ungsanſprüche geltend, die nicht erfüllt wurden.
o ging das Jahre hindurch. Jmmer wieder peti

tionierte Broll, immer wieder verliefen ſeine Be-
mühungen negativ.

Am 12. Februar 1931 wurde Brolls „Antrag
betreffend Beſatzungsperſonenſchaden“ endgültig zu
den Akten gelegt. Aber Broll hatte jetzt ſchonſeinen Komplex. Die glühende Sehnſu t nach

einer Entſchädigung, einer Rente, kurzum, nach
einer Möglichkeit, mit etwas Geld in der
wieder ein neues Leben beginnen können, ließihn, wie er angibt, nach Berlin fahren um ſeine

Entſchädigungsbitte bei der Reichsregierung perſön
lich vorzutragen. Auf der Straße habe er, ſo er-
zählt Broll, einen Paſſanten nach dem Weg gefragt,

der Mann ſchickte ihn in die Wilhelmſtraße.

Dann ſei er unangefochten und ungeſtört bis in das
Vorzimmer des Reichspräſidenten gelangt, wo ihn
der Kriminalaſſiſtent angehalten habe. Als er
ſeinen Revolver aus der Aktentaſche riß, habe er
nur, in einem Verzweiflungsanfall, die Abſicht
gehabt, ſich ſelbſt umzubringen.Nun macht Echnelſgichier Roſenthal den Ange

klagten darauf Tr daß er die Waffe ge
et habe, als er noch mit dem Beamten verhan
elte. Darauf erklärte Broll: „Der Herr erklärte

mir, auf mündlichem Wege könne man hier nicht
verhandeln; ich müßte meine Wünſche ſchriftlich
einreichen. Damit forderte er mich zum Gehen
auf. Jch zog nun die Waffe,

um dadurch ein Obdach im Gefängnis zu haben.“
Der Kriminalaſſiſtent, der Broll feſthielt, bekundet,
daß der ganze Zwiſchenfall ſich ungemein ſchnell
abgeſpielt habe. Als Broll die Piſtole zog, ſei er
ſogleich auf ihn zugeſprungen und habe ihm die
entſicherte Piſtole mit einem Polizeigriff aus der
Hand geriſſen. Der Angeklagte e ſich übrigens
ruhig verhalten und keinerlei Drohungen gegen ihn
ausgeſtoßen.

Der Schnellrichter ſah den traurigen Fall des
ſeit zehn Jahren arbeitsloſen Broll milde an und
ließ das Delikt der Beamtennötigung fallen. Der
Mann mit dem Komplex wurde lediglich wegen
unbefugten Waffenbeſitzes zu ſechs Wochen Gefäng-
nis verurteilt.

Der Freund des Herrn Franzen
Am gleichen Tag ſtieg der Prozeß Nummer zweigegen den Landwirt Gut h aus St. Ahnereneſter

feld, den zu zweifelhafter Berühmtheit gelangten

der Zeit

Schützling des Naziminiſters Franzen. Wie be
kannt, hat ſeinerzeit Herr Franzen den bei den
Nazikrawallen am Tage der Reichstagseröffnung

feſtgenommenen Hitlerlandwirt Guth
der Polizei gegenüber als den preußiſchen Land-
tagsabgeordneten Lohſe zu legitimieren verſucht,deſſen Paß Guth ſehr durchſichtigen Zwecken mit

ſ herumtrug. Gegen den famoſen braunſchweigi
chen Polizeiminiſter ſchwebt deshalb ein Verfahren
wegen Begünſtigung, das nach Aufhebung der
Jmmunität Franzens in Berlin durchgeführt wer
den wird. Guth, der in erſter Jnſtanz wegen
Führung eines falſchen Namens zu 150 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt worden war Staatsanwalt
Köhler hatte eine Gefängnisſtrafe beantragt iſt

nimmt die Abweſenheit Guths nicht weiter tragiſch
und verhandelt ohne ihn.

Der Aufmarſch der Polizeizeugen beſtätigt
wiederum ſowohl die Vergehen des Guth, als auch
die eindeutige Begünſtigung durch Miniſter Fran-
zen. Wiederum verſucht Rechtsanwalt Sack ſich an
dem Hauptbelaſtungszeugen, dem Polizeimajor Hein-
rich, zu reiben, der ihn aber in glänzender Weiſe
abfertigt. Staatsanwalt Köhler beantragt wegen
Verletzung des Bannmeilengeſetzes eine Gefängnis-
ſtrafe von ſechs Wochen. Der Ankläger betont, daß
Guth nicht zufällig in den Kreis der Tumultanten
geraten ſei, ſondern

ſich ganz bewußt unter die Menge am Pots-
damer Platz begeben habe.

Er habe ſich alſo auch des Auflaufs ſchuldig gemacht.
Es ſei unbedingt notwendig, die Polizeibeamten vor
Gewalttätigkeiten verhetzter Menſchen zu Wign
eine eindringliche Strafe wäre daher auf jeden Fall
angebracht. Das Gericht mußte zwar den Ange-
klagten wegen Auflaufs verurteilen, diktierte ihm
jedoch nur die wirklich lächerliche Strafe von
150 Mk. zu. Man muß ſchon ſagen, daß der Ber-
lin Moabiter Tarif für nationalſozialiſtiſche Geſetzes
brecher beinahe ſo billig iſt, wie der von Kaſſel und
Naumburg. Der Preisabbau der Juſtiz marſchiert.dem von der Staatsanwaltſchaft angeſtrengten

Das Gerichterufungsprozeß nicht erſchienen.

Selten haben ſich in den Alpen ſo viele ſchwere
kurzer Zeit hintereinander.

Jn Tſumeb (Südweſtafrika) wurde die Fa
milie eines deutſchen Farmers von einem ſchweren
Schickſalsſchlag betroffen. Erſt im vorigen Jahre
halte der Farmer dadurch ein Kind verloren, daß
es ſich im dichten Buſch verirrte. Jetzt iſt das
32s jährige Töchterchen der Familie das

Opfer eines Schlangenbiſſes
geworden. Die Frau des Farmers war ſpät abends
am Unglückstage aus Swakopmund, wo ſie eine
ſchwere Krankheit überſtanden hatte, auf die
20 Kilometer entfernte Farm zurückgekehrt und
hatte ſich gleich zur Ruhe gelegt, während ihr
Mann noch zu arbeiten hatte. Um Mitternacht
hörte der Farmer plötzlich ſein ſchlafendes Töchter
chen laut aufſchreien. Das Kind zeigte, als der
Vater hinzueilte, auf zwei Bißſtellen zu beiden
Seiten der Gurgel, die offenbar von einer Schlange
herrührten. Während er noch um das Kind be-
müht war, ſchrie plötzlich auch ſeine Frau:

„Jch bin gebiſſen.“

Täglich neue Lawinenkataſtrophen in den Alpen
a

Rettungsarbeiten für die Verſchütteten.

Täglich wird von neuen Opfern berichtet, die den Tod in den
ſtürzenden Schneemaſſen gefunden haben.

Giftſchlange im Schlafzimmer

Wenigſtens nach rechts hin.

Lawinenkataſtrophen ereignet, wie jetzt in ganz

Der Farmer ſah noch, wie ſich das Reptil e der
Zimmerecke bewegte, wo ſich ein altes Mauſeloch
befand. Er ſchoß mit ſeinem Schrotgewehr in das
Loch, aus dem ſpäter von den Eingeborenen eine
anderthalb Meter lange tote graue Mamba her-
vorgezogen wurde. Mutter und Tochter wurden
noch in derſelben Nacht nach Otavi geſchafft. Zu
fällig befand ſich dort eine Aerztin, die die Ueder-
führung der Frau und des Kindes nach Tſumeb
eranlaßte. Das Kind ſtarb bereits während des
Transportes, während die Farmersfrau durch
Serumeinſpritzungen mit knapper Not gerettet
werden konnte.

Schweden verſchneit. Mittel- und Nordſchweden
wurden von ſchweren Schneefällen heimgeſucht. Der
Zugverkehr zwiſchen Stockholm und den weſtlichen
Provinzen war am Donnerstag ſtark behindert.

Tonnen

230 Todesopfer der O-kan-
kataſtrope auf den Fiöſchi-5nſeln.

Die Zahl der bei der Orkankataſtrophe am ver
gangenen Sonnabend auf den FidſchiJunſeln ums
Leben gekommenen Perſonen wird nach den letzten
Meldungen auf 230 geſchätzt.

Bolivien überichwemmt.
Die im Norden Boliviens gelegene Amazonas-

ebene iſt vollkommen überflutet. Auch die Provinz-
hauptſtadt Madre de Dios wird van der Ueber-
ſchwemmung heimgeſucht. Rieſige Scharen wilder
Tiere, insbeſondere Jaguare und Panther, ſind den
Urwäldern entflohen und ins bewohnte Gebiet ge
zogen. Teils durch die Tiere, teils durch die Flut,
kamen viele Menſchen ums Leben. Die Stadt
Riveralta ſcheint vollkommen weggeſchwemmt zu
ſein.

Neuer Bergrutſch en Lyon
Ein neuer ſchwerer Bergrutſch wird aus Lyon

gemeldet. Der Hügel von Guiſe, der ein mittel
alterliches Fort trägt, iſt auf etwa 200 Meter Breite
in Bewegung geraten. Die Erdmaſſen drangen bis
an die W der Stadt heran und verſchütte
ten einige Hinterhöfe. Glücklicherweiſe iſt dabei
kein weiterer Schaden eingetreten. Die große Eiſen
bahnſtrecke von Lyon nach Paris mußte zum zweiten
Male geſperrt werden.

Sturm auf dem Schwarzen Meer
Ein heſtiger Sturm tobt gegenwärtig auf dem

Schwarzen Meer. Der deutſche Dampfer „Seres“
ſtrandete am Eingang des Boſporus. Der italieniſche
Dampfer „Confidoglio“ lief an der gleichen Stelle
auf ein Felſenriff. Beide Schiffe werden als ver
loren betrachtet, da das Waſſer in die Maſchinen
räume eingedrungen iſt. Die Mannſchaften ſind ge
rettet. Der dritte Dampfer, der geſtern als r
ſtrandet gemeldet wurde, iſt ein türkiſches Schiff.
Die beiden engliſchen Dampfer, die am Eingang des
Boſporus ſtrandeten, befinden ſich in ſchwieriger
Lage.

Erdölgewinnung in Preußen
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit

teilt, betrug die Erdölgewinnung Preußens im
Januar 1931 nach den vorläufigen Ergebniſſen der
amtlichen Statiſtik 16 842 Tonnen gegen 17 743

im Vormonat und 14 125 Tonnen im
Monatsdurchſchnitt 1930. Auf das Gebiet von
Hänigſen-Obershagen-Nienhagen entfallen 7837
Tonnen, auf Wietze-Steinförde 5069 Tonnen und
auf den Bezirk Eddeſſe-Oelheim-Oberg 3936 Ton-
nen. Die Zahl der angelegten Arbeiter betrug Ende
des Monats 1805 gegen 1837 am Ende des Vor
monats.

Falſchmünzerwerkſtatt in Berlin
ausgehoben.

der Mittelſtraße, nicht weit vom Bahnhof
Friedrichſtraße, wurde geſtern eine Geldfälſcher-
werkſtatt ausgehoben. Als die Beamten eindrangen,
waren gerade drei Perſonen mit der Herſtellung
ausländiſchen Papiergeldes beſchäftigt. Man fand
zahlreiches Falſchgeldgerät, wie Platten und Maſchi-nen, die zur Hecſellang von 100-Zloty-Noten Ver

wendung finden ſollten. Sämtliche Geräte und ein
großes Paket falſcher 100-Zloty-Noten wurden
ſichergeſtellt, die Falſchmünzer wurden verhaftet.

Neuyorker Banditen im Schönheitsſalon. Drei
mit Piſtolen bewaffnete Räuber drangen in einen
Schönheitsſalon ein, in dem ein Dutzend Damen in
Behandlung waren, bemächtigten ſich der Schmuck-
ſachen der Damen ſowie des Jnhaltes der Kaſſe und
flüchteten. Jhre Beute beläuft ſich auf ungefähr
3000 Dollar.

35 000 Mk. unterſchlagen. Umfangreiche Unter
ſchlagungen wurden bei der Allgemeinen Orts
krankenkaſſe in Sieglar (Weſtfalen) durch deren
Geſchäftsführer Joſeph Over begangen. Kurz vor
ſeiner Verhaftung gelang es dem Beſchuldigten, der

Ebenſo ſind die Fernſprechverbindungen mit Värm-
land und Oslo in Mitleidenſchaft gezogen worden.

die Kaſſe um etwa 35000 Mk. betrogen haben
dürfte, über die franzöſiſche Grenze zu fliehen.

Die furchtbare Grubenkataſtrophe in Eſch-
weiler beweiſt wieder einmal, daß die Vervoll-
kommnung der Sicherheitsmaßnahmen im Berg-
ban und die Ausſchaltung zahlreicher Gefahren
momente für den unter Tage arbeitenden Berg
mann das große Riſiko noch immer nicht in fühl-
barem Maß haben verhindern, geſchweige denn be
ſeitigen können. Seine Ausübung gehört, wie nicht
anders zu erwarten iſt,

zu den gefährlichſten Verufen,
wenn auch, nach einer neueren Statiſtik, im Hin
blick auf die Zahl der entſchädigungspflichtigenUnfälle das rm er rer am ge-
fahrenreichſten iſt, während in der Liſte der töd-
lichen Unfälle die Binnenſchiffahrt mit 3,
Prozent an erſter Stelle ſteht und der Bergbau
mit 2.3 Prozent folgt.
Die Kataſtrophen, die den Bergmann heim-
ſuchen, erregen aber in beſonderem Maß die Teil-
nahme der Oeffentlichkeit. Der Mann, der tag-
aus, tagein in die Erde hinabſteigt, um in müh-
ſeliger Arbeit die Schätze der Tiefe zu bergen, kann
von ſich, mehr als der Angehörige irgendeines an
deren Berufes, ſagen, daß er mit ſeiner Arbeits
kleidung ſein Totenhemd anzieht. Er iſt ja nicht
nur von den großen, mit der Wucht elementarer
Cveigniſſe hereinbrechenden Kataſtrophen bedroht
die von Zeit zu Zeit die Oeffentlichkeit erſchüttern:

Weſe erfährt nichts von den täglichen kleinen
Unfällen,

die ſich im Bergbau ereignen, und die, wie der
Stein und Kohlenfall, ſicher mehr Opfer erfor-
dern als eine große Grubenexploſion. Kleinere

Jaomariter unter Jage
Netfttungsmoß nomen bei Srubenumn glichen

abfallen, nicht zu reden von Veränderungen grö-
e Maßſtabs im Jnnern der Grube, die den

ergmann in ſeinen engen Arbeitsbezirk ein
ſchließen und ihm die Rückkehr an die Erdober-
fläche unmöglich machen, ſind die von jedem Berg-
mann mit Recht gefürchteten Gefahren. Jn ſteil
gelagerten Flözen ſetzen ſich manchmal die Kohlen
in Bewegung und begraben den Knappen unter
ſich. Erſticken oder Verhungern iſt ſein ſicheres
Schickſal, wenn nicht rechtzeitig Hilfe kommt.

Da man ſich in Unternehmerkreiſen damit ab-
gefunden zu haben ſcheint, daß man den Bergbau
trotz aller Vervollkommnung der Technik nun ein-
mal nicht völlig riſikolos machen kann, iſt man an
die Organiſation und ſyſtematiſche Weiterentwick-
lung eines ausreichenden Rettungsdienſtes
gegangen. Ein bezeichnendes Beiſpiel für den
Wert guter Rettungsabteilungen iſt die vielleicht

größte Kataſtrophe in der Geſchichte des mo
dernen Bergbaus.

Am 10. März 1906 ereigneten ſich in den Kohlen-
minen von Courrieres, in die bei Arbeits-
beginn 1800 Arbeiter eingefahren waren, drei
ſchwere Detonationen. Man glaubte zunächſt an
Schlagende Wetter: aber das Unglück war auf an-
dere Weiſe entſtanden. Seit Tagen hatte in einem
Schacht ein Feuer geſchwelt, das nicht hatte ge-
löſcht werden können. Das Feuer hatte um ſich ge-
griffen, die Holzverſchalungen zerfreſſen und viele
unterirdiſchen Gänge zum Einſturz gebracht. Eine
gewiſſenhafte Grubenverwaltung hätte die not
wendigen Vorſichtsmaßnahmen ergri“ken: dies war
jedoch zum Verhängnis der Arbeiter nicht ge

bendig begraben. Die Rettungsarbeiten hatten
keinen Erfolg, auch das telegraphiſch herbeigeholte
Militär verſagte. Nur eine deutſche Rettungs-
mannſchaft, die nach zwei Tagen eintraf und beſſer
als die Franzoſen mit Schutzmitteln gegen giftige
Gaſe verſehen war, rettete anter unglaublichen
Anſtrengungen in mehrtägiger Arbeit vierzehn
Bergleute.

Wenn ſich in einer Grube eine Exploſion er-
eignet, ſo tritt ſofort die

Rettungskolonne in Aktion.
Sie verſucht, die Verwundeten, Bewußtloſen und
Toten durch die kilometerlangen Querſchläge und
Richtſtrecken auf Bahren bis zum Schachtfüllort zu
tragen, von wo ſie dann der Förderkorb nach oben
bringt. Dieſe Rettungskolonne iſt die Kerntruppe
einer vom Bergbau geſchaffenen planmäßigen Or-
ganiſation. Jm Jahre 1911 wurde vom Verein
für die bergbaulichen Jntereſſen die ſogenannte
Grubenrettungszentrale eingerichtet. Jhre Auf-
gabe iſt die Ausbildung von Arbeitern und Gru-
benbamten für alle Fälle, die ſich bei größeren und
kleineren Unglücksfällen im Bergbaubetrieb er-
geben. Urſprünglich wollte man nach dem Muſter
der Feuerwehr den Rettunagsdienſt zentraliſieren
aber man kam von dieſem Vorhaben ab, weil eine
ſolche Wehr manchmal wochen-, ja monatelang
wenn nicht gar auf noch längere Zeiträume hin-
aus, untätig geblieben wäre, ſofern dieſe von Un-
glücken größeren Ausmaßes verſchont blieben, die
den Einſatz einer größeren Anzahl von Rettungs-
mannſchaften erfordert hätte. Sie hätte auch des
halb ihren Zweck verfehlt weil ſie nicht immer mit
der wünſchenswerten Schnelligkeit auf einer ent
fernter gelegenen Grube im rechten Augenblick
d. h. ſofort, hätte erſcheinen können. So bat man
ſich damit banügt,

jHe einzelne Grube mit einer Rettungsſtelle
Geſteinsſtücke und Kohlenbrocken, die ſich von der
Gebirgsmaſſe ablöſen und auf den Bergmann her-

ſchehen, und zwei Drittel der geſamten Belegſchaft
wurden viele hundert Meter unter der Erde le

arbeiteten Plan und nach dem jeweiligen Bedarf
die benachbarten und bei größeren Kataſtrophen
auch die entfernteren Gruben an, die ſofort ihre
Rettungskolonnen an den Schauplatz des Unglücks
entſenden. Das weſtliche Revier des Kohlenbezirks
unterſteht der Grubenrettungszentrale in Eſſen,
das öſtliche der Bergſchule in Bochum, welche die
Rettungseinrichtungen ſämtlicher Gruben des Be
zirks kontrollieren. Die bei den Rettungsabtei-
lungen tätigen Leute müſſen den verſchiedenſten
Anforderungen gerecht werden. Zunächſt erhalten
ſie eine gründliche Ausbildung im eigentlichen Sa-
mariterdienſt, da bei den meiſten Unfällen, die
durch Stein oder Kohlenfall, bei Abſtürzen aus
ſteilen Flözen uſw. entſtehen, Wunden, Knochen-
brüche und andere Verletzungen ſachgemäß zu be
handeln ſind. Verſchüttete Bergleute müſſen aus
gegraben werden: wenn dies nicht ſoſort möglich
iſt, muß eine Verbindung mit ihnen hergeſtellt
werden, mit deren Hilfe ihnen die erſte Unter-
ſtützung zuteil werden kann. Einige Angehörige
der Rettungsmannſchaft müſſen eine Ausbildung
als Taucher durchmachen, wenn etwa Bergleute in
den Schachtſumpf oder in ſonſtige mit Waſſer ge
füllten Grubenbaue abgeſtürzt ſind.

Dieſe und andere Fertigkeiten werden auf den
in Eſſen und Bochum dauernd ſtattfindenden Un
terrichtskurſen vermittelt. Dort hat man in einem
zehn Meter hohen Raum

das Jnnere einer Grube getreu nachgebildet.
Hier findet der Schüler alle die Bedingungen vor,
unter denen er ſpäter ſein ſchwieriges Rettungs
werk ausüben ſoll. Wie der Soldat des Welt-
krieges oft unerträglich lange Zeit ſeinen Dienſt
in der Gasmaske verrichten mußte, ſo iſt auch die
Rettungsmannſchaft bei Grubenkataſtrophen ent-
weder durch einen Helm, der den Kopf vollſtändig
zbſchließt. oder durch einen Naſenklemmer und ein
Müundſtück geſchützt, das durch einen Gummiſchlauch

zu verſehen.
Dieſe ruft im Notfall nach einem genau ausge

mit dem Teil des Rettungsgerätes verbunden iſt,
der die gute Luft erzeugt.



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und

ugendgruppen im Bezirk

alle n eekretariat a. S.,42-44, e 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 35701

Ortsſekretariat Halle a. S., Harz 4244
Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
Frauenausſchuß. Am Vienstag.

dem 3 März. 20 Uhr, im Gemerk-
ſchaftshaus. Alle Genoſſinnen
müſſen pünktlich erſcheinen.

Arbeits gemeinſchaft der Frauen
im 4. Ortsbezirk. Die Arbeitsgemein
ſchaſt findet am Freitag. dem 27. Fe
bruar, 20 Uhr. in Klovpes Reſtaurant,
Hardenberaſtraße. ſtatt. Die Frauen
des 4. Ortsbezirks werden gebeten,
beſtimmt zu erſcheinen und Gäſte
mitzubringen.
SAS Gruppe Süd. Freitag. 27. Febr.
20 Uhr, Gruppenabend. Anſchließend
Funktionärſitzung. Alle über 18 Jabre
alte Genoſſen beteiligen ſich an dem
Film Matinee des „Volksdlatt',
welches am Sonntag. dem 1. März,
vormittags 11 Uhr, im Thalia
ſtattfindet.

Pioniere treffen ſich Sonntag, den
1. Marz, 14 Uhr. au der Ortskranken-
kaſſe (Robert-Franz- Ring zur Halb-
tagesfahrt. Alles pünktlich zur
Stelle.

Helferkreis (Kinderfreunde). Mon-
tag 2. März, vünktlich 29 Ubr, im
Gewerkſchaftshaus“ wichtige Be-

ſprechung. Um zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten.

Rot und Jungfalken. Sonntaag.
1. März. pünktlich 13.30 Treffen im
Heim zur Fahrt ins Blaue. Bei
ſchlechtem Wetter Heimſpiele. Er
ſcheinen iſt Pflicht.

A d Bezirk
Freitag, den 27. Februar,Leung. W 8s Uhr, im Jugend-

beim Parteiabend.
Corbetha Freitag, den 27. Febr.

20 Uhr. im Gaſthaus
Waaner Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung 1. Die Vorgange in
Delitz a. B. und der Klaſſenkampf-
Bericht. 2. Berichte. Erſcheirenſämtlicher Mitalieder erforderlich.

Freitag, 27. Febr.Grünewalde. abends 7. Uhr, im
Gaſtbo Zur Walke“ Mitalieder
verſammlung. Um rechtzeitzges Er
ſcheinen werden alle Mital eder er
ſucht. Genoſſin Schob (Halle) iſt
anweſend.
OsmündeSchwoitſch.
den 28. Februar. abends s Uhr, im
Lokal Meyer Verſammlung. Re-
dakteur Genoſſe Habicht Halle
ſoricht üher das Thema Die Ar-
beiterpreſſe in der Gegenwart Es
wird erwartet, daß alle Mitalieder

u und vollzählig erſcheinen.
äſte können eingeführt werden.

OeblesSchlechtewitz. end.
den 25. Februar. 29 Uhr, im Gaſt-
haus Hoffmann öffentl. Verſamm-
lung. „Das wahre Geſicht der Na-
tionalſozialiſten“. Ref. Gen. Katz
(Turrenverg,
Schladebach (Kötzſchan). and.
25. Februar. 20 Uhr. im Lokal Otto
Mögling Mitalieder-Verſammlung.
Wechtige Tagesordnung. Das Er-
ſcheinen aller Mitalieder iſt un-
bedinat erforderlich.
Merſebur Arbeiter Wohlfahrtg. und Frauengrupye.
Montag den 2. März, 20 Uhr. m
„Herzog Chriſtian Vortraasabend.
Genoſſin Soroe, Polizeikommiſſarin
in Halle. ſpricht über Die Frau in
der Kriminalität'. Alle Genoſſinnen
und Genoſſen ſind dazu eingeladen.
Jeder bringt einen Gaſt mit.
Lauchhammer Sonnabend. den

28. Februar, 5 Uhr
nachm. wichtige Sitzung des Vor
ſtandes. Vollzählig und pünktlich
erſcheinen.

Gemeindevertreterfraktion.
Sonntag vorm. 9.30 Uhr wichtige
Fraktionsſitzung. Jedes Mitglied
muß anweſend ſein.

Sie bekommen auch in den
Nebenstraben von Halle
gute und preiswerte
Arbeits- Schuhe und
Stiefel in allen Preislagen

ja Sport-Schnürschuhe 16,80
Getr. schw. leder Jacken 25,00
Getr. schw. leder-Hosen, I. 18,75

Hitte kommen Sie und u r-
teilen Sie selbst!

Keymund Schwan b. p. b. h.

Gr. Märkerstrabe 5.

Leitfaden
durch die reichsgeſetzliche

Arbeitsloſen
S

Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch
lichſten Beſtimmungen über
die Arbeitsloſenverſicherung
nach dem Stande vom
l. Februar 1931. 9
Preis nur 30 Pfennig
(nach auswärts nur gegen
Voreinſendung von 35 Pfg.
in Briefmarken). S
Volkshblatt- Buchhandlung

Halle a. S. Gr. Vlrichstr. 27 Zeitungen tauſt

Sonnabend,
20 221 Uhr:
Weiten, daß 7!!

Komödie von
Herm. Rechter.

Heute,
Freitag,

20 22 Uhr
Troibjago

Ein Stück von
Bernh. Blume

Sonnabend,
16 182 Uhr:
Schüleworstellung

Des Meeres und
der liebe Wellen

Trauerſpiel von
Fr. Grillparzer.

20--23 Uhr:
Hotel

Stadt Lemberg
Operette von
Jean Gilbert.

Sonntag,

0--22 Uhr:
Treibjago

Ein Stück von
Bernh. Blume

Muslkallen
ber 6815

Arno Rammelt
Bartfüsserstr. 13

langj. Mitarb. der
Fa. Reinh. Koch

Letzte 4 Tage!
Schwarzwaldmädel

Sonntag nachm. 4 Uhr
Kleine Preise ab 50 Pfennig.

Dienstag Vremière
Die melodienreiche Operette

Der Oberstelger!
Ausik von Karl Zeller

mit

M IMIVESEL VUsW.

Café freischütz
Inh. H. Hartung, I. Ulrichstr. 26
Täglich Kunstler-Konzert

Streng reelle, saubere Bedienung
Ton Besten ans Beste, datür därgt mein Bame

Geöffnet täglich von 15 bis 3 Uhr.
Neudekoriert?!

Reellste Berugsquelle!
ſ f f 9 von der Gans gerupft,Llle Dreſe ern mit Daunen, doppelt
gereinigt, allerbeſte Qualität Pfd. 3, nur
kleine Federn (Halbdaunen) 4,50, Daunen
6,25, gereinigte, geriſſene Jedern mit Daunen
3,50 und 4,75, hochprima 65,75, allerfeinſte
7. a. Volldaunen 9, und 10, Für
reelle ſtaubfreie Ware Garantie. Verſand
egen Nachnahme. ab 5 Pfund portofrei.
Nichtgef. nehme auf meine Koſten zurück.

Willi Manteuftel, Gänſemäſteret.
Gegründet 1852.

Neutrebbin 77 D (Oderbr.) Aelteſtes und
größt. Bettfedernverſandgeſchäft des Oderbr.

mmFtempel (fetalr u. k malden

tabriziert seit 1900
Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9

neben Walhalla Kein laden

S

Kachelöfen,.
W

2
Fernruf 261 38

Reparaturwerkstatt.

u

Frütz Korfmner
in „Hiftgas“
Die bekannten Filmschauspieler sind
die Hauptdarsteller des Großfilms
„Siftgos“, der am Sonntas,
cem T. März, Vorm. 17Vhr
im „Thalia“ in der Film-Matinée
des „Volksblatt“ gezeigt wird.

Fur Jugendliche unter 18 Jahren ist der Eintritt leider nicht gestattet.
Eintritt 50 Pfg. Karten im Vorverkauf durch die Zeitun
handlung, Gr. Ulrichstr. 27, und im Verla
Vorzeigung der Stempelkarte 20 Pfg. an der Kasse.

B fend
Demmer-Herde für Gas u. Kohle

Waschkessel

Christian Glaser
Gr. Klausstr. 24

Staubfreie elektrische Ofenreinigung.

er, in der Volksblatt-Buch-büro, Gr. Märkorstr. 6. 9 Erwerbslose gegen

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag,

em 2. März 1931, 16 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Fluchtlinienfeſtſetzung der Mansfelder Straße.
Ausgeſtaltung der Grünfläche an der Huttenftraße.
Uebernahme von Bürgſchaften.
Abänderung eines Pachtvertrages.
Genehmigung des Kap. D VI Straßenreinigung
des Haushaltsplanes für 1931 und Feſtſetzung der
Straßenreimigungsbeiträge für 1931.
Genehmigung des Kap. D VII Stadtentwäſſerung
des Haushaltsplanes für 1931.
Geſamtausbau der ſtädtiſchen Müllabfuhr.
Rechnungsemlaſtungen.

O

Zur Konſirmation!!
3639 40 42

ſndbox Herren-Schnürstiefel 6,25 68,75
Rinddox Herren-Schnurschun 6,50 7,50
lackleder Herren Schnürschun 8,75 10,50
lackleder Damen-Spangenschuh

H. Wiebach
Schuhwaren en gros u. en detail

nur Kl. Ulrichſtraße 11/12

und 10. Anfragen und Eingaben.
1. Haushalteplan für 1931.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 26. Februar 1931.

Der Stadtverordneten Vorſteher.

Bu ſe. 1028

c

Bei hheuma, Gicht, 15chias, Nerven- u.
frauenleiden, Bleichsucht u. Blutarmut

küift Dir
das Kreis Eisen-Moorba d
Zad Liebenwerda

Neue techniseche Leitung
Man verlange Prospekt

Ataunend diho
Gedaucte Mi e
und neue
Chaiſelongues,

neu, v M. 25,- an
Plüſch-Sofas

von M. 38, an
Küchen

von M. 45,- an
Schlaſzimmer

von M. 185, an
Speiſezimmer, neu

von M. 350,- an
Schränke und An

kleideſchränke

von M. 35,- an
Waſchtiſche, Kom
mod., Tiſche, Aus
zugtiſche, Stühle,
Vertikos, Schreib-
tiſche u. Seſſ. ſowie
alle anderen Möb.
in groß. Auswahl

nurMauerstr. 31.4

r

Sonder- Angehot!

Eiersenhniftnucdeln Pfd. O
Eierbpruchmakkkaronis pa. O 45
PFia,[umen calit. 3 Pfd. O 85
Mischobhbst Pfd. 0,85 0,65 O. 50

am Steinweg
Zahlungserleichterung

Nußb.Büfett
180 Mk.

Jg.

Leipziger Allerlei O,85

Schnitihohnen e o,sz O, 444 Pflaumenmus e. 0,42
Vierfruchtmarmelade pa. O. 40

Zweizugtiſch
45 Mk.

n
9 Mk. 14 Mk.
Chaiſelongue

36 Mk.
Küchenbüfett

75 Mk.
Flur garderob.

34 Mk.

Limburger et O, 42
Schweizer Käse v. O,32

Aprikosenkonfitüre. 0,70
Milehschokolade rater O, 25

Rund. Tiſch 30
Plüſchſofa 65
fretr.Pelleke

Geiztstrabe 24 26

Schweinskopf in Gelee Pf. 1,00

Blut- od. leberwurst O, 20

Kohwein vom Faß o Utr. 0,75

Wermuhwein n ras u. 1,10
Abs z riſenſe
empfiehlt ſich

küedel Art
Damen Friſier-

Salon
Aerseburg

Orangen bende 3 v. O, 62

Jafeläpfel amerik. pt. O, 48

r

l Pfund schon Von 0,50 an

Saalefſtr. 7

Gebr. 3und 0 g
neue

kaufen
Sie billig bei

Irahert
Kl. Ulrichſtr. 5.

Lumpen
Wolle, Knochen

A. Bode jr.
Gr. Klausſtraße 22

Steinweg 13 00

S F.
Und außerdem 5 Rückvergütung!

Geiststrabe 61

e P216

o Im Steintor o Reilstraße 3

FRANMKFUBRT

Kopsum- Verein Osmünde u. gen.

e. G. m. b. H.
Sonntag, den 8. März 1931, nach-
mittags 2 Uhr, im Gasthof des

Herrn Wenzel (Osmündeo)

ordentliche
beDeralvervammlung

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes über das

Geſchäftsjahr 1930. Reviſionsbericht
des Aufſichtsrats. Genehmigung
der Bilanz. Beſchlußfaſſung über
die Verteilung des Ueberſchuſſes
und Entlaſtung des Vorſtandes.

2. Wahl des Vorſtandes und Wahl
von vier Aufſichtsratsmitgliedern.

3. Wahl der Delegierten zum Unter
verbandstag.

4. Anträge der Mitglieder. Anträge
müſſen bis Mittwoch, den 4. März,
in den Händen des Vorſtandes ſein.

5. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Der Aufsichtserat.
J. A.: Konrad.

Sonnabend
erhält jeder Käufer auf

jedes Pfund
82.Mokka- Butter

I Stüeu vor
oder auf jedes Pfund

Tafel-Margarine Marke

Blüten- Butter
e Pfund nur

Be FYur Prohe gratis
1 S ück großen 10.M

batter, Vurtt,
Stück nur

fleischwaren
A. Kndure

Preise

1050,- 920,- 810,-
150,- 680,- 550,- 350,

Grobe Auswahl

Warum wollen Sie für fach-
männisch genau geprüfte

77
I

bis 50
mehr bezahlen als bel uns
Diese Vorteile bieten wir durch di-
rekten Einkauf ab fabrik und durch
Vermeidung hoher Kosten für Laden-

miete usw.

Ein Bewols unserer Leietungefühigkeit:

Echte Silber-Lunette, 10 Steine 7.80
Echt Silber, 800 gest. 10 Steine 10.-
Gold-Doubie, 10 Gar., 10 St. H.
Echt Gold, 565 gest. 10 Steine 87. 75
Echt Gold, Sos ff. Ankerwerk 22.75

Platinin, 10 Steine m. Lederdd. 11.00
Echt Silber 600 gest., 10 Steine 12. 75
Gold-Doublé, 10 J. Gar., 10 St. 14. 75
Echt Siſber, 800 ff Ankerwerk 18.75

Platinin, 10 Stelne, Leuchtzahl. 13.
Echt Siſber, 830 gest., 10 St. 12. 75
Dleselbe, ff. Ankerwerk, 15Kub. 19. 78

Armbandohren mit minderwertigen
Werken ohne Stelne führen wir nſcht

350 Mustor 5 300 Mark
Eigene Koparatur Werkstätte

Ohrenhaus praxigion
G. m. b.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63
Verkanfastellen:

Leiozig, Neumeorkt 24

eeee3Ö
Schlafzimmer

Dresden, Amolſenstrabe 15
Meogdeburg, breiter Weg 56
flonnover, Bahnhofstrobe 67
Breslou, *chueidnizer habe

altaloq mit 24) hre rats r
n fenrale Drosden, Amalon s

Direktor Vorsand an Private

n e
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